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Döcalc
©g bannt bie iebönfte Srudit am Vaunt
Hub tninft bir läcbelnb au;
Tu ftrcbft empor, bod) ad), ber Saum
SBärfjft fcöneüer itodj als bu.

Unb bennodj ftrebft bu immerfort,
(Big eiiifi bu müb' uub matt;
Sann fällt au biefein Slubeort
Vietteidjt ein melfes ölatt. Karl ©iebei.

Gfieldieibnngen in Dec Sdnoeij
3m 3af)re 1910 tjat bie 3abl ber XEtjcfctjei»

bungen aeaenüber bem Vorfahr etroas a'bge»

nommen, bod) ift ber Unterfcbieb feljr geringfü»
gig. ©riebigt mürben total 1684 klagen gegen»
über 1690 im 3abre 1909; abgemiefen mürben
91 Klagen 11909: 101), seitmeilige Trennung
mürbe oerfügt in 66 Satten unb bie Sdjeibung
ausgefprocfjen in 1527 Süllen ober in 2,51 Säl=
len auf je taufenb beftebenbe ©ben (1909: 1534
ober 2,55 Vromille). Von je 100 Klagen beant»
morteten bie ©eridjte 5,4 mit 2lbmeifung, 3,9
mit Trennung unb 90,7 mit Sdjeibung. gür
1909 beliefen fid) biefe Verbältniffe auf 6, 3,2
unb 90,8. 9tid)tigfeitsflagen finb im Saljre 1910
feine beurteilt roorben. Von ben bauernben
Sdjeibungen bes Sabres 1910 mürben 578 aus»
gefprodjen auf beiberfeitiges Verlangen unb me»

gen Verbältniffen, bie mit bem SBejen ber ©be
unoertröglid) finb; in 136 Sötten mar ©bebrud)
ber Sdjeibungsgrunb, in 366 tttadjftellung nad)
bem ßeben, fernere fttliftbanblung ober tiefe
©broerleftung, in 52 gälten Verurteilung au
entebrenber Strafe, in 43 Sötten bösmittige
Verladung, in 37 Söüen längere unb unbetl»
bare ©eiftesfranfbeit unb in 425 Sötten enb»

lid) fonftige tiefe Zerrüttung bes ehelichen Ver»
bältniffes. 3n 398 Säüeti mar ber SDtann, in
726 Söüen bie grau ber flagenbe Xeil; in 560
Sötten bagegen oerlangten beibe ©begatten bie
Sdjeibung. 3m Verichtsjaljre famen 211 Klagen
oon ©bepaaren auslönbifdjer Sjerfunft am 23e=

urteilung oor bie fd>roeiaervfd)en ©eridjte; ab»

gemiefen mürben 19, mit Drennung beantroortet
2 unb in 190 Sötten tourbe bie ©be gefdjieben.
Die ©befd)eibungen oon 2luslänbern, bie oor
bem ganger 2lbfommen über ben ©eltungsbë»
reid) ber ©efefte unb ber ©eridjtsbarfeit auf bem
©ebiete ber ©befdjeibung unb ber Drennung ooh
Difd) unb Vett nur in geringer 2lrtaabl oot»

famen, machten 1910 12 Vcoaent aller Sdjeibun»
gen aus. 2luf ben Kanton 2Ippenaeü 21. fttb- ent»
fallen amei Sdjeibungen, auf St. ©allen 13. 118
ber ausgefproebenen 190 Sdjeibungen oon 2lus»
länbern betrafen Deutfdje, 64 Sransofen, 2
Staliener unb 2 fRumänen, foroie je einen Öfter»
reidjer, Dänen, ©nglänber unb 2lngehörigen ber
Vereinigten Staaten oon Vorbamerifa. 3n 84
Sötten mar bie Stau eine ehemalige Scbmeiaer»
bürgerin unb 58 biefer Stauen befagen im Zeit»
pun'ft ber Scbeibung 118 Kinber. 110 Sd}ei=
bungsurteile ftütjten fid) einaig auf bie fdjmei»
aerifebe ©efefegebung unb bei 80 Urteilen mürbe
aubem nodj bie oetreffenbe auslönbifdje beigeao»
gen, bie franaöfifebe in 53 Sötten, bie beutfebe in
26 Söüen unb bie rumänifdje in einem Satt.

3o Der Oänslittleil arafi Dos HeQts-

2Bir roerben erfucfjt, als Veitrag aum Kapitel
ber bäuslicben ©raiebung naebftebenbem Zeit»
bilb in unferem Vlatt Vaum au gemöbren: t i

Drei Vuben im 2ltter oon 12, 14 unb 17
3abren famen bier in oerfebiebene Speaerei»
löben. 2Böbrenbbem einer roas faufte, ftablen
bie ài^bern aœei, roas ibnen in bie ffänbe fam:
Suppenwürfel, 2tnfid)tsfarten, Sdjofotabe, Selb.
Sdjon tfcSBolfertsroil plünberten fie amei ßa»
benfaffen^LSie nahmen aœar nur einen îeil
oom ©elö^'l^atnei bis brei Sranfen aus jeber
Kaffe, basKb|®àift, baft fie feine Vnfänger mebr
finir;, Das i#i|h j?« benfen. Seblt es ba nicht bei
ber ©raiebung?

2luf einer Stiege fpielten fleine Kinber mit
einem Vaufaften. Des Spieles mübe, gebt eins
ums anbere beimau. ©ins nimmt Vauflöftd)en
aus feinem 21nbängtäfd)li. „$ßober baft bu bie?
©eb fdjnett unb brings bem Süßerner mieber, bie
geboren in feinen Kaften!" Die SRutter befieblts,
ber Kleine gebt unb bringt bie Klöftdjen aurücf.
©in anber Kinb fommt auef) mit Vaufteinen.
„2Bas b«lft bu ba für fd)öne ^ölacben, gib fie ber,
bie behalten mir bis fd)Ied)tes SBetter ift. 2Benn
bu bann in ber Stube bleiben muftt, fannft bu
bamit fpielen", fagt bie Vtutter unb legt bie
Klöftdjen in bie Scbublabe. Vis im 2Binter ift
bie ganae Scbublabe ooll non Kluggerli, Kügeli,
Vaufteinen, ÜBürfelVi, bie nidjt ihm geboren, mit
benen aber ber Kleine fpielt unb fid) freut; er bat
ja alles gefunben.

„Da fdjau mal Vater", fagt ein Viertfläftler,
„jeftt haben mir ein Sarbenbleiftift. Der ßebrer
bat es auf meinem.Vlaft liegen gelaffen, er bats
nicht gemerft. 3d) bab bas Vleiftift genommen,
ber ßebrer bat ja nod) oiel unb mir fönnen es
braueben aum Stideten anfdjreiben", „Du bift
bod) ein Worbsbueb!" fcbmunaelt ber Vater unb
behält ben Stift.

3mei Kinber nehmen im eigenen ßaben ba»
beim Sd)ofolabe. „Ss ift beffer, meine Kleine
nimmt aus bem eigenen ßaben bie unb ba ein
Däfeli, als baft es, roie bie unb bie, an fremben
Orten mas megnimmt", fagt bie Vlutter aur
Dante. Die Kleine bört es unb nimmt hinter
bem fRücfen ber Viutter, es ift ja nidjt fo fd)timm,
menn man es babeim nimmt, bie ttttutter bat es
ja gefagt. 2lber es fommt eine $eih mo bas
ttRäbcben in ber fÇrembe ift. — Viemanb bat es
gelehrt, fieft au überroinben, es nimmt frembes
Sut unb mirb als Diebin beimgefdjicft. „2öie
fannft bu uns bas antun", jammert bie SKutter,
„bu baft nod) nie mas Schlechtes oon mir ge=
feben!" Der anbere gaU.

©in Knabe bat Scbofolabe. „Süßober baft bu
bie?" „Von ber Dante!" „Süßann?" „©eftern!"
„©eftern ift nod) feine Sdjofolabe in beinern
Sacf getoefen, bie baft bu erft feit beute. Sag,
mober baft bu fie?" „2fus unferm ßaben, aber
ich mills nicht mieber tun!" „Komm her, bu
friegft eine tüchtige Drad)t Vrügel, bamit bu bas
näcbfte SDtal roeiftt, mas bein ift unb mas nicht,
ttttan fiebt es jebem an, ber geftoblen bat. Das
näcbfte mal, baft bu es mieber tuft, mirb ber fßo»
liaift geholt". Das hilft in ben meiften gälten
mit ber erften Strafe.

„Vlutter, probier mal bie ©alofdjen, bu baft
fa fdjon lang gefagt, bu mödjteft joldje haben".
Der Vube bat biefel'ben oon einer Düre megge»
nommen unb bie SlRutter gebt mit oon ihrem
Kinbe geftobfenen ©alofdjen in bie Stabt. Valb
holt ber Vub ihr aus lauter ßiebe aud) nod)
einen fRegenfcftirm aus frembem Sdjirmftänbex.
Die SUlutter freut fid) ja ber Sachen, bie ihr Söhre
finbet

V- —
fPfIid)ten ohne Stechte

3» „{freien Sffjätier" iît folaen&eê au lefeit: Uu»
ter Verufuna aur ein JHeautatio, roonacb jc&e hang»
lialtuna aur tUieruaBme &eg ®orFmeiftctamteg oer»
Pilidjtet fein fall, inäbtte eine ®emein&e alg Torf»
ineiiter eine {frait, inorauf lefetere an &en Kleinen
Slat refurriertc. Tiefer bat öie Vefchroerbe aiê be»

oriin&et erfiärt mit foioen&er Venriinbuna: SBenn
bie Sraucn unter Slmtgaroana aur Veforouua öffent»
iidier Simter berbeiaeaoaen roerben motten, fo febeint
es atterbinag loaifdie Solae au fein, ober eg follte
oielmebr logifdi bie Voraugfeöunci baoon fein, bab
fie and) bie politifdieu Stccbte baben. Tag ift in bet
®eineinbe X nidjt ber Satt unb begbalb fann bie ®e»
meinbe aueb niebt bie Stauen anr tlbernabme ber
Torfineifterfdiaft oerbalten. Seriidficbtiat man roei»
ter, ban es fieb um eine Srau oon 74 Sabreu bànbelt,
meldte nidjt einmal cineue ßanbroirtid) treibt, fonbern
bie ®iiter nerpadjtct bat, fo bab alio ber Pächter bie
„Stubtour" biefeg ianbruirtfcfjafftieften Vetriebeg au
übemebmen bot, fann man au bie ©mftbaftiafeit
ber oon ber ®emeinbe .ï eiuneuomtnctieh ©telhtna
faurn glaubeti.
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Ideale
Es hängt die schönste Frucht am Baum
Und winkt dir lächelnd zu:
T» strebst empor, doch ach. der Baum
Wächst schneller noch als du.

Und dennoch strebst du immerfort.
Bis einst du müd' und matt:
Tann fällt au diesem Rnheort
Vielleicht ein welkes Blatt. Karl Siebel.

Ehescheidungen in der Schweiz
Im Jahre 191V hat die Zahl der Ehescheidungen

gegenüber dem Vorjahr etwas
abgenommen, doch ist der Unterschied sehr geringfügig.

Erledigt wurden total 1684 Klagen gegenüber

169V im Jahre 19V9: abgewiesen wurden
91 Klagen l19v9: 101), Zeitweilige Trennung
wurde verfügt in 66 Fällen und die Scheidung
ausgesprochen in 1527 Fällen oder in 2,51 Fällen

auf je tausend bestehende Ehen (19V9: 1534
oder 2,55 Promille). Von je 1VV Klagen
beantworteten die Gerichte 5,4 mit Abweisung, 3,9
mit Trennung und 9V,7 mit Scheidung. Für
19V9 beliefert sich diese Verhältnisse auf 6, 3,2
und 9V,8. Nichtigkeitsklagen sind im Jahre 191V
keine beurteilt worden. Von den dauernden
Scheidungen des Jahres 191V wurden 578
ausgesprochen auf beiderseitiges Verlangen und wegen

Verhältnissen, die mit dem Wesen der Ehe
unverträglich sind: in 136 Fällen war Ehebruch
der Scheidungsgrund, in 366 Nachstellung nach
dem Leben, schwere Mißhandlung oder tiefe
Ehrverletzung, in 52 Fällen Verurteilung zu
entehrender Strafe, in 43 Fällen böswillige
Verlassung, in 37 Fällen längere und unheilbare

Geisteskrankheit und in 425 Fällen endlich

sonstige tiefe Zerrüttung des ehelichen
Verhältnisses. In 398 Fällen war der Mann, in
726 Fällen die Frau der klagende Teil: in 56V

Fällen dagegen verlangten beide Ehegatten die
Scheidung. Im Berichtsjahre kamen 211 Klagen
von Ehepaaren ausländischer Herkunst Zur
Beurteilung vor die schweizerischen Gerichte:
abgewiesen wurden 19, mit Trennung beantwortet
2 und in 19V Fällen wurde die Ehe geschieden.
Die Ehescheidungen von Ausländern, die vor
dem Haager Abkommen über den Geltungsbereich

der Gesetze und der Gerichtsbarkeit auf dem
Gebiete der Ehescheidung und der Trennung voll
Tisch und Bett nur in geringer Anzahl vor¬

kamen, machten 191V 12 PrvZent aller Scheidungen

aus. Auf den Kanton Appen,zell A. Rh.
entfallen Zwei Scheidungen, auf St. Gallen 13. 118
der ausgesprocbenen 19V Scheidungen von
Ausländern betrafen Deutsche. 64 Franzosen, 2
Italiener und 2 Rumänen, sowie je einen
Österreicher, Dänen, Engländer und Angehörigen der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. In 84
Fällen war die Frau eine ehemalige Schweizer-
bürgerin und 58 dieser Frauen besaßen im
Zeitpunkt der Scheidung 118 Kinder. 11V
Scheidungsurteile stützten sich einZig auf die
schweizerische Gesetzgebung und bei 8V Urteilen wurde
Zudem noch die betreffende ausländische beigezo-
gen, die französische in 53 Fällen, die deutsche in
26 Fällen und die rumänische in einem Fall.

Zu im WsWell M W Mls-

Wir werden ersucht, als Beitrag Zum Kapitel
der häuslichen ErZiehung nachstehendem Zeitbild

in unserem Blatt Raum ,zu gewähren: "
Drei Buben im Alter von 12, 14 und 17

Jahren kamen hier in verschiedene Spezerei-
läden- Währenddem einer was kaufte, stahlen
die ààrn Zwei, was ihnen in die Hände kam:
SuppeMürfel, Ansichtskarten, Schokolade, Geld.
Schon là.Wolfertswil plünderten sie Zwei La-
denkassenìSie nahmen Zwar nur einen Teil
vom Gel^'H^Mei bis drei Franken aus jeder
Kksse, dasKHWMt, daß sie keine Anfänger mehr
sirà. Das Mst Zu denken. Fehlt es da nicht bei
der ErZiehung?

Auf einer Stiege spielten kleine Kinder mit
einem Baukasten. Des Spieles müde, geht eins
ums andere heimZU. Eins nimmt Bauklötzchen
aus seinem Anhängtäschli. „Woher haft du die?
Geh schnell und brings dem Werner wieder, die
gehören in seinen Kasten!" Die Mutter befiehlts,
der Kleine geht und bringt die Klötzchen Zurück.
Eiu ander Kind kommt auch mit Bausteinen.
„Was ykstt du da für schöne Hölzchen, gib sie her,
die behalten wir bis schlechtes Wetter ist. Wenn
du dann in der Stube bleiben mußt, kannst du
damit spielen", sagt die Mutter und legt die
Klötzchen in die Schublade. Bis im Winter ist
die ganze Schublade voll von Kluggerli, Kügeli,
Bausteinen, Würfelst, die nicht ihm gehören, mit
denen aber der Kleine spielt und sich freut: er hat
ja alles gefunden.

„Da schau mal Vater", sagt ein Viertkläßler,
„jetzt haben wir ein Farbenbleistift. Der Lehrer
hat es auf meinem Platz liegen gelassen, er hats
nicht gemerkt. Ich hab das Bleistift genommen,
der Lehrer hat ja noch viel und wir können es
brauchen Zum Sticketen anschreiben". „Du bist
doch ein Mordsbueb!" schmunzelt der Vater und
behält den Stift.

Zwei Kinder nehmen im eigenen Laden
daheim Schokolade. „Es ist besser, meine Kleine
nimmt aus dem eigenen Laden hie und da ein
Täfeli, als daß es, wie die und die, an fremden
Orten was wegnimmt", sagt die Mutter zur
Tante. Die Kleine hört es und nimmt hinter
dem Rücken der Mutter, es ist ja nicht so schlimm,
wenn man es daheim nimmt, die Mutter hat es
ja gesagt. Aber es kommt eine Zeit, wo das
Mädchen in der Fremde ist. — Niemand hat es
gelehrt, sich zu überwinden, es nimmt fremdes
Gut und wird als Diebin heimgeschickt. „Wie
kannst du uns das antun", jammert die Mutter,
„du hast noch nie was Schlechtes von mir
gesehen!" Der andere Fall.

Ein Knabe hat Schokolade. „Woher hast du
die?" „Von der Tante!" „Wann?" „Gestern!"
„Gestern ist noch keine Schokolade in deinem
Sack gewesen, die hast du erst seit heute. Sag.
woher hast du sie?" „Aus unserm Laden, aber
ich wills nicht wieder tun!" „Komm her, du
kriegst eine tüchtige Tracht Prügel, damit du das
nächste Mal weißt, was dein ist und was nicht.
Man sieht es jedem an, der gestohlen hat. Das
nächste mal, daß du es wieder tust, wird der
Polizist geholt". Das hilft in den meisten Fällen
mit der ersten Strafe.

„Mutter, probier mal die Galoschen, du hast
ja schon lang gesagt, du möchtest solche haben".
Der Bube hat dieselben von einer Türe
weggenommen und die Mutter geht mit von ihrem
Kinde gestohlenen Galoschen in die Stadt. Bald
holt der Bub ihr aus lauter Liebe auch noch
einen Regenschirm aus fremdem Schirmständer.
Die Mutter freut sich ja der Sachen, die ihr Sohn
findet

^ v Pflichten ohne Rechte
In „Freien Rhätier" ist folgendes zu lesen: Unter

Berufung auf ein Regulativ, wonach jede
Haushaltung zur Übernahme des Dorfmeisteramtes
verpflichtet sein soll, wählte eine Gemeinde als
Dorfmeister eine Frau, worauf letztere an den Kleinen
Rat rekurrierte. Dieser bat die Beschwerde als
begründet erklärt mit folgender Begründung: Wenn
die Frauen unter Amtszwang zur Besorgung öffentlicher

Ämter herbeigezogen werden wollen, so scheint
es allerdings logische Folge zu sei», oder es sollte
vielmehr logisch die Voraussetzung davon sein, dah
sie auch die politischen Rechte haben. Das ist in der
Gemeinde X nicht der Fall und deshalb kann die
Gemeinde auch nicht die Franen zur Übernahme der
Dorfmeisterschaft verhalten. Berücksichtigt man weiter.

daß es sich um eine Fran von 74 Jahren handelt,
welche nicht einmal eigene Landwirtsch treibt, sondern
die Güter verpachtet hat. so daß also der Pächter die
„Rodtonr" dieses landwirtschaftlichen Betriebes zu
übernehmen hat, kann man an die Ernsthaftigkeit
der von der Gemeinde eingenommenen Stellung
kaum glaubeil.
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Deutscher grrauenftongreg
3m groben Seftfaal beS ßauptreftaurantS be'S

Berliner 8oologiféen ®artenS mürbe buré Sräulcin
Sr. ©ertrub Veunter ber beutfée Srauenfongreb er»
öffnet, au bem nicbt nur bas beutfée Beté, fonoern
aué baS Sluëfanb 3ablreiée Vertreterinnen entfanbt
bat.

Hit Stat in dans und Beruf
Sie nom beutfcfjen ßt)ceeum»©Iub in Berlin

neranftaltete 2lusftellung : „Sie grau in haus
unb Beruf" ift nun im ®anfl. ©te foil bis sum
24. Btärs bauern. Siefe, auf breite Bafis pe»
fteUte Beranftoltunfl erfreut fid) I>örf)fter gefeU=
fd)aftlid)er Broteftion unb es wirb oon biefer
Bropaganbaarbeit ein grofeer (Erfolg an 2lner»
fennung meiblidjer Sätigfeit unb meiblidjen
2ßirfens ermartet. Sod) finb bie grauen baraüf
gefaxt, bafj „bie Bugen ber Blänner oielfad)
nacf) geblern unb Btängeln fudjen merben," aber
fie boffen gleichseitig, baff bie ungeheure Summe
oon Brbeit, ©etbiffenbaftigfeit unb Südjtigfeit,
meldje bas ©efamtmerf in fid) fdjliefet, anerfannt
unb oon ben Blännern gemürbigt toerbe, fo bafe
bie grauenarbeit nad) Berbienft eingefibäftt
toerbe. ©s btefr« dies bie Bafis oerbreitem,
auf ber fid) bie frieblidje Btiteinanberarbeit ber
©efd)led)ter oollsieben muh-

grauen ttt fokaler llrbcit
3m berniféen ©roben State tourbe eine Bfotfon

betreffenö &ie SBäblbarfeit oon grauen in ©dhti»
unb 9ltmenfommtffiotten erbeblté erflärt.

grauen ftubium
gräulein Slara 3B i r t b in 3ürid) bat auf

@runb einer Siffertation über „Sie Äinberarbeit
in ber aargauifd)en Sabafinbuftrie" an ber Uni«
oerfität ßiirid) bas nafionalöfonifdje
Softorejamen mit ©bren beftanben.

* *
Set obetffe 2trbeifstaf 3faliens unb bie weib¬

lichen Delegierten.
Ser italienifdje Blinifter für f)anbel unb 3n=

buftrie bat foeben eine intereffante Steuerung ge»
troffen, inbem er in ben oberften Brbeitsrat sum
erftenmal smet grauen berufen bat, grau Blto=
belli als Vertreterin bes Stationaloerbanbes ber
©rbarbeiterinnen unb gräulein ©lerici als Ber=
treterin bes Berbanbes ber Unterftüüungsfäffen.

* * *

Stols lieb id) ben Spanier.
Ser Berein ber Berliner Oberlehrer fdjliefet

SOtitglieber aus, bie fid) in ßebranftalten mit
meiblicber Oberleitung anftellen laffen.

pr toettig (Selb mirb siel oerlangt
Sic teffiniféen Sebrerittnett miiffen trob ihrer

feör gerinnen Vefolbung in folgen&en Sâéern be=

klagen fein: 3talienifdje ©praée (fériftliée un&
miitibliée Prüfung), 9lritbmetif unb Sllgebra, ®eo,
ntetrie, Vuébaltung, ©cféiéte, ®eograpßie, Väba»
gogif, Sibaftif, Baturroiffenféaft, hauSroirtféaftS»
funbe, Viirgerfunbe, Sittenlehre, fran3ôîifée ©praée,
©efuubbeitSlebre, ßauSarbeit, Sanb» unb ©arten»
bau, 3eiénen, ©efang, SfaDigraobie, turnen, foé»
fünft, bâuSliéc Slrbeiten unb ettblié muß iebe Stan»

bibatin noé einen ©amariterfurS abfoloiert baben.
— Boé mebt fönnte man nicbt gut oerlangen.

BtiUfotteitftiftoitg für oerlaffcite paueit
9luS Berooorf mirb beriebtet: Ser oielfaée Blil»

lionär unb grobe ©ifeninbuftrieHe aus Chicago,
Biéarb Crane, ber ftetS als ein erbitterter ®cgner
beS amertfantféen ©tubentenlebenS behauptete,bab bie
Sugcnb in ben Colleges au SluSféroeifungen unb
aur Srunîfuét eraogeu mürbe, bat aus fernem Ver»
mögen eine Summe oon fünf Millionen baau be=

ftimint, aur tlnterftübung oon Stauen, bie oon ibren
Blännern oerfaffen mürben, oerroanbt au roerbett.
SaS ©elb foil baau bienen, fleine Sanbbäufer für
fibulbloS oerlaffene Stauen au errideten, bie aufjer=
bem nebft ibren ^inbem noeb mit ®elb unterftübt
merben follen.

Bretagne au einem Seuertoebroerbanb aufammengc=
tan unb baS ©täbtefien ift ftola auf feine Seuetroebr=
brigabc in Unterröden unb bat aus öffentlidjen
äffittelu bie Moften für ibre Sefleibuug unb 9hiS-
rüftnng aufaebradit. 2ie ätanöoer auf bein l'tbungS=
olat) erfreuen fteß eitieS ftarfen 3ulaufeS, unb bie
Dtücffabrt ber 3d)önen nacb bem Seoot geftaltet fidc

au einem tbeatralifeben Slufaug, an oem bie ganae
Beoölferunn Slnteii nimmt, ßoffcntlicb medcfelt nur
bie atlobe bei ben Seuermebrbamen nicbt aüau oft,
fonft fantc bie ©tabtfaffe coaS erleben.

L 5pre^{aal: J
fragen

TBcibIid)c ^cucrtücljr
3n Sranfrcié baben fié ben roelbliéen Äut=

febetet unb Cbauffeuren lebt tcoé Scuerroebr=
îrauen augefeHt. ©ic baben fié in Vannes m ber

Stage 115: 2ftir ift bei einem gefelligen Slnlab
ein feines 3ßoHfIeib in aarten lila unb rofa Sarben
buré einen ®ub Vier oerborben morben. SSeib mir
eine freunbûée Seferin ein gana orobatcS Stittcl,
bie Siede 3U befeitigen, obne bab Sarbe ober ©toff
leiben? 3é babe baS Stab blob mit einem reinen,
trodenen £uée aufgetuoft, um ia feinen SWibgriff au
maéen. Siir guten 9tat toäre beralié banfbar

V. 38. in St.

Stage 116: SStié ängftigt es, bab baS Jpaar mci=

lies SStanneS im Verlauf oon furaer 3eit grau gc=

morben ift, obne bab eine befonbere Veranlaffung
bafür ooraelegen märe. SKeine SStutter ift nun ber
SSteinung, bab eine Veränberung im töroer oorgc=
gangen fein müffe, bie eine olôblié aitSbreéenbe
Sranfbeit beroirfen müffe. SÖtein SJtann ift erft 35

3abre alt. StteineS SBiffcnS mar er nie cigentlié
frattf, blob batte er otel mit Satarrben au féaffert.
©ein ßaar mar glänaenb fémara unb febr biét im
Veftanb. $et Slrat, ben meine SWutter beraten, laét
über bie nnniibe Slngft. 3é bin aber niét rubig unb
meine, fo gana obne ®runb ftelle fié eine folée Ver=
änberung boé niét ein. &aben Slnbere féon 9ïbn=

liées erfahren? Sreunbliée SWitteilungen mären
mir eine reéte Sobltat. 8um Voraus banft

Srau ©. SSt. in $.
Stage 117: „Sfleinc Sinber, Heine ©orge, grobe

Sinber, grobe ©orge." 25iefcS ®ort, baS man ba
unb bort oon befümmerten 3>tüttern au bören be=

fommt, fonnte ié bis iebt nie reét begreifen. 3cbt
aber babe té beffen 38abrbeit ^»oé an mir fefber et=
fahren. Unfere ältefte, iebt 16 3abre alte ïoéter,
roelée biSanbin bie SllltagSféufc Befuét bat, mirb
naéftenS bie ©éufe oerlaffcn. CS mar oon Jeher
meine SSteinung, bab baS SSÎâbécn nun bete ßauS=
halt erlernen müffe. 3u biefem 3toed rooHte té fie
meiner ©éroefter in bie ßebre geben, bie niét nur
einen mufterbaft georbneten ßauSbalt führt, fonberit
aué für Crafebung grobes VerftättbniS unb Siebe
bat. 3é toeib, bab unfer .finb in ieber Vcaiebuug
febr gut oerforgt märe. Siir bie Sebre batten mir
aroei 3abre oorgefeben, ba atté ttoé bie 3Beiterbil=
bung in ben ßanbarbeiten unb in ben ©praéen ne»
benbei oorgefeben roar. Stun rotH mein Sttann oott
biefer Sebre plôbfié niétS mehr roiffen. Gr fagt,
baS fei ait oiel Seitoerluft. $aS SOîâbéen föntte in
einer &auSbaltungSféule baS Siötige lernen, bann
müffe eS aber atté feine Sugeitb geniebetr fönnen.
3n jebem Sali roollte er bas SJtâbécit früh oerbeira»
tet feben. Cr fönne ihm auf biefe pfeife eine gute
SluSfteuer geben. SBenn aber allçs.mit unniiben
©tubien oeraettelt toerbe, fo fei baS ®etb roeg unb
fpäter lange eS niét mehr an einer SluSftcucr, aué
bie ^eiratSauSfiéten féroiitben bann. $ent SJtäb»

écn mirb iebt féon alle ntôiiliée Sreibcit gemährt.
$inge, bie ié oott mir aus niemals neftattet haben
mürbe, bie erlaubt ihr ber Vater unb ié tttub baau
féroetgen. 38ie foil eS bei einer foléen Ginriétung
merben? Unb baS ift bie Slltefte. Sfn bie Sîaéïom»
menben barf ié féon gar niét bettïen: ber biefem
Veifpiel mirb eS ia naéber ttoé félimmer roerbett.
Su roaê nt'ibe ié cigentlié noé? 3u roaS bitt ié auf
ber SBelt? fletne ftnber, fleine ©orne, grobe fin»
ber, grobe ©orge. Ob té roobl noé einen Bat be»

fomrnen fanit in meiner traurigen Sage? Von &er=
aen banïbar bafür märe eine eifrige Seferin.

Srage 118: 91IS Slblöfung in einer Srantcnpflege
ift mir ber Slaémittag aunt ©élafen eingeräumt.
Von 12—6 llbr ift meine Bubeaeit unb ié trete bie»
felbe meiftenS reét ermiibet unb féfafbebiirftig an.
Siege ié bann aber im Vett, fo bitt ié roieber gana
munter. 3>er ©eift beféâftigt fié mit allen mög»
liéett Jüngett, an bie ié cigentlié niét benfen rotH
ttnb ber ©élaf mill fié niét finben. GS ift niét,
bab ié buré £ageSgerâîifée geftört joiirbe, benn int
•ï>aufe roerbett mir alle Bûdfiéten getragen. 3é
rebc mir bann immer fclber au, bab ié félafen foüte,
um fpäter erfrifét bie Baétmaée roiebeic überneb»

- men au fönnen. 3é brlide geroaltfam bie Slugeu au.

ié aäble bis ins Gnbloîe, ié ftede ben .topf unter
bie ®ede ttnb rebuaiere baS Sltmen, ober té maée
geeignete nomnaftifée Übungen unter ber ®ede ober
übe mié im langfamen Siefatmen, aber alles nübt
niétS — ber ©élaf mill fié niét einftellen, roenn er
füllte, ©élfeblié fommt er benn boé, aber fo foät,
bab té für mein BubebebürfniS oiel au früh roieber
geroedt merben mttb. Sa ié unter biefem 3uftanb
fôroerlié leibe, merben mir oiele Vorroiirfe gemaét
über mein aufgeregtes unb eigenfinniges Siefen, baS
fo gar niét aur Sranfenoflegerin paffe. Siefer 3tt=
ftanb maét mié nana unnUidUé, benn an gutem
SDillen fehlt eS mir mirflié niét, nut am ffönnen.
3é marte mit ©étnet3eu auf nuten Bat.

Bofine lt. in S.

Srage 119: 98er gibt mir niitigft Bat in meiner
Srage? 9lfS ié mié perbeiratete, mar eS mir febr
erfrettlié ttnb trbftlié, bab mein Blann mir ben
Vorfélag maétc, mir roolltcn meinen Vater, bem ié
oorbem ben ôauSftanb führte au uns einlaben, bamit
ié ihm ferner meine Vflege au Seif merben laffen
fönne. Bun aeinen fié aber ©éroierigfeiten, bie ié
niét DorattSfeben fonnte, bie aber bie ©üte meines
©atten féleét oerbanfen unb mir beSrocgen febr
peinlté finb. Ser Vater ift feit einiger Seit un»
roobl, ohne bab er fanen fönnte, roaS ihm eigetttlié
fehlt. GS gelang uns, ihn, ber fié fonft gegen alle
âratliée Vebanblttug foerrt, mit einem tiiétigen
Brat in Verfebr au bringen, bet bent Vater bringenb
empfahl, ben Htiéenaettel au rebuatcren, bamit ber
Organismus bie augcfiibrte Bohrung aué mirflié
oerarbeifeit fönne. Ser alietnbe SBann aber ift eilt
©eroobtibeitSeffcr, ber immer au ißt, folanne er etroaS
ror fié ficht. Ser Bat beS BrateS mirb alfo febr
mangelhaft befolgt unb mir finb beauftragt, aum
3Bob' beS Vatienteit energifé auf bie Vorfériftcn an
aéten ttttb übergriffen au toebrett. SaS läßt fié
nun aber ber Vater niét gefallen. Gr nennt unfer
28eblmciiten Biibaunit unb sießt fié geärgert aurüd,
toie iiberbauot iebe Anbetung im Haushalt miß»
irauifé gebeutet mirb. SBübten mir oietteiét Sefer,
bie féon in âbnliéen ©ituationen Grfabrttngen ge=
faminett haben, einen guten Bat. 3é märe febr
banfbar bafür als treue Seferin in B.

Srage 120: 3é babe féon öfter bemerft, bab in
anbern Santiliett grobe ©öbne ber Blotter alles Bfög»
liée helfen im haushalte neben ihren ©éttlarbciten.
Ser 3ititge meiner ©éroefter nun, fühlt fteß fo iebr
Stubent, bab bie ©éroefter fié eher irgenbroie be»

hilft, als bab fie bett ftturrenbett ©obn au einem
Sicnfte oerofliéten mürbe. 3Bie ttngeaogcn ttttb
berrifé ber junge ^err and) gegen feine Blutter auf»
tritt, ié ärgere tnié über ber ©éroefter ©éroaébeit
meit mehr, als über baS Befultat. Boé märe eS Seit,
ben Surféen im Verfebr auf einen anbern Vobcn
au fteilen, aber bie Blutter toill niét, bab ber ©éttl»
fttabe gröbere Verpfltétungen babe, als feine Sfame»
raben unb für ihre Biidîiéteit erfährt fie als Sanf
eine flegelhafte Vebanblung. Blanéntal meine ié,
eS fei meine Vfliét einauféreiten, au ber Blutter unb
bes SobneS SBobl, ba febenfaHS fonft feine ßoffnung
auf $lnberung bleibt, roeif bie Seitunn eines VatexS
fehlt. 2Btc mürben fié Sefer ttnb Seferinnen als
Vcrmanbte au ber Saélagc ftelfett?. 3é hörte febr
gerne beratenbe Slntmortcn. S. S.

Stage 121: 3é bin int Salle, meiner Soéter
ItuSfteuer cittaufaufcn, unb môéte gerne oon ßattS»
frauett, toelée fié Vctten mit geteilten Blatraben
anféafften, börett, mie fié folée bctoäbren, ob ffe
ben einfteiligen oorauatebeu ftnb. 3um Voraus für
gütige BitSfunft heften Sauf oon Bbonticntin in @.

Stage 122: 3n einem Samettfrânaéen rourbe
ttitlängft bie Srage biSfutiert, ob eS ben ßei»
ratSmut förberc ober bemnie, toeitn Sôéter mit Vrii»
bem aufgcroaéfett feien. Sie Slufiéten roaren fo
oerféiebeti, bab ié bie Srage gerne noé einem roei»
tcren 3ntercffentcnfrcife aur Vcurteifung unterbrei»
ten ntôéte. 91 ttt meiften ©timmen fielen auf bie 9ln=
ûét, bab Blâbéett an ber Seite oott Vrübern er»
aoaen, bie Blännct roobl toeit beffer fennen lernen
fönnen, fie aber barttm aué meift roeniger boé ein»
féâben, als jene Sôéter, roelée bie Blänner nur
oom fogenannten „fié geben" fennen. 3é fclbft
habe als ältere, refignierte 3ubörcrin bie Veobadj»
tung gemaét, bab aué bte Sôéter, roelée eine folée
Vrubcrféulc burélaufen baben, bte Blänner boé an»
berS fennen môétcn, aïs fie finb. Scr Vruber ber
Sreunbin ift boé ein gatta anberer Blann aïs ber
eigene Vruber. 3é finbe biefc 9lnfiét mit roettig
98orten oom befannten Slpborift Otto 9Beib in bei»
benber SSabrbeit toiebergegeben: „^arum — fo
fragte ié mié féon oft, oeTltebcn fié fo oiele Bläb»
écn in ienc Blanieten eines BfanneS, bie er in ber
Che ablegen roirb?" Blit gütigft erteilten BletnungS»
äuberungcn roerben freunbliée Sefer unb Seferinnen
bem ftreitbarcn Shrânaécn neuen bc.lebrenben Unter»
baltungSftoff geben unb té banfe im Bamen Slier ,'j

aïs langjährige Slbonnentin in Ä. "

i'"

S4 Schweizer Frauen-Ieitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Deutscher Frauenkongreß
Im großen Festsaal des Hauvtrestaurants des

Berliner Zoologischen Gartens wurde durch Fräulein
Dr. Gertrud Beniner der deutsche Frauenkongreß
eröffnet, zu dem nicht nur das deutsche Reich, sondern
auch das Ausland zahlreiche Vertreterinnen entsandt
hat.

M MI» SW W Seros

Die vom deutschen Lyceeum-Club in Berlin
veranstaltete Ausstellung: „Die Frau in Haus
und Beruf" ist nun im Gang. Sie soll bis zum
24. März dauern. Diese, aus breite Basis
gestellte Veranstaltung erfreut sich höchster
gesellschaftlicher Protektion und es wird von dieser
Propagandaarbeit ein großer Erfolg an
Anerkennung weiblicher Tätigkeit und weiblichen
Wirkens erwartet. Doch sind die Frauen daraus
gefaßt, daß „die Augen der Männer vielfach
nach Fehlern und Mängeln suchen werden," aber
sie hoffen gleichzeitig, daß die ungeheure Summe
von Arbeit, Gewissenhaftigkeit und Tüchtigkeit,
welche das Gesamtwerk in sich schließt, anerkannt
und von den Männern gewürdigt werde, so daß
die Frauenarbeit nach Verdienst eingeschätzt
werde. Es hieße dies die Basis verbreitern,
auf der sich die friedliche Miteinanderarbeit der
Geschlechter vollziehen muß.

Frauen in sozialer Arbeit
Im bernischen Großen Rate wurde eine Motion

betreffend die Wählbarkeit von Frauen in Schwund

Armenkommissionen erheblich erklärt.

Frauen ftudium
Fräulein Klara Wirth in Zürich hat auf

Grund einer Dissertation über „Die Kinderarbeit
in der aargauischen Tabakindustrie" an der
Universität Zürich das nationalökonische
Doktorexamen mit Ehren bestanden.

» » »

Der oberste Arbeitsrat Italiens und die weiü
lichen Delegiert?».

Der italienische Minister für Handel und
Industrie hat soeben eine interessante Neuerung
getroffen, indem er in den obersten Arbeitsrat zum
erstenmal zwei Frauen berufen hat, Frau Alto-
belli als Vertreterin des Nationalverbandes der
Erdarbeiterinnen und Fräulein Clerici als
Vertreterin des Verbandes der Unterstützungstassen.

Stolz lieb ich den Spanier.
Der Verein der Berliner Oberlehrer schließt

Mitglieder aus, die sich in Lehranstalten mit
weiblicher Oberleitung anstellen lassen.

Für wenig Geld wird viel verlangt
Die technischen Lehrerinnen müssen trotz ihrer

sehr geringen Besoldung in folgenden Fächern
beschlagen sein: Italienische Sprache (schriftliche und
mündliche Prüfung), Arithmetik und Algebra, Geo,
metric, Buchhaltung, Geschichte. Geographie, Pädagogik,

Didaktik, Naturwissenschaft, Hauswirtschaftskunde,

Bürgerkunde, Sittenlehre, französische Sprache,
Gesundheitslehre, Hausarbeit, Land- und Gartenbau,

Zeichnen. Gesang, Kalligraphie, Turnen,
Kochkunst, häusliche Arbeiten und endlich muß jede
Kandidatin noch einen Samariterkurs absolviert haben.
— Noch mehr könnte man nicht gut verlangen.

Millionenstiftung für verlassene Frauen
Aus Newyork wird berichtet: Der vielfache

Millionär und große Eisenindustrielle aus Chicago,
Richard Crane, der stets als ein erbitterter Gegner
des amerikanischen Studentenlebens behauptete,daß die
Jugend in den Colleges zu Ausschweifungen und
zur Trunksucht erzogen würde, hat aus seinem
Vermögen eine Summe von fünf Millionen dazu
bestimmt, zur Unterstützung von Frauen, die von ihren
Männern verlassen wurden, verwandt zu werden.
Das Geld soll dazu dienen, kleine Landhäuser für
schuldlos verlassene Frauen zu errichten, die außerdem

nebst ihren Kindern noch mit Geld unterstützt
werben sollen.

Bretagne zu einem Feuerwehrverband zusammengc-
tan und das Städtchen ist stolz auf seine Feuerwebr-
briaadè in Unterröcken und hat aus öffentlichen
Mitteln die Kosten für ihre Bekleidung und
Ausrüstung aufgebracht. Die Manöver auf dein Übungsplatz

erfreuen sich eines starken Zulaufes, und die
Rückfahrt der Schöne» nach dem Devot gestaltet sich

zu einem theatralischen Aufzug, an oem die ganze
Bevölkerung Anteil nimmt. Hoffentlich wechselt nur
die Mode bei den Feuerwchrdamen nicht allzu oft,
sonst kann die Stadtkasse was erleben.

Sprechsaal

Fragen

Weibliche Feuerwehr
In Frankreich Haben sich den weiblichen

Kutschern und Chauffeuren jetzt nock Feuerwehrkrauen

zugesellt. Sie haben sich in Vannes in der

Frage 415: Mir ist bei einem geselligen Anlaß
ein feines Wollkleid in zarten lila und rosa Farben
durch einen Guß Bier verdorben worden. Weiß mir
eine freundliche Leserin ein ganz probates Mittel,
die Flecke zu beseitigen, ohne daß Farbe oder Stoff
leiden? Ich habe das Naß bloß mit einem reinen,
trockenen Tuche aufgetupft, um ja keinen Mißgriff zu
machen. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

B. W. in N.

Frage 11k: Mich ängstigt es, daß das Haar meines

Mannes im Verlauf von kurzer Zeit grau
geworden ist. ohne daß eine besondere Veranlassung
dafür vorgelegen wäre. Meine Mutter ist nun der
Meinung, daß eine Veränderung im Körper
vorgegangen fein müsse, die eine plötzlich ansbrechende
Krankheit bewirken müsse. Mein Mann ist erst 35

Jahre alt. Meines Willens war er nie eigentlich
krank, bloß hatte er viel mit Katarrhen zu schaffen.
Sein Haar war glänzend schwarz und sehr dicht im
Bestand. Der Arzt, den meine Mutter beraten, lacht
über die unnütze Angst. Ich bin aber nicht ruhig und
meine, so ganz ohne Grund stelle sich eine solche

Veränderung doch nicht ein. Haben Andere schon
Ahnliches erfahren? Freundliche Mitteilungen wären
mir eine rechte Wohltat. Zum Voraus dankt

Frau S. M. in D.

Frage 117: „Kleine Kinder, kleine Sorge, große
Kinder, große Sorge." Dieses Wort, das man da
und dort von bekümmerten Müttern zu hören
bekommt. konnte ich bis jetzt nie recht begreifen. Jetzt
aber habe ich dessen Wahrheit ^»och an mir selber
erfahren. Unsere älteste, jetzt 1K Jahre alte Tochter,
welche bisanhin die Alltagsschule besucht hat, wird
nächstens die Schule verlassen. Es war von jeher
meine Meinung, daß das Mädchen nun den Haushalt

erlernen müsse. Zu diesem Zweck wollte ich sie

meiner Schwester in die Lehre geben, die nicht nur
einen musterhaft geordneten Haushalt führt, sondern
auch für Erziehung großes Verständnis und Liebe
bat. Ich weiß, daß unser Kind in jeder Beziehung
sehr gut versorgt wäre. Für die Lehre hatten wir
zwei Jahre vorgesehen, da auch noch die Weiterbildung

in den Handarbeiten und in den Sprachen
nebenbei vorgesehen war. Nun will mein Mann von
dieser Lehre plötzlich nichts mehr willen. Er sagt,
das sei zn viel Zeitverlust. Das Mädchen könne in
einer Haushaltungsschule das Rötige lernen, dann
mlille es aber auch seine Jugend genießen können.

In jedem Fall wollte er das Mädchen früh verheiratet
sehen. Er könne ihm auf diese H5eise eine gute

Aussteuer aeben. Wenn aber alles,, mit unnützen
Studien verzettelt werde, so sei das Geld weg und
später lange es nicht mehr zu einer Aussteuer, auch
die Heiratsaussichten schwinden dann. Dem Mädchen

wird jetzt schon alle mögliche Freiheit gewährt.
Dinge, die ich von mir aus niemals gestattet haben
würde, die erlaubt ihr der Vater und ich muß dazu
schweigen. Wie soll es bei einer solchen Einrichtung
werden? Und das ist die Alteste. An die Nachkommenden

darf ich schon aar nicht denken: bei diesem
Beispiel wird es ja nachher noch schlimmer werden.
Zu was nütze ich eigentlich noch? Zn was bin ich auf
der Welt? Kleine Kinder, kleine Sorge, große Kinder,

große Sorge. Ob ich wohl noch einen Rat
bekommen kann in meiner traurigen Lage? Von Herzen

dankbar dafür wäre eine eifrige Leserin.
Frage 118: Als Ablösung in einer Krankenpflege

ist mir der Nachmittag zum Schlafen eingeräumt.
Von 12—k Uhr ist meine Ruhezeit und ich trete
dieselbe meistens recht ermüdet und schlafbcdürftig an.
Liege ich dann aber im Bett, so bin ich wieder ganz
munter. Der Geist beschäftigt sich mit allen
möglichen Dingen, an die ich eigentlich nicht denken will
und der Schlaf will sich nicht finden. Es ist nicht,
daß ich durch Tagesgcräusche gestört tvürde, denn im
Hause werden mir alle Rücksichten getragen. Ich
rede mir bann immer selber zu, daß ich schlafen sollte,
um später erfrischt die Nachtwache wieder übernehmen

zu können. Ich brücke gewaltsam die Augen zu.

ich zähle bis ins Endlose, ich stecke den Kopf unter
die Decke und reduziere das Atmen, oder ich mache
geeignete gymnastische Übungen unter der Decke oder
übe mich im langsamen Tiefatmcn. aber alles nützt
nichts — der Schlaf will sich nicht einstellen, wenn er
sollte. Schließlich kommt er denn doch, aber so spät,
daß ich für mein Ruhebedllrfnis viel zu früh wieder
geweckt werden muß. Da ich unter diesem Zustand
körperlich leide, werden mir viele Vorwürfe gemacht
iibcr mein aufgeregtes und eigensinniges Wesen, das
so gar nicht zur Krankenpflegerin paste. Dieser
Zustand macht mich ganz unglücklich, denn an gutem
Willen fehlt es mir wirklich nicht, nur am Können.
Ich warte mit Schmerzen auf guten Rat.

Rosine U. in L.

Frage 119: Wer gibt mir gütigst Rat in meiner
Frage? Als ich mich verheiratete, war es mir sehr
erfreulich und tröstlich, baß mein Mann mir den
Vorschlag machte, wir wollten meinen Vater, dem ick
vordem den Hausstand führte zu uns einladen, damit
ich ihm ferner meine Pflege zu Teil werden lasten
könne. Nun zeigen sich aber Schwierigkeiten, die ich
nicht voraussehen konnte, die aber die Güte meines
Gatten schlecht verdanken und mir deswegen sehr
peinlich sind. Der Vater ist seit einiger Zeit
unwohl, okne daß er sagen könnte, was ihm eigentlich
feklt. Es gelang uns, ihn, der sich sonst gegen alle
ärztliche Behandlung sperrt, mit einem tüchtigen
Arzt in Verkehr zu bringen, der dem Vater dringend
empfahl, den Küchenzettel zu reduzieren, damit der
Organismus die zugcführte Nahrung auch wirklich
verarbeiten könne. Der alternde Mann aber ist ein
Gcwohnbeitsestcr. der immer zu ißt, solange er etwas
vor sich steht. Der Rat des Arztes wird also sehr
mangelhaft befolgt und wir sind beauftragt, zum
Wob! des Patienten energisch auf die Vorschriften zu
achten und übergriffen zu wehren. Das läßt sich

nun aber der Vater nicht gefallen. Er nennt unser
Wohlmeincn Mißgunst und zieht sich geärgert zurück,
ivie überhaupt jede Änderung im Haushalt
mißtrauisch gedeutet wird. Wüßten wir vielleicht Leser,
die schon in ähnlichen Situationen Erfahrungen
gesammelt haben, einen guten Rat. Ich wäre sehr
dankbar dafür als treue Leserin in R.

Frage 129: Ich habe schon öfter bemerkt, daß in
andern Familien große Söhne der Mutter alles Mögliche

helfen im Hausbalte neben ihren Schularbeiten.
Der Junge meiner Schwester nun, fühlt sich so sehr
Student, daß die Schwester sich eher irgendwie
behilft, als daß sie den knurrenden Sohn zu einem
Dienste verpflichten würde. Wie ungezogen und
herrisch der junge Herr auch gegen seine Mutter
auftritt. ich ärgere mich über der Schwester Schwachheit
weit mehr, als über das Resultat. Noch wäre es Zeit,
den Burschen im Verkehr auf einen andern Boden
zu.stellen, aber die Mutter will nicht, daß der Sàl-
knabc größere Verpflichtungen habe, als seine Kameraden

und für ihre Rücksichten erfährt sie als Dank
eine flegelhafte Behandlung. Manchmal meine ich,
es sei meine Pflicht einzuschreiten, zu der Mutter und
des Sohnes Wohl, da jedenfalls sonst keine Hoffnung
auf Änderung bleibt, weil die Leitung eines Vaters
fehlt. Wie würden sich Leser und Leserinnen als
Verwandte zu der Sachlage stellen? Ich hörte sehr
gerne beratende Antworten. F. T.

Frage 121: Ich bin im Falle, meiner Tochter
Aussteuer einzukaufen, und möchte gerne von
Hausfrauen, welche sich Betten mit geteilten Matratzen
anschasften, hören, wie sich solche bewähren, ob sie

den einsteiligen vorzuziehen sind. Zum Voraus für
gütige Auskunft besten Dank von Abonnentin in S.

Frage 122: In einem Damcnkränzchen wurde
unlängst die Frage diskutiert, ob es den
Heiratsmut fördere oder hemme, wenn Töchter mit Brüdern

aufgewachsen seien. Die Ansichten waren so

verschieden, daß ich die Frage gerne noch einem
weiteren Interessentenkreise zur Beurteilung unterbreiten

möchte. Am meisten Stimmen fielen ans die
Ansicht, daß Mädchen an der Seite von Brüdern
erzogen, die Männer wohl weit bester kennen lernen
können, sie aber darum auch meist weniger hoch
einschätzen, als jene Töchter, welche die Männer nur
vom sogenannten „sich geben" kennen. Ich selbst
habe als ältere, resignierte ZuHörerin die Beobachtung

gemacht, daß auch die Töchter, welche eine solche

Bruderschule durchlaufen haben, die Männer doch
anders kennen möchten, als sie sind. Der Bruder der
Freundin ist doch ein ganz anderer Mann als der
eigene Bruder. Ich finde diese Ansicht mit wenig
Worten vom bekannten Apborist Otto Weiß in
beißender Wahrheit wiedergegeben: „Warum — so

fragte ich mich schon oft. verlieben sich so viele Mädchen

in jene Manieren eines Mannes, die er in der
Ehe ablegen wird?" Mit gütigst erteilten
Meinungsäußerungen werden freundliche Leser und Leserinnen
dem streitbaren Kränzchen neuen belehrenden Unter-
hgltungSstoff geben und ich danke im Namen Aller
als langjährige Abonnentin in K.

-t
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UnttDorten
Sfuf Srane 89: Unter toel4er Slbreffe fann bet

oerebrli4en Sraaeftellerin ein îiir fie eineeaanaener
33rief bebänbiet roerben? Sie SRebaftion.

Stuf Sraae 103: 3brc 3lnf4auutta ift unbebinat
bieieniae eines ebet benfenben SRcnfdien, baS f4liefit
aber ni4t aus, bafi aueb arofie Seelen in ©cbattfen
bic ©renae beb ffönnenS iiberfebreiten uttb bo4 ent«

täuf4t finb, roenit baS S4idfal iene 3Beae acht, bie

man ibnt freimütia aeöffnet. SBiirben Sie, toenn ber

SKanit, neaen ben Sie ni4ts einsuroenben haben,
natb 3abreSfrift banfbnr oor Sie bintreten foüte
mit ber SBitte, ibn frei su Beben, mit alei4er iRube

uttb tlberseuauna beifeite treten, roie Sie eS 3U bal«

ten im Sinne baben'? 3ebt bebt Sie ber eble ®e=

banfe. S3crmö4ten Sic bie ©anbluna su fttiben?
S. 31.

auf Srnae 104: 38enn bie iReiautta au iraettb
einer Sunft uns nott ber Sinbbcit ber eiaen bleibt,
bann ift fie tief in un» bcariinbet, fie ift ein Seil
ttnfereS TafeinS unb labt fieb triebt obne Sdmterscn
non uns trennen. Tarttm ift eS in ber 6bef4liefiuna
eine bodtioicbtiac Sraae, ob aueft bie Sîeiaunaen ber

©atten Ficfi bic tèanb sum 33unbc reichen. Streitet
rnan in rofiaetiTaaen iuttaen ©liicfS leiditerbinaS über
foI4e friifiteine binroca, fo tuirb ber Sub ftdt fpäter
um fo emufinblicber bnran ftoben. 3B i c matt fieb

bann mit bett Semmniîîen fpäter abfinbet, ift neben«

facblicb. Sie .t>auptfa4e bleibt, bab man fieb immer
toieber neraeaenmärtiat, bab mir anfättalicb uns obne

ßutnmer mit biefen 3Bibcrfa4ern nerbanbett, utt§
biefe Sorben alio felbft aefebaffett, fie alfo aebulbia
su traaen baben. U. 8.

auf Sraae 105: Slmcrifa bat ben Slnfaita ae«

tnaebt mit ber ,fotttrollierunn berieniaen 31erfoncn,
tuelcbe bie poftalit"4e ©inriebtunn ber poftlaaeruben
Briefe unter ©bittre freauentierten; benn bie be=

iitiibenbe Tatfadte tnar erroiefen, bab ttoeb aan3 un=

reife Sugettb beiberlei ©ef4le4tS biefe fiir baS ©e=

fcbäftSlcben fo bcauentc ©inridjtuna sur ©rlebiauna
ibrer unerlaubten, ibrer Suaenb burdjaus nidtt an«

nepafiten .torrefponbensen bennbten unb benuben
fonnten, obne bab ibre Slttaebörinett baoon eine

abnttna batten. Sin ©efitble ber SBerantioortIi4feit
batte audi bie Scbrociserifcbe ^oftoerroaltuna eine

tofdte 33ef4rättfutta burdiaefiibrt, nadt roelcber bie
fPoftbeamtcn poftlaaernb abreffierte ©enettftänbe aller
art, an Sïnabeit uttb Wiibdten,, bie baS 16. ScbenS«

iabr nodt ttidtf iiberfdtritten baben, ttur bann aus«
bänbiaen biirfen, roenn Icbterc oon bett 6'ltern ober
anberen erroaebfenett Samilienntitnliebern, oom 33or«

ittuttb ober fouît einer erroadtfetten 31erfott, bic mit
ibrer ©rsiebuttn ober 33eaurfi4tiauiifl betraut ift, be«

aleitet finb, ober roenn fie citte bealaubiatc febrift«
liebe ©rniäcbtiauna snr Söebänbiautta foleber Senbun«
aett oorroeifen fönnen. — Tie Tenbett5 biefer 33er=

orbittttta ift natürlich iebr lobenswert, roenn bic
neue 33erorbnuttn recht auffällia in ben, oott ber 3u=
aettb ia oon a bis 3 aelefencn TaaeSseituitaen be«

Eannt aentaét roürbe. 3tu4 als affiche über ben

Schaltern ber „poftlaacrnben" ^Briefe roürbe bie 93er=

orbttuun ncroift oon Stuben fein, auf bem Sanbe
fönnte bie aefante .fontrolle eitiiacrmafien roirfunaS«
ood fein. Sit ben Stöbten aber roäre bie Turcb«
fitbruna fait unmüalid). TaS iunae 93oIf, baS felbft«
berrlt4 unb mobern aentta ift, biefen Söea ber ae«

beimen, roeil unerlaubten forrefponbens su betre«

ten, roeifi fleh ait§ folcher 33erleaenbcit leicht su bei«

feu. GS bat ia acfäHiae Tienftleute aenua, bic ir=
aettb roelcbe aufträae ausführen aeaen beftimmte
©cbiibr ober ein Trittfeelb. Sie fönnen ia audi
bttreb eine Trittperfon auf unbeftiinmte 3eit ein
Sacb beleactt laffen. Unb bann ift biefe SRafireael
boeb nur eine Halbheit. SBenn baS 16. 3llterSiabr
um eittiae Taac nur iiberfdtritten ift, fo ftebt BaS

ittttne 3Reni4eitfittb fchon auber ber 3enfur. ©8
fann fid) bttreb feinen ©eburtSfcheitt leaitimieren
unb ibnt mub bic 3Mt bienen, auch roenn eine 3enfur
bitter notroenbia roäre. Ter SRuh« uttb Schub=9tanon
ift alfo auberorbentlicb ena bearen3t; er ftebt tatfäcb«
lieb nur auf bem Papier unb ob bic 33erfiiauna als
toirffatiicS Slbf4reduna8niittel bient, baS mub bie
3ufunft lehren. a. >. tn T.

auf Staat 105: Tie anfehauunnen über Schuh«
oeroflichtunB unb S4ubbere4ttauna auf biefem ©e«
biete finb aans oerf4feöcn. ©8 aibt Seute, bie eine
ooflfommen freie ©ntroicfluna ber finber auch in
Scsiebuna auf ba8 8tebe8Ieben als baS 8M4tiae et«
adtten. anbere roieber fühlen fleh sum S4ub ibrer
finber unb ber finber anbetet, felbft bann noch

oerpflichtet unb bercdjtiet, roenn bie iünaere ©cne«
ratfon bem alter nach bereits roieber finber unb
aar fittbeSfinber baben fönnte. 5Ratttrlt4 muh man
fieb nicht rounbern, roenn biefer „Schuh" roentaftenS
innerlich abaclebnt roirb unb S4lel4roeac beaanaen

roerben, roelcbe bie noch iuttaen Unerfahrenen aerobe«

sn in bie ©efabren hineinführen. Sa, foraenbe ©1=

tern roürben oft ftaunen, roenn fie bie änaftlicb oer«
boraen aebaltetten ©ebanfen unb ©tnpfinbunaett in
.^ers unb foof ibrer finber Icfen fönntett. Tic
Sluaett roürben ihnen auf« unb überaeben nnb baS

33eroufitfein ibrer eiaetten Jparmlofiafeit uttb Srcmb«
beit ber eiaentlicben SBefeubeit ibrer finber aeaen«
über, mitfite fie su Söoben briiefen. SBettn es fieb

um baS ©rroachen unb um bie Sorberunaen beS

JrieblebenS banbelt, oerfaat oft bie fcheinbar beftc
©r3iebuna unb baS ®ilb fann fieb itt beänaftiaenber
SBeife oeränbertt. Scb hätte nidtt ben SPlut, finber
su crsieöett, roeil id) febe, toie roenia bie finber im
aHacmeinen ben ©Itent bafür su battfett toiffett,
toentt fie aröfier finb. Sie erflörett, in ibrer SBefen«

beit unb itt ihren Sebürfniffen nicht oerftattben,
nicht in baS ridttiae Sfilieu aebradtt toorben su fein,
fie roiirben fid) fonft aan3 anbcrS, unb sroar oiel ®or«
tcilbafter entroiefeit haben unb ba8 Seben hätte ihnen
mehr ©rfola unb ©cnufi aeboten. Scb bettfe aber,
bafi es ben Sunaen mit eiaenett ftnöettt einmal nidtt
beffer aeben roirb. „®a8 alte fällt uttb neues Sehen

blüht aus ben Shtitten". ©. 33.

auf Sraae 106: aWadtett Sie eittett mehr feuch«

ten als naffett Sörei aus ©fiöl unb SDÏebl uttb reiben
Sie oermittelft eines aans roeiebett reinen SBoll«
laooenS bie iebtnuhinen Stellen forafältia ab. Tantt
ift mit einem iebr roeiebett Senfterleber leicht nach«

snalättsen. 3Beber 8ad noch fBernolbuna leiben ba=

bei. ©. 33.

Ouf Sraae 106: 34 reibe meine feittett lädierten
Sadten sum fReiniaen mit 23attmöl an unb ftreue
etroaS Silber auf: bieS überreibe ich mit cittern Stiicf«
dtcu 33tthbarcbetib ober mit Slaneli. ®ie Sadten
bleiben babei febön. Srau 6b. in 3.

auf Sraae 107: Sie Schroeiserifée aäbaaoaifchc
3citfcbrift, 22. Sabraatta, ^eft 1, (ißerlaa: 3lrt. Sn«
ftitut Crcll Siifili 3iirich) brinat einen oortrefflidten
Slrtifel über biefe TOaterie. Ter Titel lautet: Tie
oolfSer3ieberifche SSebeutuna ber Jpetmatf4uh=S3eroe=

autta mit befonberer 33eriidfid)tiauna ber Schule. Sie
roerbett ficfi an bent oorsiifllicfi sufantmenoefafiten
Stoff reicbltdt erbauen fönnen. 3E.

auf Sraae 108: SBenn Sbr Slooell an baS ©fir«
aefiibt Sbrer Serroanbten nichts aeniiht bat, fo roirb
fiir Sie nichts su machen fein, Sie miifitcn benn
oullflültine 3euaen haben fiir bie Tatfacfie beS eeae«

benen TarlebenS. ©S fann Sie natürlich roenia
tröften, roenn man 'lehnen fast, bafi foleberroeife
febroer 33erbienteS unb bann oon autoläitbiaen, oer«
trauenSfeliaen Seuten erfcbroinbelteS ©elb ben ttnreb«
liehen Sdtulbnern fein ©liicf brinaen fönne. Tie
beraeliebcnen Taler Bleiben Sbnen oerloren. ©S ift
nur su hoffen, bafi Sie beSfialb nicht foäter etioa
9fot leiben miiffen. ©. 33.

auf Sraae 108: Sammeln Sie alles, roaS Sic
etroa an 33rtefen, 3etteltt )c. in ber £anb baben unb
leaen Sie bie Sadten unter flarer TarfteHune beS

Salles einem fRechtSfunbiaen, ber nicht auf 33ro3effe

roartet, oor. Sie roerben bann hören, ob bei recht«
lichctn 33oracben fiir Sie ein SRuben berauSfchaut.
3ft baS Sehtere nicht mit Sicherheit ber Sali, fo
miiffen Sie fieb eben in ben 9?erluft fdjicfett.

3. lt. tn SR.

auf Staat 109: 3fire Slnficht ift auch oollftänbia
bie 2Reiite"unb uttsroeifelbaft auch bie eines ieben
erfahrenen ©rjieberS. Sic ftebett aber mit Sfiren
©r3tebunaSnrurtbfäben ber SRutter unb ben Sehnte«

ftern aeaenfiber itt ber SRinberbeit. 3fire beffere
©infidtt miifite alfo sunt 3anfapfel roerben, roenn
Sie cS oerfuebten, berfelben ©eltuna 3U oerfebaffen.
©ans aeaen 3bre Ubcrscttauna su banbeln roäre
aber ein troftlofeS Slrbeitcn für einen benfenben
unb ftrebettben 2Renf4en. 3m ©rsiebunaSaefchäft
barf feine 3erfplitteruna fierrfchett: benn baS ift
©ift fiir bic au erstebettbett. 3d) toiirbe 3finen ra=
ten, in einem 8anber3iebunaSbeim roieber SteHuna
su nefimett, unt aan3 faebtiiehtie su roerben. ©S fantt
ia leicht fein, bafi Sbre Schroeftern 3brer boch ein«
mal bebiirfett unb bafi bann 3bre anfi4ten sur ool«
fen ©eltuna aelanaen. I.

auf Sraae 110: 3cb roafche bie 33orfiänae immer
felbft unb sroar etttra, nicht mit ber aeroöbnlithen
^auSroäf4e. 34 nehme bfe Stüde oom Senfter, leae
fle 4—6fn4 3Ufammen unb f4üttle Fie aus. 5ReUeftenS
benuhe i4 ben Staubfauaer. Tann f4laae i4 fle,
ie na4 ber ©röfie, 4—6 mal sufammenaeleat in ein
fräftiaeS, aber Ioder aerobbeneS 8eintu4 unb hefte
baS ^aauet mit laneer Slabel uttb ean3 roeichem,
feinen ©arn fla4 Hcaenb aufammen. 34 leae bie
SBorbänae in einen oaffenben 3uber ins SBaffer, baS
Tt4 beftänbia erneuert. Tie aelöften Staubteile flie«
fien auf biefe SBctfe immer ab. Tiefes naffe ©nt«
ftauben tnufi eintae Stunbfrt fortaefübrt roerben.
Tarnt ma4c ich. ein auteS Seifenroaffer unb laffe
baS Sorbanauaauet barin fo4en ober ich f4ütte

baS Seifenroaffer mehrmals fo4enb an, bede 3U unb
laffe eS fteben, bis es lau ift. Tann britde i4 baS
3?aauet lei4t aus — ia ni4t rotnben — unb leae
eS in fo4enbbeifie Sloratlauae. 3ft biefe abaefüblt,
fo brüde i4 bie ißorbänae aut bur4 unb brüfie fie
mit beifiem 3Baffer ab, bis eS flar abläuft. 3n einer
feinett aefo4ten Stärfe, bie entroeber aebläut ober
mit Cfer aelb eetönt rourbe, ftärfe i4 bic ißorbänae,
flonfe fie stoif4ett bett ^ättben unb bänae fie forfl«
fältia auf bie Seine sum antrodnett. SBinbia foH eS

beim Trodnen ber Sßorbänae ni4t fein. 3e na4
bem Stoff roerbett fie na4ber einaeforenat unb ae«

alättet ober forafältia auf eine arofie fRabme ae«

foannt. SReine ißorbättae ïann id) auf biefe SBeife
febr lanae int heften Stanb erhalten, ©milie 33.

(IT Srlefftaften T'ïl
•

Sri. S. 31. in S. Soaar f4liinm ift bie Sa4e
ttutt bo4 ni4t, roie Sie biefelbe anfeben. Sie bat
sum roeniaften att4 no4 anbere Seiten, ©lauben
Sie eS roäre 3bnen beffer su äRute, roenn fRiemattb
tta4 3finen fraate, roettn âiemattb Sbrer beöürfte,
roenn Sie fotttmett unb aeben lönnten, obne bafi eine
Slide entftebt, ober bafi matt aar aufatmete, roenn
Sie roeaaebett — Sie finb fo bcaefirt, bafi man Sie
ui4t entbehren !ann unb ©rofi unb Siein 3ciat
3bnen bieS in fo unoerbiillter SBeife. 3ft baS ni4t
roobltucnb unb cbrcnooll? Taufenbc bel'taaen fi4,
bafi ibre Slrbeit tti4t aeroürbiat roerbe, bafi man ibre
Seiftunnen ni4t atterfenne. Suaeaeben, bafi bie ©r»
fabruttaen fi4 ntebren unb bie 3Renf4enIenntniS
©eleaenbeit bat, fi4 su oertiefen, bur4 baS SRittel
eines öfteren SteHuna§roe4felS, fo follte man eS fi4
bo4 sur @brenfa4e ma4en, sum SRinbeften ein 3abr
itt einer Stelluna su oerbleiben, ^otelfaifonftellcn
fönnen hierin eine anbere ©runblaae f4affen, bieS
finb aber SluSnabmen, unb fie miiffen als fol4e be«

banbelt roerben. ©S aibt ia fol4e unftäte SRaturen,
bie fattm re4t toarm aeroorben iraenbroo, fofort
roieber oon Unruhe erfdfit roerben unb ben aiinftiaen
33erbältniffen sum Trob bie innebabenbe SteHitna
oerlaffen felbft bann, roenn fie momentan iti4ts an«
bereS ansutreten haben, fonbern, roie matt fo faat,
auf bem 31flafter fteben. ©in foI4er 3uftanb ift ia
beim männli4en ©ef4le4t tnifili4. ©r läfit bie ba=
oon 33efallenen auf feinen Brünen 3roeia fommen.
Siir baS roeibli4e ®c[4le4t roirb er aber aerabe3U
oerbänaniSooK. 33ei Ber unleuabaren ©rfabrunaStat«
fa4e, bafi bie 3Räb4en — ftabil ober unftät —, bo4
alle bie ©be als ben SulminationS« unb 33rennpunft
ibreS SebenS betra4ten, fiebt man sum 33orauS, bafi
baS „roe4fclfü4tiae" 3Räb4en als Srau eine arofie
©nttäuf4una erleben uttb bem fiinftiaen ©beaatten
eine ebenfo(4e Bereiten roirb. Sn ber ©be beifit eS:
SlitSbalten! Ta fann man roeber fiinbioen no4 ba=
oottlaufen: ba beifit eS UnanaenebmeS für aut neb«
men unb SrummeS aerobe ma4en. ©in erfahrener
SRantt roirb biefe Su4t, „fi4 su oeränbern" ni4t
lei4t nehmen unb er siebt Baratts feine S4lüffe unb
Gntf4liefiunaen, bas ift su Bebenfett. Unftät oer«
aulaate IRaturen follten fi4 felber binbett bur4 be«

ftimmte Termine, bie fie obne roeitereS innehalten
ntüffett.

SrL 3. SB. in 31. 28o bie Tatfraft fehlt, ba
fehlt au4 ber ©rfola. SoI4e ©rtabritnaen finb ia
f4mcrsli4, aber fie finb bem ©neraielofen notroen«
bia, fie rütteln ibn aus feinem Traumleben auf unb
ftellen ihn auf ben 33oben ber 3BirfIi4feit, auf bem
man ft4 eben sure4tfinbett mufi.

^r. 31. 3. in U. Sie baben 9le4t, baS Sehen ift
feilt Soafi, aber eS fommt tägli4 fo oiel SoafibafteS
oor, bafi man immer äluaenblidc ber ^eiterfeit fin«
bet. SBobl finb Sfuntmer unb Sorae fdilimme ©äfte,
roeI4e ben Srobfinn oerf4eu4en; roenn aber feine
fol4en Seinbe oorbanben finb, roenn eS nur aeroobn«
beitSmäfiia f4Iedjie Saune ift, roeI4er Sie babeim
fi4 bin3uaeben erlauben: roenn Sie mit biefer be«

Benfli4en Unart Ben Srobfinn Sbrer Slnaeböriaen
barnieberbalten, fo follte iraettb einer — unb toäre
es baS S4idfal ober bie S4roieaermutter — Sbnen
in aan3 eneraif4er SBeife ben Sfoof roaf4en, bamit
Sie 3breS SeblcrS ft4 beioufit fühlten. SBiffen Sie
ni4t, bafi ein f4roereS Itnalüd oft lei4ter 3U ertra«
aen ift, als ein fauertöpfif4eS SBefen? ©in fräftiaeS
©emitter reiniat bie Suft oon ber bumofen S4roüle,
fo bafi na4ber ber blaue Gimmel roieber la4t unb
bie aolbene Sottne f4eint. Unb roür3ia ift 6arna4
bie Suft, roie triefenb oon Seaen unb man ftebt unb
trinft mit allen 3*oren, man ift ein neuer, alüdli4er
3Renf4 — baS ift roobl ieht Bei Sbnen ber Sali!

©ifriflt Seferin im Tal. Unbebinate TiSfretion
bleibt na4 roie oor aeroabrt, ittbem baS SRaterial
bearbeitet roirb, roie Sie ia bereits aefeben haben.
Sie beoba4ten f4arf, aber Tie urteilen au4 f4arf.
3ln ^erfönli4feiten ma4t man 33eoba4tunaen: 3Benn
man aber etroaS nüfien roill, mufi man bie Sa4e ins
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Antworten
Auf Kraue 89: Unter welcher Adresse kann der

vcràliàn Fragestellerin ein fiir sie eingegangener

Brief bebändigt werden? Die Redaktion.

Aus Frage 103: Ihre Anschauung ist unbedingt
diejenige eines edel denkenden Menschen, das schließt

aber nickt aus, daß auch grobe Seelen in Gedanken

die Grenze des Könnens überschreiten und doch

enttäuscht sind, wenn das Schicksal jene Wege gebt, die

man ihm freimütig geöffnet. Würden Sie, wenn der

Mann, gegen den Sie nichts einzuwenden haben,
nach Jahresfrist dankbar vor Sie hintreten sollte

mit der Bitte, ihn frei zu geben, mit gleicher Ruhe
und Überzeugung beiseite treten, wie Sie es zu halten

im Sinne haben? Jetzt hebt Sie der edle
Gedanke. Vermöchten Sie die Handlung zu stützen?

S. P.

Ans Frage 194: Wenn die Neigung zu irgend
einer Kunst uns von der Kindheit her eigen bleibt,
dann ist sie tief in uns begründet, sie ist ein Teil
unseres Daseins und läßt sich nicht ohne Schmerzen

von uns trennen. Darum ist es in der Eheschließung
eine hochwichtige Frage, ob auch die Neigungen der

Gatten sick die Hand zum Bunde reichen. Schreitet
mau in rosigen Tagen jungen Glücks leichterdings über
solche Prüfsteine hinweg, so wird der Fuß sich später

um so empfindlicher daran stoßen. Wie man sich

dann mit den Hemmnissen später abfindet, ist
nebensächlich. Die Hauptsache bleibt, daß man sich immer
wieder vergegenwärtigt, daß wir anfänglich uns ohne

Kummer mit diesen Widersachern verbanden, uns
diese Sorgen also selbst geschaffen, sie also geduldig
zu tragen haben. U. L.

Aus Frage 195: Amerika hat den Anfang
gemacht mit der Kontrollierung derjenigen Personen,
welche die postalische Einrichtung der vostlagerndcn
Briefe unter Chiffre freaucntierten: denn die
bemühende Tatsache war erwiesen, daß noch ganz
unreife Jugend beiderlei Geschlechts diese fiir das Ge-
schäftslebcn so bcaueme Einrichtung zur Erledigung
ihrer unerlaubten, ihrer Jugend durchaus nickt
angepaßten Korrespondenzen benutzten und benutzen

konnten, ohne daß ibre Angehörigen davon eine

Ahnung hatte». Im Gefühle der Verantwortlichkeit
hatte auch die Schweizerische Postverwaltung eine
solche Beschränkung durchgeführt, nach welcher die
Postbeamten postlagernd adressierte Gegenstände aller
Art, an Knaben und Mädchen,, die das 1k. Lebensjahr

noch nicht überschritten haben, nur dann
aushändigen dürfen, wenn letztere von den Eltern oder
anderen erwachsenen Familienmitalicdern, vom
Vormund oder sonst einer erwachsenen Person, die mit
ihrer Erziehung oder Beaufsichtigung betraut ist,
begleitet sind, oder wenn sie eine beglaubigte schriftliche

Ermächtigung zur Bebändigung solcher Sendungen

vorweisen können. — Die Tendenz dieser
Verordnung ist natürlich sehr lobenswert, wenn die

neue Verordnung reckt auffällig in den. von der
Jugend ja von A bis Z gelesenen Tageszeitungen
bekannt gemacht würde. Auch als Affiche über den

Schaltern der „postlagernden" Briefe würde die
Verordnung gewiß von Nutzen sein. Auf dem Lande
könnte die gesagte Kontrolle einigermaßen wirkungsvoll

sein. In den Städten aber wäre die
Durchführung fast unmöglich. Das junge Volk, das
selbstherrlich und modern genug ist, diesen Weg der
geheimen, weil unerlaubten Korrespondenz zu betreten,

weiß sich aus solcher Verlegenheit leicht zu helfen.

Es hat ja gefällige Dienstleute genug, die
irgend welche Aufträge ausführen gegen bestimmte
Gebühr oder ein Trinkgeld. Sie können ia auch

durch eine Drittperson auf unbestimmte Zeit ein
Fach belegen lassen. Und dann ist diese Maßregel
dock nur eine Halbheit. Wenn das 1K. Altersjahr
um einige Tage nur überschritten ist, so steht das
innge Menschenkind schon außer der Zensur. Es
kann sich durch seinen Geburtsschein legitimieren
und ihm muß die Post dienen, auch wenn eine Zensur
bitter notwendig wäre. Der Nutz- und Schutz-Rayon
ist also außerordentlich eng begrenzt: er steht tatsächlich

nur auf dem Pavier und ob die Verfügung als
wirksames Abschreckungsmittel dient, das muß die
Zukunft lehren. A. H. in D.

Auf Frage 195: Die Anschauungen über Schub-
vcrpflichtung und Sckutzberechtigung auf diesem
Gebiete sind ganz verschieden. Es gibt Leute, die eine
vollkommen freie Entwicklung der Kinder auch in
Beziehung auf das Ltebesleben als das Richtige
erachten. Andere wieder fühlen sich zum Schutz ihrer
Kinder und der Kinder Anderer, selbst dann noch

verpflichtet und berechtigt, wenn die jüngere
Generation dem Alter nach bereits wieder Kinder und
gar Kindeskinber haben könnte. Natürlich muß man
sich nicht wundern, wenn dieser „Schutz" wenigstens
innerlich abgelehnt wird und Schleichwege begangen

werden, welche die noch jungen Unerfahrenen geradezu

in die Gefahren hineinführen. Ja, sorgende
Eltern würden oft staunen, wenn sie die ängstlich
verborgen gehaltenen Gedanken und Empfindungen in
Herz und Kopf ihrer Kinder lesen könnten. Die
Augen würden ihnen auf- und übergehen und das
Bewußtsein ihrer eigenen Harmlosigkeit und Fremdheit

der eigentlichen Wesenheit ihrer Kinder gegenüber,

miißte sie zu Boden drücken. Wenn es sich

um das Erwachen und um die Forderungen des

Trieblebcns handelt, versagt oft die scheinbar beste

Erziehung und das Bild kann sich in beängstigender
Weise verändern. Ich hätte nicht den Mut, Kinder
zu erziehen, weil ich sebe, wie wenig die Kinder im
Allgemeinen den Eltern dafür zu danken wissen,

wenn sie größer sind. Sie erklären, in ihrer Wesenheit

und in ihren Bedürfnissen nickt verstanden,
nickt in das richtige Milieu gebracht worden zu sein,
sie würden sich sonst ganz anders, und zwar viel
Vorteilhafter entwickelt haben und das Leben hätte ihnen
mehr Erfolg und Genuß geboten. Ick denke aber,
daß es den Jungen mit eigenen Kindern einmal nickt
besser gehen wird. „Das Alte fällt und neues Leben
blüht aus den Ruinen". G. B.

Auf Frage 19k: Macken Sie einen mehr feuchten

als nassen Brei aus Eßöl und Mehl und reiben
Sie vermittelst eines ganz weichen reinen
Wolllappens die schmutzigen Stellen sorgfältig ab. Dann
ist mit einem sehr weichen Fensterleder leicht nach-

zuglänzcn. Weder Lack noch Vergoldung leiden
dabei. G. B.

Ous Frage 19K: Ich reibe meine feinen lackierten
Sachen zum Reinigen mit Baumöl an und streue
etwas Puder auf: dies überreibe ich mit einem Stückchen

Pntzbarckend oder mit Flanell. Die Sachen
bleiben dabei schön. Frau Eh. in Z.

Aus Frage 197: Die Schweizerische Pädagogische
Zeitschrift, 22. Jahrgang, Heft 1, (Verlag: Art.
Institut Orcll Fiißli Zürich) bringt einen vortrefflichen
Artikel über diese Materie. Der Titel lautet: Die
volkserzieherische Bedeutung der Heimatschutz-Bewegung

mit besonderer Berücksichtigung der Schule. Sie
werden sick an dem vorzüglich zusammengefaßten
Stoff reichlich erbauen könne». T.

Aus Frage 198: Wenn Ihr Avvell an das
Ehrgefühl Ihrer Verwandten nichts genübt bat, so wird
für Sie nichts zu machen sein, Sie müßten denn
vollgültige Zeugen haben für die Tatsache des
gegebenen Darlehens. Es kann Sie natürlich wenig
trösten, wenn man Ahnen sagt, daß solcherweise
schwer Verdientes und dann von gutgläubigen,
vertrauensseligen Leuten erschwindeltes Geld den unredlichen

Schuldnern kein Glück bringen könne. Die
hergeliehenen Taler bleiben Ihnen verloren. Es ist

nur zu hoffen, daß Sie deshalb nicht später etwa
Not leiden müssen. G. B.

Auf Frage 198: Sammeln Sie alles, was Sie
etwa an Briefen. Zetteln :c. in der Hand haben und
legen Sie die Sacken unter klarer Darstellung des
Falles einem Rechtskundigen, der nicht auf Prozesse

wartet, vor. Sie werden dann hören, ob bei
rechtlichem Vorgehen für Sie ein Nutzen herausschaut.
Ist das Letztere nickt mit Sicherheit der Fall, so

müssen Sie sich eben in den Verlust schicken.

I. U. in M.

Auf Frage 199: Ihre Ansicht ist auch vollständig
die Meine" und unzweifelhaft auch die eines jeden
erfahrenen Erziehers. Sie stehen aber mit Ihren
Erziehungsgrundsätzen der Mutter und den Schwestern

gegenüber In der Minderheit. Ihre bessere

Einsicht müßte also zum Zankapfel werden, wenn
Sie es versuchten, derselben Geltung zu verschaffen.
Ganz gegen Ihre Überzeugung zu handeln wäre
aber ein trostloses Arbeiten für einen denkenden
und strebenden Menschen. Im Erziehungsgeschäft
darf keine Zersplitterung herrschen: denn das ist
Gift für die zu erziehenden. Ich würde Ihnen
raten. in einem Landcrziehungsbeim wieder Stellung
zu nehmen, um ganz fachtüchtig zu werden. Es kann
ja leicht sein, daß Ihre Schwestern Ihrer doch einmal

bedürfen und daß dann Ihre Ansichten zur vollen

Geltung gelangen. T.

Auf Frage 119: Ich wasche die Vorhänge immer
selbst und zwar extra, nicht mit der gewöhnlichen
Hauswäsche. Ich nehme die Stücke vom Fenster, lege
sie 4—kfach zusammen und schüttle sie aus. NeUestens
benutze ich den Staubsauger. Dann schlage ich sie,

je nach der Größe, 4—K mal zusammengelegt in ein
kräftiges, aber locker gewobenes Leintuch und hefte
das Paouet mit langer Nadel und ganz weichem,
feinen Garn flach liegend zusammen. Ich lege die
Vorhänge in einen passenden Zuber ins Wasser, das
sich beständig erneuert. Die gelösten Staubtetle fließen

auf diese Weise immer ab. Dieses nasse
Entstauben muß einige Stunden fortgeführt werden.
Dann mache ich ein gutes Seifenwasser und lasse
das Vorbangpaauet darin kochen oder ich schütte

das Seifenwasser mehrmals kochend an, decke zu und
lasse es sieben, bis es lau ist. Dann drücke ich das
Paauet leicht aus — ja nicht winden — und lege
es in kochendbeiße Boraxlauge. Ist diese abgekühlt,
so drücke ich die Vorhänge gut durch und brllbe sie

mit heißem Wasser ab, bis es klar abläuft. In einer
feinen gekochten Stärke, die entweder gebläut oder
mit Oker gelb getönt wurde, stärke ich die Vorhänge,
klopfe sie zwischen den Händen und hänge sie
sorgfältig auf die Leine zum Antrocknen. Windig soll es
beim Trocknen der Vorhänge nickt sein. Je nach
dem Stoff werden sie nachher eingesprengt und
geglättet oder sorgfältig auf eine große Rahme
gespannt. Meine Vorhänge kann ich auf diese Weise
sehr lange im besten Stand erhalten. Emilie V.

sZss Bàfkên Z »!
Frl. S. P. in S. Sogar schlimm ist die Sache

nun doch nicht, wie Sie dieselbe ansehen. Sie hat
zum wenigsten auch noch andere Seiten. Glauben
Sie es wäre Ihnen besser zu Mute, wenn Niemand
nach Ihnen fragte, wenn Niemand Ihrer bedürfte,
wenn Sie kommen und geben könnten, ohne daß eine
Lücke entsteht, oder daß man gar aufatmete, wenn
Sie weggehen — Sie sind so begehrt, daß man Sie
nicht entbehren kann und Groß und Klein zeigt
Ihnen dies in so »»verhüllter Weise. Ist das nicht
wohltuend und ehrenvoll? Tausende beklagen sich,
daß ihre Arbeit nicht gewürdigt werde, daß man ihre
Leistungen nicht anerkenne. Zugegeben, daß die
Erfahrungen sich mehren und die Menschenkenntnis
Gelegenheit hat. sich zu vertiefen, durch das Mittel
eines öfteren Stellungswechsels, so sollte man es sich

doch zur Ehrensache machen, zum Mindesten ein Jahr
in einer Stellung zu verbleiben. Hotelsaisonstellcn
können hierin eine andere Grundlage schaffen, dies
sind aber Ausnahmen, und sie müssen als solche
behandelt werden. Es gibt ja solche unstäte Naturen,
die kaum recht warm geworden irgendwo, sofort
wieder von Unruhe ersäht werden und den günstigen
Verhältnissen zum Trotz die innehabende Stellung
verlassen selbst dann, wenn sie momentan nichts
anderes anzutreten haben, sondern, wie man so sagt,
auf dem Pflaster stehen. Ein solcher Zustand ist ja
beim männlichen Geschlecht mißlich. Er läßt die
davon Befallenen auf keinen grünen Zweig kommen.
Für das weibliche Geschlecht wird er aber geradezu
verhängnisvoll. Bei der unleugbaren Erfahrungstatsache,

daß die Mädchen — stabil oder unstät —, doch
alle die Ehe als den Kulminations- und Brennpunkt
ihres Lebens betrachten, sieht man zum Voraus, daß
das „wechsclsüchtige" Mädchen als Frau eine große
Enttäuschung erleben und dem künftigen Ehegatten
eine ebensolche bereiten wird. In der Ehe heißt es:
Aushalten! Da kann man weder kündigen noch
davonlaufen: da heißt es Unangenehmes für gut nehmen

und Krummes gerade machen. Ein erfahrener
Mann wird diese Sucht, „sich zu verändern" nicht
leicht nehmen und er zieht daraus seine Schlüsse und
Entschließungen, das ist zu bedenken. Unstät
veranlagte Naturen sollten sich selber binden durch
bestimmte Termine, die sie ohne weiteres innehalten
müssen.

Frl. I. W. in A. Wo die Tatkraft fehlt, da
fehlt auch der Erfolg. Solche Erfahrungen sind ja
schmerzlich, aber sie sind dem Energielosen notwendig.

sie rütteln ihn aus seinem Traumleben auf und
stellen ihn auf den Boden der Wirklichkeit, auf dem
man sich eben zurechtfinden muh.

Hr. P. I. in U. Sie haben Recht, das Leben ist
kein Svaß, aber es kommt täglich so viel Spaßhaftes
vor, daß man immer Augenblicke der Heiterkeit findet.

Wohl sind Kummer und Sorge schlimme Gäste,
welche den Frohsinn verscheuchen: wenn aber keine
solchen Feinde vorhanden sind, wenn es nur
gewohnheitsmäßig schlechte Laune ist, welcher Sie daheim
sich hinzugeben erlauben: wenn Sie mit dieser
bedenklichen Unart den Frohsinn Ihrer Angehörigen
darniederhalten, so sollte irgend einer — und wäre
es das Schicksal oder die Schwiegermutter — Ihnen
in ganz energischer Weise den Kopf waschen, damit
Sie Ihres Fehlers sich bewußt fühlten. Wissen Sie
nicht, daß ein schweres Unglück oft leichter zu ertragen

ist, als ein sauertöpfisches Wesen? Ein kräftiges
Gewitter reinigt die Luft von der dumpfen Schwüle,
so daß nachher der blaue Himmel wieder lacht und
die goldene Sonne scheint. Und würzig ist darnach
die Luft, wie triefend von Segen und man steht und
trinkt mit allen Poren, man ist ein neuer, glücklicher
Mensch — das ist wohl jetzt bei Ihnen der Fall!

Eifrige Leserin im Tal. Unbedingte Diskretion
bleibt nach wie vor gewahrt, indem das Material
bearbeitet wirb, wie Sie ja bereits gesehen haben.
Sie beobachten scharf, aber sie urteilen auch scharf.
An Persönlichkeiten macht man Beobachtungen! Wenn
man aber etwas nützen will, muß man die Sache ins
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Auge fafien un& nicöt bie Perlon. — 36rc ffiraft liegt
in bet ©elbftbefdjränfung. ©ie finb etfolgreicb im
©neben ber ©belfteine unb überladen baê ©fbleifen
benen, bie auf biefe Arbeit eingeübt finb. SSon 3Rin=
berroertigfeit fann ba feine Me&e fein, benn roa§
niibt ben ©ebleifer feine tunft, roenn eT feine Steine
bat aum ©cbleifen? 34efte ©rüfie.

X. 8. in 3.1. îbîitten im Seben finb mir com Do&e
umfangen, ja mebr trod); ieber Augenblicf unfereê
CebcnS ift für un§ ein Sterben, ob mir nun im 33all=

faal tanaen ober in iiberfebäumenber 8uft bie ©tun»
beti burcbtaunteln, baê mufe man fieb ein für allemal
flar fagen. daneben aber biirfen mir leben unb am
Daiein uns freuen. 8egt bann Sreunb $ain uns
olöölid) feine £>an& auf bie ©(bulter, nun fo fei es.
9ft baê uid)t feböner als ein Sîranfenlager, baS unter
©ebmeraen unb Slngften aum Doöe fiibrt? Daê ®e=

beimnis beS SobeS fönnen mir niebt erforfeben, be=

fonberS nidjt, roenn ein febeinbar gana gefunber
Wenffb obne irgenb roeldjeS Moranaeidien einem
»löblichen ©cblagatifall sum Cofer fällt. — Da§ befte
3?orbeugung8mittel ift grobe SRä&igfeit in allen ®e=
nüffen unb fßermeibung alles beffen, roaS ben ©äfte»
freislauf ftören fönnte. Macb ben maniberlei rointer»
lieben ©cbäbigungen ift eine Saftenaeit eine roiibtige
bogienifebe SWabnabme, beren Muhen ein ieber an
fieb erfahren roirb. SRebr ©ebiaf, mebr öeroegung
im Sreien, beffere öautpfiene unb roeniger gemüt»
liebe unb obnfifcbe Aufregungen aller Art, oerbunben
mit grober SRäbigfeit im ©ffett unb Driitfen, baS
aües oereint, fann unmöglich obne gcfunbbeitlidj
giinftigen ©infiufi bleiben. Auch miiffen ©ie an ber
©rfabrungstatfacbe immer feft balte«, bab ba, roo
feine SranfbeitSftoffe oorbanben finb, auch baS ©af=
äillnS fein Mcdtt ocrloren bat.

Srau 6. X. in AS. Solche Anaeigen miiffen ia
oerlocfenb fein für eine Srau, bie in ber Sage ift,
ben Samof umS Dafein aus eigener Sraft aufauneb»

men. Seim rußige« Madj&enfen mühten ©ie fidj
aber felber fagen, bab bei ben fdjroierigen Merbält»
niffen oon beutantage geroib feiner eine Dätigfeit ab»

gibt, bie ibm als Mebenbefcbäftigung 3—400 Sr. im
SOfonat mit 8eid)tigfeit einbringt, ©r roürbe biefe
„fiebere Mebeneinnabme" geroib für fid) behalten unb
feinem Sremben abtreten. Unb roenn ©ie bann im
Serlauf ber ,forrefuonbena böreti, bab nur ein flei»
neS S)e»ot oon einigen taufenb Sranfen nötig fei,
um baS gute ©efdiäft au erhalten, fo fönnen ©ie obne
roeitereS orientiert fei«. Sebalten ©ie Sbr ©elb
unb Sbren Soften, ber 3bnen roenigftenS ein ebren»
bafteS AuSfommen fiebert. Die, biefen Soften Sbnen
aitgebalten haben, roaren für Sbr ASobl beforgt, alfo
banfen ©ie bafiir mit oolletn Sertrauen unb mit
Cffeiibeit. ©ie finbeu foäter immer noeb ©elegenbeit,
fid) fclbftänbig au machen. Snatoifcben fönnen ©ie
bie nötige ©emütSrube geroinnen unb ©rfabrungen
fammeln. SeibeS ift notroenbig, um ber ©elbftän&ig»
feit gemachten au fein.

fteues oom ©üd)ermorftt
Sun&eSgefet) Uber bie Stranfen» unb UttfaUocr»

fidierung oom 13. 3uni 1011. SRit einer biftorifeben
©inleitung oon Mationalrat Hermann ©reulicb.
(©ammlung ©ebroeiaerifdjer ®efebe Mr. 57 unb 58.)
Dafcbeti=AuSgabe. (72 Seiten) fl. 8° Sormat, 3üricb
1012. Serlag: Art. Snftitut Crell Siibli. SreiS 80
Mappen, gebunben in Stob. Sr. 1.60. Son 25 ©sem»
p'aren ab à 60 Mappen, refp. à Sr. 1.20). 3ebn Dage
nach ber SoIfSabftiinmung oom 4. Sebruat, burdb
roeldje bie Sorlage über bie Sranfen» unb Unfall»
ocrficberitng ®efebeSfraft erhalten bat, erfdjeint im
Serlag Crelt Siibli in 3iiricb fdjon bie erfte Dert»
auSgabe, unb aroar im beaitemen Dafcbenformat ber
befannten „Sammlung ©ebroeiaerifeber ©eieöe." An
ber ©pibc beS batiblidjen SiicbleinS finben mir eine

furae Abbanbluug über bie ©ntftebung beS ®efebeS,
b. b. über bie ©ntioicflung beS .fiaftpflicbtgebatifenS
aur Sbee ber Arbciteroerfidleruiig unb ben ffiainpf
für unb gegen biefelbe bis aum benfioiirbigcn 4.
Sebruar 1012. Serfaffer biefer biftorifeben ©inlei»
tung ift Mationalrat Hermann ©reulieb, ber als SRit»
glieb ber eibgenöffifd)en Mäte unb oon ©soerten»
fommiffionen bei ber Ausarbeitung beS ©cfebeS rege
initgeioirft bat.

Hbgertffene ©eöanhen
Die ©tadjeln am Mofenftod aäblt nur ber, ber febr

oiel iiberfliiffige 3eit bat. SBenn baS 8eben treibt
unb brängt, ber oflücft rafd) ein paar Möschen ab
unb roeib faum, bab ibn babei etioaS ftad).

(BefunöIieiHidiw.
©S ift oon grober Sßicbtigfeii bei eintretenben

Unpäiilirtifciten unb Icicbtercu ftranfbeitSau
(täuben baS richtige Mlittel gu lonbleti unb boburd)
fdblitnmere Solgen gu oerbüteti. 9:n ben meiften
Samilien fommt eê oor, bab ab unb gu ein Samilien»
mitglieb plöfclieb mit einem neroöfeu unb abge»
{bannten Buitniibc behaftet roirb, mit Appctitlofig»
feit unb Serbauungsftörung ober burd) Uberan»
ftrengung herutitergefommen ift. Sei jungen Mläb»
dien unb Srauen treten «lötjlid) Slutavmut unb
Sleid)fnd)t mit g'obcm ©ditoädieguftanb, Stopf» unb
Mücfenfdimergeii auf. 131

©S roirb bcShnlb oon SS' teveffe für untere 8efer
fein, fie auf ein Sräparnt aufmeniam gu machen,
roelcheS bei ben oben ermähnten ©törungen fid) ftetS
beroäbrt, unb oon Daufenben als ein guocrläffigeS
Sîittel gepriefen roirb. DiefeS Sräparat ift Screo»
manganin, rocldicS in Apothefen gu S-r. 3,50 bie
Slnfcbe erüältlidh ift, unb in feiner Samilie fehlen
bürftc. Der @efd)macf oon Scrromanaaninift äuberft
angenehm, fobab eS fehr gerne genommen roirb.

Berner Halblein. Beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach

Tochter
die noch nie gedient, sucht Stellung
zu tüchtiger Hausfrau, wo sie in
allem, hauptsächlich im Kochen
ausgebildet würde. Gute Behandlung.
Am liebsten ins st. gallische Rheintal.
Adresse erteilt unter 200 die Exped,

Junge

Tochter
201

sucht bei guter Familie Stelle zur
Stütze der Hausfrau Offerten an
R; Urech, Bäckerei, Seon.

Ein der Schule entlassenes, kräft.

Mädchen
das Lust hat die Hausarbeiten und
das Kochen zu er ernen, das aber
zugleich verdienen sollte, findet solche
Lehrstelle. Da das Mädchen aber
zur Familie gerechnet wird, kann
nur eine guterzogene und aus eigen.
Wollen strebsame Tochter

berücksichtigt weiden. Offerten von Eltern
oder Vormündern werden unter
Chiffre U M190 entgegengenommen

Eine praktisch erfahrene, tüchtige,

Hausfrau
die durch Verheiratung ihrer Kinder
einsam geworden ist, wünscht einen
neuen Wirkungskreis, wo sie ihrem
Herzensbedürfnis, mit ihrer Arbeit
und ihrer Fürsorge jemandem täglich
Liebes und Gutes erweisen zu können,
Genüge leisten kann. Die Suchende
ist eine arbeitsame und sparsame
Natur, die für treue Pflichterfüllung
jede Gewähr bietet. Gefällige Offerlen
nnter Chiffre H 191 befördert die
Expedition. 101

„La Renaissance",Töchter-Pensionat
so Ste. Croix (Vaud) Suisse (H26,si4L)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegiiffcn :: Prospekte und Referenzen

Jassuqqer
Tflinevalquellen

Vorzügliche Heilmittel;
gegen Influenza, Katarrhe der Atmungs-J
und Verdauungsorgane, Leberleiden,!
Gallensteine, Gicht und Zuckerharnruhr.,

Fortunatas ^oKrgoP1er Adern

TT_i ___ _ bei Nieren- und
xicIcHC Blasenleiden.

1*11 bestes Schweiz,lneopnil Tafelwasser.
Erhältlich überall in Mineral-
wasserhandlg. und Apotheken.
Man befrage den Hausarzt

143

Kochschule Gtimligen
Gegründet 1006 Privat-Haus Gegründet 1906

geleitet von Frau Brechbühler. D e Dauer dieser Kurse beträgt
S 4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen ange-

_ nommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
FW allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die Teil-
m nehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige

Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
E0 185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiterin.

ffl
ffi
ffl
ffl

Die

extra reine Seife „die Katze"
ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit
der Wäsche und erspart 20 bis 30 % auf dem
Gewicht der verwendeten Seife. —

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. Depot bei H1745Z 21

Jean Osterwalder, im Bleicheli St. Gallen

Tuchfabrik.Entlebuch 1
(Birrer, Zemp & Cie.) 62-3 H4503LZ

M _

0 fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle von s~ wollenem Tuch oder Stricksacben) unter billigster Berechnung solide, ~
•g- hübsche halb- und ganzwollene

1 Herren- und Frauenkleiderstoffe, Bett- und Pferdedecken. Strumpfgarne ~
S3

é— Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und S1
J§i Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: ^
1 Tuchfabrik Entlebuch I

IftftiDM fnran Selbstunterricht zum
ayfSr 1 Halb schnellen Erlernen
aller Rond- u. Gruppentänze.
Ueber 100 Abbild. Allerlei
Tanzspiele. Arrangieren
Tanzfestlichkeiten. Die
Tanzkommandosf.Contre,
Française und Quadrille.
Preis 3 Franken franco.

Die Kunst der
Unterhaltung
Wie man plaudert und
die Kunst der Unterhaltung erlernt, wie
man geschickt Gespräche anknüpft, sich
gewählt ausdrückt u. dadurch die Herzen
der Damen sicher gewinnt. 3'/2 Frank.fco.
Beide Bücherzus.5Fr.fco.,Nachn.5,40Fr.
Richard Rudolph, Dresden 70

Sachsenallee 9»

Appetit und

starkes Blut
erhält ein jeder durch eine Kur mit

dem seit 38 Jahren bewährten

Eisencognac
Golliez

(Marke: „2 Palmen")
Erhältlich in Flakons à 2.50 und

5 Fr. in allen Apotheken. 130

Hauptdepot: Apotheke Golliez, Hurten

Töchter-Institut
Villa Bellevue

Marin bei Neuchâtel
Gründl. Studium der franz. Sprache.

Musik, Malen, auf Wunsch Englisch.
Handarbeiten, Zuschneiden, Kunststick.
Koch- und Haushaltungskurs. Modern
eingerichtetes Haus. Elektr. Licht.
Badezimmer. Prachtvolle gesunde Lage am
Neuenburgersee. Prospekte und beste
Referenzen. 104

Besitzerin: Frau Hildenbrand.

Eltern! Eltern!
Pensionat J. Meneghelli

Tesserete bei Lugano
Italienisch u. Französich. Spezielle
Vorbereitung auf die Post-Telegraphen-

und Eisenbahn-Examen.
Grosser Erfolg. Handelskorrespondenz.

Anfang des Kurses :

1. Mai. Zahlreiche Referenzen.
Prospektus gratis durch den
Direktor. H.13250. 103

Schweizer Frauenzeitunq — Blätter für den häuslichen Kreis

Auge fassen und nicht die Person. — Ihre Kraft liegt
in der Selbstbeschränkung. Sie sind erfolgreich im
Suchen der Edelsteine und überlassen das Schleifen
denen, die auf diese Arbeit eingeübt sind. Von
Minderwertigkeit kann da keine Rede sein, denn was
nützt den Schleifer seine Kunst, wenn er keine Steine
bat zum Schleifen? Beste Grüße.

T. L. in V. Mitten im Leben sind wir vom Tode
umfangen, ja mehr noch: jeder Augenblick unseres
Lebens ist für uns ein Sterben, ob wir nun im Ballsaal

tanzen oder in überschäumender Lust die Stunden

durchtanmeln, das muß man sich ein für allemal
klar sagen. Daneben aber dürfen wir leben und am
Dasein uns freuen. Legt dann Freund Hain uns
plötzlich seine Hand auf die Schulter, nun so sei es.
Ist das nicht schöner als ein Krankenlager, das unter
Schmerzen und Ängsten zum Tode führt? Das
Geheimnis des Todes können wir nicht erforschen,
besonders nicht, wenn ein scheinbar ganz gesunder
Mensch ohne irgend welches Voranzeichen einem
plötzlichen Schlaganfall zum Opfer fällt. — Das beste

Vorbenanngsmittel ist große Mäßigkeit in allen
Genüssen und Vermeidung alles dessen, was den Säfte-
kreislanf stören könnte. Nach den mancherlei winterlichen

Schädigungen ist eine Fastenzeit eine wichtige
hygienische Maßnahme, deren Nutzen ein jeder an
sich erfahren wird. Mehr Schlaf, mehr Bewegung
im Freie», bessere Hautpflege und weniger gemütliche

und physische Aufregungen aller Art, verbunden
mit großer Mäßigkeit im Essen und Trinken, das
alles vereint, kann unmöglich ohne gesundheitlich
günstigen Einfluß bleiben. Auch müssen Sie an der
Erfahrungstatsache immer fest halten, daß da. wo
keine Krankheitsstoffe vorhanden sind, auch das Bak-
zillns sein Recht verloren hat.

Frau C. T. in W. Solche Anzeige» müssen ja
verlockend sein für eine Frau, die in der Lage ist,
den Kampf ums Dasein aus eigener Kraft aufzuneh¬

men. Beim ruhigen Nachdenken müßten Sie sich

aber selber sagen, daß bei den schwierigen Verhältnissen

von heutzutage gewiß keiner eine Tätigkeit
abgibt. die ihm als Nebenbeschäftigung 3—400 Fr. im
Monat mit Leichtigkeit einbringt. Er würde diese
„sichere Nebencinnabme" gewiß für sich behalten und
keinem Fremden abtreten. Und wenn Sie dann im
Verlauf der Korrespondenz hören, daß nur ein kleines

Devot von einigen tausend Franken nötig sei,
um das gute Geschäft zu erhalten, so können Sie ohne
weiteres orientiert sein. Behalten Sie Ihr Geld
und Ihren Posten, der Ihnen wenigstens ein ehrenhaftes

Auskommen sichert. Die, diesen Posten Ihnen
zugehalten haben, waren für Ihr Wohl besorgt, also
danken Sie dafür mit vollem Vertrauen und mit
Offenheit. Sie finden später immer noch Gelegenheit,
sich selbständig zu machen. Inzwischen können Sie
die nötige Gemütsruhe gewinnen und Erfahrungen
sammeln. Beides ist notwendig, um der Selbständigkeit

gewachsen zu sein.

Neues vom Büchermarkt
Bundesgefetz über die Kranken- und Unfallversicherung

vom 43. Juni 1911. Mit einer historischen
Einleitung von Nationalrat Hermann Greulich.
(Sammlung Schweizerischer Gesetze Nr. 57 und 58.)
Taschen-Ausgabe. (72 Seiten) kl. 8° Format, Zürich
1912. Verlag: Art. Institut Orell Füßli. Preis 80
Rappen, gebunden in Lwd. Fr. 1.60. Von 25
Exemplaren ab à gst Rappen, resv. à Fr. 1.20). Zehn Tage
nach der Volksabstimmung vom 4. Februar, durch
welche die Vorlage über die Kranken- und
Unfallversicherung Gesetzeskraft erhalten hat, erscheint im
Verlag Orell Füßli in Zürich schon die erste
Textausgabe, und zwar im beauemen Taschenformat der
bekannten „Sammlung Schweizerischer Gesetze." An
der Spitze des handlichen Büchleins finden wir eine

kurze Abhandlung über die Entstehung des Gesetzes,
d. h. über die Entwicklung des Haftvflichtgedankens
zur Idee der Arbeitervcrsicherung und den Kampf
für und gegen dieselbe bis zum denkwürdigen 4.
Februar 1912. Verfasser dieser historischen Einleitung

ist Nationalrat Hermann Greulich, der als
Mitglied der eidgenössischen Räte und von
Expertenkommissionen bei der Ausarbeitung des Gesetzes rege
mitgewirkt hat.

Abgerissene Gedanken
Die Stacheln am Rosenstock zählt nur der. der sehr

viel überflüssige Zeit hat. Wenn das Leben treibt
und drängt, der pflückt rasch ein paar Röschen ab
und weih kaum, daß ihn dabei etwas stach.

Gesundheitliches.
Es ist von großer Wichtigsten bei eintretenden

Unpäßlichkeiten und leichtere» Krankbeitszn-
ständcn das richtige Mittel zu wählen und dadurch
schlimmere Folgen zu verhüten. In den meisten
Familien kommt es vor, daß ab und zu ein Familienmitglied

plötzlich mit einem nervösen und
abgespannten Zustande behaftet wird, mit Appetitlosigkeit

und Verdauungsstörung oder durch
Überanstrengung heruntergekommen ist. Bei jungen Mädchen

und Frauen treten plötzlich Blutarmut und
Bleichsucht mit g'oßem Schwächezustand, Kops- und
Rückenschmerzen auf. 131

Es wird deshalb von I teresse für unsere Leser
sein, sie auf ein Präparat aufmerisam zu machen,
welches bei den oben erwähnten Störungen sich stets
bewährt, und von Tausenden als ein zuverlässiges
Mittet gepriesen wird. Dieses Präparat ist Fcrro-
manganin, welches in Apotheken zu Fr. Z.SV die
Flasche erykltlich ist, und in keiner Familie fehlen
dürste. Der Geschmack von Ferromanganin ist äußerst
angenehm, sodah es sehr gerne genommen wird.

Berner Bslblsin. Sests àms: Walter l-,gax, 0le!«ài>

c//o »oo/, «/o Aoc//o«/, ««o/i/ L7o//««A
r« /«o/,//Aor //o»«/ro«. « o «ìo à
«//s«», /itt«/àôo/i/î'o/i à 7Too/,.o» a««-
Asbì/cko/ «)«>,/«. t?«/o 7?s/ia«e//«nzi.

//ob«/s« /«« «/. Faâse/is 7//,s/«/a/.
F.t/ro«ss sr/o/// ««/or Ä</</ äs 77.r/,ed,

,/«n//o 201

s«o/i/ boì A«/sr /Vt?nt/to L7e//o 2«r
â7«7?o c/sr 7/a««/ra« O^sr/e« ««
// s o«o/i, //o'o/roro,, >8oo«.

/?/« t/or ,8o/,«/s s«//c?««o«s«, /,'?'»//.

l/a« B««/ Aa/ c/ts 7/a««arbot/ott ««<7
t/a« 7vot7,o« ?« or orns«, c/a« aber
r«F/o/o/t rsrc/ts«e« «o///o, //«,/«/ «o/o/ro
Os/tr«/e//o. /ia c/a« A/ac/o/ten aber
r«r /c'a«»///« Aorsoào/ «are/, ba««
««r s/no Ht«/srrot/o«s ««d a«« s«?e«.
IT0//0« «/robsa/tis 7'oo/t/er bor«o/c-
«to/i/tt// too, c/k«. O^or/o« ro« 77//or«
oc/sr 4 or?«àc/ôrti ioorc/on ««/or
O/t/^rs / Ik ///// s« /,/eAo„t/o«o,»«,o«

M«s /»ra/c//so/t or/a/irs««, /«o/t/tc/o,

c/to àro/t Bor/to/ra/«»,/ //trsr 7^t«</sr
st«sa«t ,/sioarc/e« /«/, «,«««o/t/ e/«o«
«s«e« Il'trb«»c/«/rrs/«, wo »/o //trs«t
T/or^ensbee/ür/«/«, ,»// i/tror Frbe//
««t/ i'/trer âr«orAs/o«ta«e/s»« /«A//o/t
B/sbo« ««e/ kr«/o« er«)St«o« F« bö««o«,
t?o««AS /e/«/s« /tan». 7)/s A«o/tß«c/o
t«/ o/ns aràot/«a«to «»t/ «par«a«ts
7Va/ur, t//o /«r /rs«o /^//t,/t/or/«//««,/
./st/s k?omä/tr b/s/o/. <rs/ä///Ao O^sr/s«
««/sr k?/i/Aro kk f//7 bo/ore/or/ e//o

à^isc/t/to«. 191

„l^akenai88ance",?0ckter Pensionat
66 8te. Lroix (Vauä) Luisse (B2k,8i4B)
preis Pr. 80.— per Monat. Llumkn inbegiillon :: Prospekte un<1 Betörenden

Vor-û^licàe SeNailîtel:
Legen Int1uen22, ILatarrde àer ^tmnngs-Z

VeräanungsorgAne, I^eberleiâen,»
0àn8teine, Qícbt unâ ^uclcerbarorubr.,

— â. bei Vieren- nnâ
Llàsevieiâea.

bestes sckvei?.
Rê vasser

Lrkàltlicd überall in Mineral-
Hzfasserkanàlg. uvà ^potkelcen.
^lan betrage àen Nansar-t.

kocksckule (ZümliZen
(Ze^rnnclet 1906 privat-llaus (Zlegrûnâst 1906

Mleitet von 4'rau lîrveltdllkler. O s Dauer äisssr Kurse beträß-t
4 liVoeken. IZs ^vsrcken jexvsilen nur 6 Teilnehmerinnen angg-
noininsn. Diese Kurse worclen von Krauen Ullck Töchtern auslîl allen Ständen hssuckt und auks beste empfohlen. Kür die Teil-

in nedmerinnen DoZement im Dause. Ltaubkrsie, sonnige, prächtige^ Dage. Man verlange Prospekt und ktekersnMN.

^ 185 Bestens empfiehlt sich die Kurslsiterin.

S
s
V
S

i»lv

àmne8eike„âikMk"
ist garantiert krsi von allen der Leike sekäd-
liehen Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen 8tokksn. Die extra reine 8eiks
„äis ILat^v" verlängert die Dauerhaftigkeit
der Wäsche und erspart 20 bis 30 °/o auk dem
Devviebt der verwendeten Leite. —

Man hüte sieh vor Kacbabmungsn, deren
Marken Febnliebkeit mit dem Katsienkopk
haben. Depot bei D1745^ 21

Fss,n vsterwa-lcksr, im Bleiehsli St. Vnllsn

1'uObkabi'i^LritlskuOb s
(Slrrvr, 2sn»? â vis.) 62'S 114563l,7,

fabriziert nach Pinsendung von Sokàolle oder Wollzacken s^bkälle von ^" wollenem Tuch oder Ltricksaeben) unter billigster Berechnung soliiis, M
^ KUbseks kalb- unä gana«ollsn« ^Z llmeii- Vil fWMIeiàtà Sett- uni! Skeriteileelikii. StrWpkgsi'iie ^
^ Berner: Austausck von luck gegen Sekàolle. Muster, Bokntarike und ^
D, Preislisten stoben ?u Diensten, lis genügt dis F dresse: ^

SoldstuntvrriLkt
Ss L» R á»»« sednsìlsli Lrlsrlloo
illlSr krinä- «. (Zrvpxsliîitn^o.
vedon 100 /^ddilä. áUsTlsi
?-TN?8pisis. ^Tian^lsrsn
1'ZN?fo8ìliek^^iton. vis
Isn?Iìommancio8f.0ontl-s,
frsneQise un6 lluaäi'ills.

vie kunlll lier
llnlerlisllling
V/is man pisuliert unli
rtis kunsî livr Untsrkslìung orisrnì, wiv
wan ^ssàlât (ZospriieilS anìnûpkì, siok
xswsàit sasârûekì s. «istlurok <iis llsi^sn
âsrDamsll sicbsrî?S^inl>ì. Zl/z k'rsnd.kos.
Lsiâo kilcksr2ll8.5I''r.k(:<>.,55setlQ.S,40I'r.

kiokarii lluckolpk, vresilen /0

kppeiii uni!

Zìàes klui
erkält ein jeder durch sine Kur nut

dem seit 33 dakrsn bewährten

kisenvognso
Kolliei

^T/ar/rs: „L Ba/«,s«^
Brhältlich in Blakons à 2.50 und

5 Kr. in allen Fpotbeksn. 130

lliWtilWt: ipotlià lîolli^. Hiirteii

1^0ckter-In8titut
Villa Bellevue

^Visrin bei >!euckâtel
Dründl. Ltudium der kran^. Lpracks.

Musik, Malen, auk Wunsch Bnglisch.
Bandarbeiten, Zuschneiden, Kunststick.
Koch- und Baushaltungskurs. Modern
eingerichtetes Baus. Blsktr. Biebt. Bade-
/unincr. prachtvolle gesunde Bags am
Ksusnburgsrsee. pi'ospskte und beste
Betörenden. 194

Bssitderin: Trau Bilclenbranck.

tlwli! tltern!
Pensionat üilenegkelli

lesserete bei
Italienisch u. Trandösieb. Lpediel^e
Vorbereitung auk die Post-Tsie-
graplwn- und Kisenbakn-Bxamsn.
Brosser Brkolg. Bandeiskorrs-
spondend. Fnkang des Kurses:
1. Mai. Zahlreiche Betörenden.
Brospektus gratis durch den
Direktor. B.1325D. 193
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Boman oon G. Deutjcfj. Badj&rucl ocrhoten.

„Das bat mit meiner i)3flid)t unb Überjeu»
gung nid)ts 311 fcfjaffen, bas — bat mit meinem
irjerjen 3" tun: id) fiii)le eine Bbneigung gegen
beine ßebensmeife, unb wenn id) babei etmas
opfere, fo — finb es meine 3ntereffen, mein
2Bot)I; nie mürbe id) aber bie geringfte $flid)t
aie Beamter oerlegert, I>örft bu, nie!"

©in tiefes Edjroeigen trat nad) biefen SBor»
ten ein, bann jagte 3Iona, unb ii)r (Befielt trug
einen ganj oeränberten 2lusbru<f, ïrot), 3orn
unb tief oerrounbeter <5tol3 lag barauf: „3d) babe
Doftor Diagr» oerfproeben, bafis er Deputierter
roirb, unb er roirb es!"

Der Dberftubiridjter glaubte, nidjt reibt ge=
bört 311 baben unb fab fie an.

„3d) bat»e es ibm oerfproeben unb er roirb
es", roieberbolte fie, iangfam unb fdjarf jebes
2Bort betonenb, roäbrenb ibre großen Bugen ibn
in 3orniger ffintrüftung anbiifeten.

„2lifo bod) fein Bnroalt!" fagte er bitter auf*
iadjenb. „5Bas id) oorbin mit ©eringfebätjung
geäußert, beroabrbeitet fid). Das finb mir bie
rechten Btänner", fubr er mit tiefer Beradjtung
fort, „bie fid) bei foidjen gäben grauen als Bun*
besgenoffinnen roerben."

„©r tat es, œeil bas meifte non bir abhängt,
roeil es bei&t, bafj id) alles über bid) oermöge
unb roeii id) es feibft glaubte."

„Da baft bu bir eben nur 3U Diel sugetraut,
es gibt einen 5ßunft, roo beine Btad)t nidjt b'n-
reicf)t, ba, roo meine Pflicht als Beamter be*

ginnt."
©r fagte bies fait unb feft, obroobl fein fjer3

übcrooll oon Sdjmers, ßorn uni* Bitterfeit roar,
unb als roollte er jebes weitere SBort über biefen
©egenftanö abfdjneiöen, oerliefs er bas Limmer
unb, roie fid) 3lona balb überseugte, auch bas
fjaus.

©r roollte fein aufgeftörtes ©mpfinben ins
©leicbmafj bringen, bie ßroeifel losroerben^ bie
immer oon neuem aufftiegen unb ihm bie toeele
mit einem brennenben ©efüble bes ©cbmerses
erfüllten. 2Bar es eine ihrer unberechenbaren
Saunen ober ein anberes, ein tieferes ©efübl,
bas fie oeranlafjte, auf eine fo(d)e SBeife für einen
fremben Blann ein3utreten?

Unb roäbrenb Drcfi brausen im Sturm unb
Sd)neemirbet feine Bube roieber 31t geroinnen
fud)te, bad)te bie fdjöne grau über bie Btittel
nad), bie fie ergreifen mufjte, um ben 2Biber=
ftanb ihres Btannes 3U befiegen; benn oon einem
21ufgeben ber Bngelegenbeit tonnte feine Bebe
fein. Sie hatte bem jungen Btanne bas fefte
Berfpredjen gegeben, ihm 3U ber Stelle 3U oer*
helfen, hatte fid) ber unuberroinblidjen Btacf)t
über ihren Btann gerühmt, unb fie roäre lieber
geftorben, als auf eine foldje Sßeife ihre Obn*
macht ein3ugefteben unb fjobn unb Spott auf
fid) 3U laben, ©s roar aber nod) etmas anberes,
ein brittes, bas oielleidjt unberoufjt ftärfer roirfte
als bie 3roei oorhergehenben ©rünbe; es roar ber
Äampf mit ihrem Btanne. ©s roar bie erfte
fd)roffe Bbroeifung, bie fie erfahren batte; fie
roollte feben, ob es ihm möglich fein roürbe, ba=

rauf 3u beharren.

$ße(d)e Blittel aber ergreifen? 3Bie ihr Be*
nehmen regeln? Sollte fie fcbmotlen? Bein,
fie roollte lieber bie Sränfung fcheinbar oergeffen
unb ihn burd) ßiebesberoeife be3roingen; um fo
größer ber ïriumpb, œenn fie aud) hierin fiegte.

Unb fo fuhr fie fort, bie liebensroürbige 3ärt=
liehe ©attin unb Biutter 3U fpielen, unb fo oft
jetjt ber Oberftublrid)ter 00m 21mte nach ijaufe
febrte, fanb er 31ona baheim. 2Bar ihre ffanb*
(ungsroeife ihrem ©atten gegenüber bisher eine
t)öd)ft unroürbige, fo tonnte man ihr Benehmen
je&t gerabe3u einen greoel nennen, ein freoles
Spiel mit bem fjeiligften. Unb er fd)ien fie 3U
burd)fd)auen; benn jene Deeftunbe hatte nid)t
nur für ben Btoment ben Räuber gebrochen, ihre
faft überftrömenbe 5jer3lid)feit tat ihm mehr roeh
als bie frühere Bernad)läffigung. ©s gab aber
auch Blomente, roo er fid) bem Räuber biefes
fdjönen, oerführerifchen SBeibes nicht ent3iehen
tonnte, unb bies eroige 21uf= unb Bieberroogen
ber ©mpfinbungen machte ben feften energifchen
Btann faft tränt.

211s ber Dberftuhlrid)ter an einem Slbenbe
nad) £>aufe tarn, fanb er feine grau in ber Sîin*
berftube. Sie bielt öen Sieinen, ber eben 311

Bette gebracht roerben follte, auf bem Schojj unb
lachte unb fdjerste fo übermütig mit ihm, als
roäre fie felber ein Sinb.

„Ißapa!" rief ©tjula mit ftrahlenben Bugen,
„benfe, Btama hat mir eine ©efd)id)te ersählt oon
einer golbenen Brinseffin unb hat gefagt, bah fie
mid) grab fo lieb hat roie bu unb roitl mir jeben
21benb oor bem Schlafengehen eine ©efchidjte er*
Söhlen!"

©troas roie Scham unb Berlegenheit lag auf
bem ®efid)t ber fd)önen grau. Drieb ihr biefe
Böte bas Beroufjtfein ins ©efid)t, bah nicht ein
natürliches ©efühl fie auf biefen Biafe geführt,

Sehen Sie sich uor ii

Anschaffung meine reichhaltige illustrierte Preisliste mit ca. 450 verschiedenen
neuer wCIHIIlC Sorten, in feineren und gröberen Genres, die ich an (a|ni||Mjedermann gratis und franko verschicke, an. Sie werden sich überzeugen, dass Sie wClIllllv

nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, solid beschlagen Nr. 40/48 Fr. 7.C0
Herrenschnürschuhe hohe, Haken, „
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen
Knaben- und Töchterschuhe

H. Brühlmann-Huggenberger, Winterthur

40/48 y> 9 —
40/48 9.—
36/42 7.—

» 36/42 n 6.50
» 26/29 n 430
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Singer's
feinsfe 60

Hauskonfekfe
sind als Nachtisch von Gross und Klein
sehr begehrt und bieten in ihrer Mischung

von 10 Sorten jedem Gaumen etwas
Passendes.

4 Pfund netto, bestehend aus Macrönli,
Brunsli, Mailändern, Mandelhörnli,
Schokoladen-Macrönli, Haselnussleckerli,
Anisbrötli, Patiences, Leckerli und Zimmt-
sterne liefern wir à 6 Fr. franko,
Verpackung frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Brefzel-u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel XIII.
Grösstes Versandgeschäft der Branche.

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

r Ti
Krampf- und Keuchhusten

wird rasch und sicher geheilt
durch die erfolgreichen Mittel
von E. SCHMID, Arzt,

Selle-Vue, Herisau
109 à

(Institut Bertschy)
Gründlicher Unterricht in Sprachen sowie in andern Fächern. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 485. O.)

Südafrika-Haus Straussfedern-
Fabrlk .• .-

158BERLIN C. 2, Königstrasse 55
liefert das Schönste und Modernste in echten

Straussfedern, Pleureusen etc.
Wir verarbeiten bestes südafrikanisches Rohmaterial und liefern nach
der Schweiz bei Aufträgen von Fr. 25.— an porto- und zollfrei.

Illustrierter Katalog gratis

•65

Für Lungenkranke!
Katarrhe schwerer Art, Bronchitis
Influenza, Keuchhusten, beginnende

Lungenschwindsucht bekämpft
man am sichersten durch

Histosan.
Im Einklang mit der interkantonal,
Kontrollstelle zur Begutachtung
von Geheimmitteln anerkennt die
Sanitätsdirektion in Zürich das seit
6 Jahren in einem Kantonsspital
erfolgreich angewandte Histosan
als Arzneimittel, weil es in vielen
Fällen die Tuberkulose günstig
Ue2460 beeinflusse. 133

In allen Apotheken (Tabletten od. Syrup)
à Fr.4. oder wo nicht erhältlich durch

die HISTOSANFABRIK Schaffhausen.

.Histosan wird ärztl. verordnet"

Ppneinnaf fur junge Mädchen, besonders für kath-
rcilùiuiiai Gründl. Erlernung d. franz. Spr. Fami.
lienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Neilt-hâfel (Schweiz)

Pension für junge Töchter
in nur französisch sprechender Familie.
Komf., neumöbl. Zimmer in stattlichem
Gebäude am See. Gute Nahrung, liebev.
Pflege. Piano. Elektr. Licht.
Zentralheizung. Badezimmer. Prospekt und
Referenzen zur Verfügung 147

Mme. & Mr. Alfr. Perrenoud
H2186N Place Purry 4

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W Feuilleton ^
W W

Oer Hbechuhlrichter
Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

„Das hat mit meiner Pflicht und Überzeugung

nichts zu schaffen, das — hat mit meinem
Herzen zu tun: ich fühle eine Abneigung gegen
deine Lebensweise, und wenn ich dabei etwas
opfere, so — sind es meine Interessen, mein
Wohl; nie würde ich aber die geringste Pflicht
als Beamter verletzen, hörst du, nie!"

Ein tiefes Schweigen trat nach diesen Worten

ein, dann sagte Ilona, und ihr Gesicht trug
einen ganz veränderten Ausdruck, Trotz, Zorn
und tief verwundeter Stolz lag daraus: „Ich habe
Doktor Nagy versprochen, daß er Deputierter
wird, und er wird es!"

Der Oberstuhlrichter glaubte, nicht recht
gehört zu haben und sah sie an.

„Ich habe es ihm versprochen und er wird
es", wiederholte sie, langsam und scharf jedes
Wort betonend, während ihre großen Augen ihn
in zorniger Entrüstung anblitzten.

„Also doch sein Anwalt!" sagte er bitter
auflachend. „Was ich vorhin mit Geringschätzung
geäußert, bewahrheitet sich. Das sind mir die
rechten Männer", fuhr er mit tiefer Verachtung
fort, „die sich bei solchen Fällen Frauen als
Bundesgenossinnen werben."

„Er tat es, weil das meiste von dir abhängt,
weil es heißt, daß ich alles über dich vermöge
und weil ich es selbst glaubte."

„Da hast du dir eben nur zu viel zugetraut,
es gibt einen Punkt, wo deine Macht nicht
hinreicht, da, wo meine Pflicht als Beamter
beginnt."

Er sagte dies kalt und fest, obwohl sein Herz
übervoll von Schmerz, Zorn und Bitterkeit war,
und als wollte er jedes weitere Wort über diesen
Gegenstand abschneiden, verließ er das Zimmer
und, wie sich Ilona bald überzeugte, auch das
Haus.

Er wollte sein aufgestörtes Empfinden ins
Gleichmaß bringen, die Zweifel loswerden, die
immer von neuem auffliegen und ihm die «veele

mit einem brennenden Gefühle des Schmerzes
erfüllten. War es eine ihrer unberechenbaren
Launen oder ein anderes, ein tieferes Gefühl,
das sie veranlaßte, auf eine solche Weise für einen
fremden Mann einzutreten?

Und während Orcsi draußen im Sturm und
Schneewirbel seine Ruhe wieder zu gewinnen
suchte, dachte die schöne Frau über die Mittel
nach, die sie ergreifen mußte, um den Widerstand

ihres Mannes zu besiegen; denn von einem
Aufgeben der Angelegenheit konnte keine Rede
sein. Sie hatte dem jungen Manne das feste
Versprechen gegeben, ihm zu der Stelle zu
verhelfen, hatte sich der unüberwindlichen Macht
über ihren Mann gerühmt, und sie wäre lieber
gestorben, als auf eine solche Weise ihre
Ohnmacht einzugestehen und Hohn und Spott auf
sich zu laden. Es war aber noch etwas anderes,
ein drittes, das vielleicht unbewußt stärker wirkte
als die zwei vorhergehenden Gründe; es war der
Kampf mit ihrem Manne. Es war die erste
schroffe Abweisung, die sie erfahren hatte; sie
wollte sehen, ob es ihm möglich sein würde,
darauf zu beharren.

Welche Mittel aber ergreifen? Wie ihr
Benehmen regeln? Sollte sie schmollen? Nein,
sie wollte lieber die Kränkung scheinbar vergessen
und ihn durch Liebesbeweise bezwingen; um so

größer der Triumph, wenn sie auch hierin siegte.
Und so fuhr sie fort, die liebenswürdige zärtliche

Gattin und Mutter zu spielen, und so oft
jetzt der Oberstuhlrichter vom Amte nach Hause
kehrte, fand er Ilona daheim. War ihre
Handlungsweise ihrem Gatten gegenüber bisher eine
höchst unwürdige, so konnte man ihr Benehmen
jetzt geradezu einen Frevel nennen, ein frevles
Spiel mit dem Heiligsten. Und er schien sie zu
durchschauen: denn jene Teestunde hatte nicht
nur für den Moment den Zauber gebrochen, ihre
fast überströmende Herzlichkeit tat ihm mehr weh
als die frühere Vernachlässigung. Es gab aber
auch Momente, wo er sich dem Zauber dieses
schönen, verführerischen Weibes nicht entziehen
konnte, und dies ewige Auf- und Niederwogen
der Empfindungen machte den festen energischen
Mann fast krank.

Als der Oberstuhlrichter an einem Abende
nach Hause kam, fand er seine Frau in der
Kinderstube. Sie hielt den Kleinen, der eben zu
Bette gebracht werden sollte, auf dem Schoß und
lachte und scherzte so übermütig mit ihm, als
wäre sie selber ein Kind.

„Papa!" rief Gyula mit strahlenden Augen,
„denke, Mama hat mir eine Geschichte erzählt von
einer goldenen Prinzessin und hat gesagt, daß sie
mich grad so lieb hat wie du und will mir jeden
Abend vor dem Schlafengehen eine Geschichte
erzählen!"

Etwas wie Scham und Verlegenheit lag aus
dem Gesicht der schönen Frau. Trieb ihr diese
Röte das Bewußtsein ins Gesicht, daß nicht ein
natürliches Gefühl sie auf diesen Platz geführt,

Zehen 8îe sicti vor /:

^nscbaü'uug meine reiebbaltigo illustrierte Preisliste mit ea. 45b verscbisdenso
vsuer Kurten, in kelnersn und gröberen (teures, die ieb an

jedermann gratis und kranbo versebiebe, an. 8ie werden sied überzeugen, dass Lie
nirgends so preiswert und gut bunten als bei mir. Lie
erkalten 2u niedrigem preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soiiden Lcbuk, gan2 nacb Ikren àsprûeben.

biaebstebend ein às2ug uns der Preisliste:
^lrbeitssebuks tür Kl-inner, solid bsseblagen Kr. 40/43 Pr. 7.00
llerrensebnursebube bobs. Huben, „
Nerrensonntagssebube, Lpit-zkappe elegant
Prauensonotagssebubs, Lpitr.bapps elegant
prauenwerbtagssebuks, solid desedlageu.
Knaben- und Töebtsrsekube

II. lîriililnitiiiii-Ilii^Miidki^ei', ìVintsrtkur

40/48 9 —
40/48 9.—
36/42 7.-

» 36/42 6.50

» 26/29 « 4.30
i83

Linger's
keînzte 6o

tiauskonkekte
8inä als dlacdti8cd von Oro88 unci Klein
8ekr bexedrt unä dielen in i^rer iVU8ck-
UNS von 10 Torten jeclem Qaumen et>va8
?388enäe8.

4 pkuncl netto. be8tedenä 3U8 iNacrönIi,
Krun8li, iVlailânclerli. iVlanäeldSrnU,
Tcdokolsäsn-iVlacrünli, l4a8elnu88leckerli,
ài8drôtli, Patience^, Leckerli unä?immt-

8àel2. kàel-u.Tàbgck-
?àîk cil. Zînzer, kszeI Xlll.

Krmtxî Vsrzzx^ezàtt à örzxclis.

kür K.SV krsnlren
versenden krunbo gegen Kucbnakme

btto. 5 Ko. ff. 1oi!ette-àtà!>-8eifen
(eu. 6b—7b leiebtbsscbüdigte Ltücbe
der keinstsn Poiiette-Leiken). s8

liergninnn â tie., 1Viodibon»/ür!ob.

Krumpk- und Keuckbusten
wird ruseb und sicker gekeilt
durek die eidolgreieben Mittel
von n. sv»»riv, à-t,

SvUe-Vav, Nerlsâ
109

(In8titut Kert8cd)()
blründlicber Ontsrricbt in Lprucben sowie in andern Packern. — (Zutes Klima,
sciions I-age; Lport. ll,eksrsn2en und Prospekte. lös (H. 485. 0.)

Strs-assksäeri»-

158v. 2, Llönlgstrasso SS

lieksrt das Lekönsto und Modernste in eckten

vîv.
V/ir verarbeiten bestes südakribanisedes Lobmatsrial und liefern nacb
der Lebwei? bei Kuktrügen von Pr. LS.— an porto- und /ollkrei.

Illustrierter Katalog gratis

65

M lâMrà!
Katurrbs scbwerer.4rt, IZronebitis
Inlluen2u, Ksuebbusten, beginnen-
de llungensebwindsuebt bebumpkt

man um sickersten durck

tii8tv8an.
Im pinblung n>it dei' interbuntonul.
Kontrollstelle 2ur lZegutacbtung
von (tekeimmitteln unerbennt die
Lanitütsdirebtion in ^üricK dus seit
6 .lab reu in einem Kantonsspital
srkolgreiek ungewandte ttistosan
uls Arzneimittel, weil es in vielen
pällsn die luberkulose günstig
I1s'l46b kseintlusse. 133

In allen itpotkebsn (Tabletten od. 8>rup)
à Pr. 4. oder «o nickt erkSltlivb durvk

die ttlSroS/Ulir/tSNIK Scbattbausen.

.Kistosan wird àtl. vervi'dnet"

lienleben. ?rv8p. keste Kekeren?. v. edem. Pen8.
iVlelle /Vlarle pottet, rue Loulon 2, dleuckátel. IbZ

Kl^IIt-bâWI (Scinv-U,

?en8ion tür junZe löckter
in nur kranTÜsiscb spreebender pumilis.
Xomk., neumöbl. Zimmer in stuttliebem
blgbüude um Lee. blute blubrung, liebev.
pllege. piuno. plebtr. lliebt. Zentral-
Keimung. LudsÄlnmer. Prospekt und
RekerenMn 2ur Veikügung 147

Nine, â Nr. I^Ikr. ?errer»oaâ
H2186KI pluce purrv 4



58 Sd)K>ei3er ^raue^eHutig — 'Blätter für belt häuslichen Äreis

fonbern ein frember einer, ber im fdjroff»
ftert 2Stberfprud)e su ©atten unb Äinb ftanb?
Sie tonnte nicfjt lange ein unbeßaglictjes ©efüljl
ertragen unb ertjob fid) mit bem SSemerfen, es
fei su fpät, bas Äinb müffe 3U 3Sett. Sie ging
in bie unteren Sßoßnräume, moljin itjr balb ba=

rauf Drcfi folgte.
Das Slbenbbrot oerlief ftiU unb fctjœeigfam.

Drcfi, ben es im erften Slugenblitf beim Slnblitf
oon ERutter unb Sinb marm unb erguitfenb
überflutet batte, rang jefet mieber mit bem böfen
3metfel, ob es roirflid) IRütEEeßr 3um ÜBefferen
fei, ober — ob fie bamit nur tßren .ftroeef förbern
molle!

31ona aber mar in einer faft fieberhaften
Slufregung. Sie mar nachmittags bei ber grau
Stabtphüfitus gemefen, mo ein gemütlicher ®af=
feefiatfd) arrangiert mar, unb ba hatte fid) fo
manche oon ben anmefenben grauen, in erfter
Sinie bie grau bes Kaufes felber, gerühmt, bie
©efinnung ihres SRannes geänbert unb ihn für
DoEtor 3t*agt) geroonnen 3U haben. Unb fie, bie
©efeierte, bie Unmiberftehtiche, mas hatte fie bis
jeßt erreidjt?

Sum Sd)luß mar auch DoEtor fftagt) erfeßte»

nen, ber sufällig immer borthin tarn, mo er Da»
men oerfammelt muffte, unb hatte fie in einem
unbelaufchten Slugenblicf gefragt, roie feine S)off»

nungen ftänben. Sie, ihre 5tieberlage su oerßüi»
len, geigte fid) um fo fiegesgeroiffer unb mieber»
holte ihre Sufage mit nod) größerer IBeftimmt»
heit. 0, fie mußte ben 5ßiberftanb ihres füJlannes
brechen unb bas balb, nod) heute!

Sie ging im Sifmuer auf unb ab in faft ner»
oöfer Aufregung unb machte fid) allerlei 3U ftßaf»
fen; bann trat fie plößlid) auf Drcfi 3U, ber fid)
an ben Sdjreibtifd) gefeßt unb in 2tften geblät=
tert hatte.

„gerenc3", fagte fie mit ihrer füßeften Stimme
unb lehnte ihre Sßange an bie feinige, „gerenc3,
es ftef)t etmas 3totfd)en uns, gefteße es!"

„ffabe id) bich gefränft?" fragte fie, als er
fchmieg.

__
„lief, bis ins 3nnerfte", oerfeßte er mit leifer

©timme.
„Das tut mir leib, feßr leib. Sag uns gegen»

einanber ausfprechen, roie es ©atten foEen. 2ßo=
burd) habe id) bid) oerleßt?"

„Seit mir oerßeiratet finb, Eennft bu meine
ftillen, aber heißen SBünfcße, bu haft fie nie be»

achtet. Da fam eine Stunbe, mo bu es mir oer»
fprachft, freiroiüig unb mit fefter Sufage; bu
fingft aber nicht einmal an, bein SBerfpredjen 3U
halten. 3efet tuft bu es, aber id) habe bas
©efüßl, als oerbanfe ich öas einem anberen."

Sie erfd)raf, als fie fid) fo burd)fd)aut fah,
unb obrooßl fie fid) meifterlich 3u oerfteEen oer»
ftanb, fo mar es boeß gut, baß er in biefem
21ugenbticfe nicht in ihr ©efteßt fah- „3<ß oer»
ftehe bid) nid)t. gerenc3, mas meinft bu bamit?"

„Du oerfteßft mid) nidjt?" ©r maeßte ihre
J)änbe oon feinem fjalfe los unb fah fie feft an.
„3Bie Eommt es, baß eine grau, meine grau,
auf eine foleße Sßeife für bie Sntereffen eines
fremben DJtannes einfteßt?"

3eßt f«±)lug fie bie f)änbe sufammen unb
lacßte, unb laut unb übermütig mar ber 2lus»

brud) ihrer fteiterEeit, baß in Orcfis ©efießt eine
bunfle fftöte trat.

„SBarum lachft bu?" fragte OrCfi mit rau»
hem, hartem Done.

„SBeil bu eiferfücßttg bift, eiferfüchtig roie
anbere Staubgeborene. fftod) oor 2Bocßen fag»
teft bu, bu roürbeft biefes ©efühl nie fennen 1er»

nen? Sift bu nicht geroößnt, baß man beiner
grau ben f)of macht? ffaft bu es bis jeßt nicht
ruhig mit angefehen?"

„SKit angefehen? ©ottlob nein! 3d) bin
grember im Greife beiner Äaoaliere!"

„tlnrecßt genug. 2Bie fagte Doftor Dfagt)?
Das mürbe fid) eine anbere grau nicht gefaEen
laffen."

„Diefer DoEtor 9iagt) fdjeint in ber Ernzen
3eit fehr roeit geEommen 3u fein, baß — baß er
oon fold) beliEaten Angelegenheiten mit bir 3U
fpredien roagt."

„SBie bu bas mieber auffaffeft, gerenc3! DoE»
tor Aagp hat fid) einfach gerounbert, roie es rooht
feber grembe getan haben mürbe, roenn er mir
immer aEein in ©efeEfchaften begegnet märe.
3ft bas fo feßlimm? ©s ift roirEItd) ein Unrecht
oon bir, baß bu fo gegen ben jungen ERann ein»

genothmen bift unb fogar mir groEft, roeit id)
anberer föteinung bin."

(gortfeßung folgt).

3uc gefl. Beachtung! unnen titles nbiolut
notlucnbin, her ©rue&itiim neben ber neuen, itutb
bie bibbeviac, alte Slbreffe attjuneben

/S/n%c O^n^oJlÀf A*urt*ßi"Cl

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Kr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg1 (Appenzell A.-Rli.)

123 10,11

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬
licher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

Töctiterpensionat „Languedoc",
gegründet 1901. Lausanne (Schweiz), im
Sprachen, Musik, Malen, Buchhaltung, Zentralh.,
Tennis Fr. 1350.—. Berthold Pellaton u Töchter.

Boudry (Neuchätei). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma
lerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park-
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.

Eine rationelle Körperpflege
ist der beste Jungbrunnen

45 Wir empfehlen :

Frottier-Artikel,weich und rauh. Frottierbürsten, Bade-
und Gummischwämme. Massage-Apparate für das
Gesicht und den Körper. Vibrations-Massage-Apparate für
Hand- und elektrischen Betrieb. Vorzügliche Apparate zur
Selbstmassage. Collier-Douchen. Riesel-Bade-Appa-
rate. Badebecken aus Gummistoff. Turn-Apparate
verschiedenster Systeme für eine rationelle Zinimergymnastik.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

1

Basel, Freiestr. 15 St. Gallen Zürich, Uraniastr. 11

Cortaillod Villa des Prés
Töc^terperisioinLSLt

Gründliches Studium der franz. Spraohe. Englisch, Italienisch und
Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute Verpflegung
und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und Referenzen zu
Diensten. (H4826N) 86

Bei [95

Rückgratsverkrümmg.
glänzendste Erfolge mit

dem weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsstörung
Piospekt und fachmänn.

Beratung kostenlos.

Gebr. Ziegler
Sanitäts-Geschäft

Erlachstrasse 23 BERN

enqlischWUndCr
pi'Im Marke

DO ISam Fridolin

echte Baisamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [15
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
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sondern ein fremder Zweck, einer, der im schroffsten

Widerspruche zu Gatten und Kind stand?
Sie konnte nicht lange ein unbehagliches Gefühl
ertragen und erhob sich mit dem Bemerken, es
sei zu spät, das Kind müsse zu Bett. Sie ging
in die unteren Wohnräume, wohin ihr bald
darauf Orcsi folgte.

Das Abendbrot verlief still und schweigsam.
Orcsi, den es im ersten Augenblick beim Anblick
von Mutter und Kind warm und erquickend
überflutet hatte, rang jetzt wieder mit dem bösen
Zweifel, ob es wirklich Rückkehr zum Besseren
sei, oder — ob sie damit nur ihren Zweck fördern
wolle!

Ilona aber war in einer fast fieberhaften
Aufregung. Sie war nachmittags bei der Frau
Stadtphysikus gewesen, wo ein gemütlicher
Kaffeeklatsch arrangiert war, und da hatte sich so

manche von den anwesenden Frauen, in erster
Linie die Frau des Hauses selber, gerühmt, die
Gesinnung ihres Mannes geändert und ihn für
Doktor Nagy gewonnen zu haben. Und sie, die
Gefeierte, die Unwiderstehliche, was hatte sie bis
jetzt erreicht?

Zum Schluß war auch Doktor Nagy erschienen,

der zufällig immer dorthin kam, wo er
Damen versammelt wußte, und hatte sie in einem
unbelauschten Augenblick gefragt, wie seine
Hoffnungen ständen. Sie, ihre Niederlage zu verhüllen,

zeigte sich um so siegesgewisser und wiederholte

ihre Zusage mit noch größerer Bestimmtheit.
O, sie mußte den Widerstand ihres Mannes

brechen und das bald, noch heute!

Sie ging im Zimmer auf und ab in fast
nervöser Aufregung und machte sich allerlei zu schaffen:

dann trat sie plötzlich auf Orcsi zu, der sich

an den Schreibtisch gesetzt und in Akten geblättert

hatte.
„Ferencz", sagte sie mit ihrer süßesten Stimine

und lehnte ihre Wange an die seinige, „Ferencz,
es steht etwas zwischen uns, gestehe es!"

„Habe ich dich gekränkt?" fragte sie, als er
schwieg.

„Tief, bis ins Innerste", versetzte er mit leiser
»stimme.

„Das tut mir leid, sehr leid. Laß uns
gegeneinander aussprechen, wie es Gatten sollen.
Wodurch habe ich dich verletzt?"

„Seit wir verheiratet sind, kennst du meine
stillen, aber heißen Wünsche, du hast sie nie
beachtet. Da kam eine Stunde, wo du es mir
versprachst, freiwillig und mit fester Zusage: du
singst aber nicht einmal an, dein Versprechen zu
halten. Jetzt tust du es, aber ich habe das
Gefühl, als verdanke ich das einem anderen."

Sie erschrak, als sie sich so durchschaut sah,
und obwohl sie sich meisterlich zu verstellen
verstand, so war es doch gut, daß er in diesem
Augenblicke nicht in ihr Gesicht sah. „Ich
verstehe dich nicht. Ferencz, was meinst du damit?"

„Du verstehst mich nicht?" Er machte ihre
Hände von seinem Halse los und sah sie fest an.
„Wie kommt es, daß eine Frau, meine Frau,
auf eine solche Weise für die Interessen eines
fremden Mannes einsteht?"

Jetzt schlug sie die Hände zusammen und
lachte, und laut und übermütig war der Aus¬

bruch ihrer Heiterkeit, daß in Orcfis Gesicht eine
dunkle Röte trat.

„Warum lachst du?" fragte Orcsi mit
rauhem, hartem Tone.

„Weil du eifersüchtig bist, eifersüchtig wie
andere Staubgeborene. Noch vor Wochen sagtest

du, du würdest dieses Gefühl nie kennen
lernen? Bist du nicht gewöhnt, daß man deiner
Frau den Hof macht? Hast du es bis jetzt nicht
ruhig mit angesehen?"

„Mit angesehen? Gottlob nein! Ich bin
Fremder im Kreise deiner Kavaliere!"

„Unrecht genug. Wie sagte Doktor Nagy?
Das würde sich eine andere Frau nicht gefallen
lassen."

„Dieser Doktor Nagy scheint in der kurzen
Zeit sehr weit gekommen zu fein, daß — daß er
von folch delikaten Angelegenheiten mit dir zu
sprechen wagt."

„Wie du das wieder auffassest, Ferencz! Doktor

Nagy hat sich einfach gewundert, wie es wohl
jeder Fremde getan haben würde, wenn er mir
immer allein in Gesellschaften begegnet wäre.
Ist das so schlimm? Es ist wirklich ein Unrecht
von dir, daß du so gegen den jungen Mann
eingenommen bist und sogar mir grollst, weil ich
anderer Meinung bin."

(Fortsetzung folgt).
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Die
9Zeue ^rü^jdjröfoftüme.

ÜB er Wollte an her üteuljeit unb ftiiepen Drigi»
nalität ber erften auf bem ©lan erfepeinenben grüp«
japTêmobeUe gtuetfcln, nod) bagit toenn fie mit einem
ber berühmten ©djneibernamen gegeidjnet finb. Slber
uergebenS fudft man an ben autpeniifd) pariferifdjen
Üteupeiten fenfationelle ülbWeidjungen bon bem bereits
befannten ©enre ber im Stiebergang begriffenen ©aifon
gu erfpäpen. ÜBenigftenS an ben fioftümen. ©eitbem
man gu alten möglichen Seranlaffungen baS Softüm
burcp ein SiadjmittagSfleib bertaufdjt, ift es immer
einfacher geworben, fo baß eS fiep bem praltifcpen
;fWetf, bem man eS nuSidjließlid) Beftimmt, aud) richtig
anpaßt. Sbîan fann baber borläufig bon ber Wiber

geftreiften ©toffen bebt man gern burcp
©teppftiepe ober burd) fcpmale ©epräg»
blenben bie Stodbapnen herbor ober
man marliert fie biet unb ba burcp
ütnopfhefaß, ber niept gu reidplid), aber
ancp niept gu fpärlid) bemeffen fein foil.
®aS in ber borigen ^erbftfaifon fo be=
liebte fDtofaitWer! an geftreiften Softiimen,
Ianglaufenbe, guer* unb fdfräglaufenbe
©toffteile nebeneinanber, fommt an ben
neuen HRobellen garniept ober nur toenig
bor, toeil fiep biefe Slnorbnung für bie
mobernen fdjmaten ©ireifen nicht eignet,
©iele Stüde befteben nur aus 5 met
©apnen, bie in ber SDtitte, foWopl Born
Wie auch rüdWärtS, mit llnopfen bergiert
finb. ©ewbpnlid) baben fämilicpe an
einem Sloftüm angebrachte Slnöpfe bie«
ielbe ©röße, im ©egenfaß 311 ben ÜBinter-
mobellen, an benen eine gange SWufter»
farte berfepiebener ©rößen untergebracht
mar.

®ie SatfettS finb giemlid) furg,
loeicpen barin alfo nicht bon ihren Üior«
gangem bom ÜBinier ab. ÜBa3 man
bon Wellig auofaHenbett 3adettfd)ÜBen
hört, läßt fiep in ber ©rapiS burcp gu
Wenige ©eifpiele iHuftrieren, um gu einer
wirtlich beftebenben SOtobe gerechnet gu
werben. ®in paar liegenbe galten, bie
nicht auftragen unb gang flach tnirfen,
fönnen faum einen llmfcpwung ber ©tobe
in biefem ©inne anbeuten.

1063. nadimittagstollctte aus blauem Call mit
Ebenilleftickerei und üolanlgatnilur.

1062. naepmittagstoilette aus Caft glacé mit
Pullen- und KräuscbenbelaB.

a '

finnigen SRüdfepr gur ©chleppe, mit ber uns manche
©tobeproppeten geängftigt haben, nichts bemerfen.
®ie Stüde ber ©ormittagS« unb felbft ber eleganteren
©acpmittagSfoftüme berühren Weber ben ©oben, noch
Wacpfen fie fich gu irgenb Weidben ©cpleppenanpängfeln
aus. fonbetn bleiben furg. Wie es für bie ©trafse aus
©equemlicpleitS» unb ppgienifcpen OtütfficEitert bas ein»
gig SRidjtige ift. üBaS fie als neu fenngeichnet, ift
bas etwas reichlicher Bemeffene ÜBeitenmaß, baS
wirilich unb wahrhaftig gange 1,75 ©teter unb fogar
2 ©teter erreicht, älucp ber neue ©cpniit trägt bagu
bei, baß ber ©inbrutf beS gu knappen nicht mehr
beleibigenb baS Stuge trifft.

®ie gorm ober ber ©chnitt Wirb aber Wieber
burch ben Stoff beeinflußt, ebenfo bie ©arnitur. ©ei

1039. lllatrolenanzug aus weißem

ngli|d)leinen für Knaben von
9—10 ]abien.

ESSMERsTEE
Generalvertretung, Paekungs- und Yersandstelle für die Schweiz bei

Hürlimann & Baumgartner, Zürich-Wollishofen
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Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis 59

Sie
Neue Frühjahrskostüme.

Wer wollte an der Neuheit und frischen
Originalität der ersten auf dem Plan erscheinenden Früh-
sahrsmodelle zweifeln, noch dazu wenn sie mit einem
der berühmten Schneidernamen gezeichnet sind. Aber
vergebens sucht man an den authentisch pariserischen
Neuheiten sensationelle Abweichungen von dem bereits
bekannten Genre der im Niedergang begriffenen Saison
zu erspähen. Wenigstens an den Kostümen. Seitdem
man zu allen möglichen Veranlassungen das Kostüm
durch ein Nachmittagskleid vertauscht, ist es immer
einfacher geworden, so daß es sich dem praktischen
flweck, dem man es ausschließlich bestimmt, auch richtig
anpaßt. Man kann daher vorläufig von der wider¬

gestreiften Stoffen hebt man gern durch
Steppstiche oder durch schmale Schrägblenden

die Rockbahnen hervor oder
inan markiert sie hier und da durch
Knopfbesatz, der nicht zu reichlich, aber
auch nicht zu spärlich bemessen sein soll.
Das in der vorigen Herbstsaison io
beliebte Mosaikwerk an gestreiften Kostümen,
langlaufende, quer- und schräglaufende
Stoffteile nebeneinander, kommt an den
neuen Modellen garnicht oder nur wenig
vor, weil sich diese Anordnung für die
modernen schmalen Streifen nicht eignet.
Viele Röcke bestehen nur aus zwei
Bahnen, die in der Mitte, sowohl vorn
wie auch rückwärts, mit Knöpfen verziert
sind. Gewöhnlich haben sämtliche an
einem Kostüm angebrachte Knöpfe
dieselbe Größe, im Gegensatz zu den
Wintermodellen, an denen eine ganze Musterkarte

verschiedener Größen untergebracht
war.

Die Jacketts sind ziemlich kurz,
weichen darin also nicht von ihren
Vorgängern vom Winter ab. Was man
von wellig ausfallenden Jackettschößen
hört, läßt sich in der Praxis durch zu
wenige Beispiele illustrieren, um zu einer
wirklich bestehenden Mode gerechnet zu
werden, à paar liegende Falten, die
nicht auftragen und ganz flach wirken,
können kaum einen Umschwung der Mode
in diesem Sinne andeuten.

1063. llachmittagîtoilette au» blauem tzalt mit

evtmlkltirktrei unä tzolsr.igamitur.

1062. llâchmittâgîtoilette au; kalt glare mit
pullen- unä liràchendelab.

ü
sinnigen Rückkehr zur Schleppe, mit der uns manche
Modepropheten geängstigt haben, nichts bemerken.
Die Röcke der Vormittags- und selbst der eleganteren
Nachmittagskostüme berühren weder den Boden, noch
wachsen sie sich zu irgend welchen Schleppenanhängseln
aus. sondern bleiben kurz, wie es für die Straße aus
BequemlichkeitS- und hygienischen Rücksichten das einzig

Richtige ist. Was sie als neu kennzeichnet, ist
das etwas reichlicher bemessene Weitenmaß, das
wirklich und wahrhastig ganze 1,75 Meter und sogar
2 Meter erreicht. Auch der neue Schnitt trägt dazu
bei, daß der Eindruck des zu Knappen nicht mehr
beleidigend das Auge trifft.

Die Form oder der Schnitt wird aber wieder
durch den Stoff beeinflußt, ebenso die Garnitur. Bei

1039. Mstrosensnaug »u» weißem

hnglischleinen für Knaben von
9—10 fahren.
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®ic abgebildeten Lobelie.
1063. 9lac^tttttta0dtoilette auê blauem Saft. 3u bent mit lieber«

lleib gearbeiteten bleibe gebort ein falfcfter SRod mit ßoßem Saftbefag
ober Saftanfag, ber bis unter bie 3adenauSfdjnitte beS lieberEleibeä
hinaufreicht. SüefeS ift am Stanbe mit einem unregelmäßigen Sßban«

tafiemufter in gteictjfarbiger ©geniHe benäbt unb Don einem fdjmalen
Xaftbolant begrengt. 9luS bem brapierten ©toffgürtel fteigt bie gragiijfe
Äimonoblufe empor, beren tiefer Slusfcßnitt bon SîePerS, bie toie baS
Uebertleib garniert finb, begleitet toirb. SBeißeS Sudj ergibt ben
Wehenartigen ©infag, ber in ber ÜJlitte unter fdjtoarjen ©amtfdjleifdjen
unb ©tiaßfnöpfert ferließt. @te£)tragen unb ©iniag aus Weißem SüE.
^janögenäßte große ©lumen aus bem Saft beS ÄleibeS am ©ürtel»
fdituß unb an ben Slermelauffcßlägen. — ©djWarger Xagalßut mit
weißen ©traußfebern.

1062. 9la(ßmittag§toilette an§ Saft glacé rait puffen« unb
JEtrauêdienbcfati. ®iefe Soilette iEuftriert Wie bie oben betriebene
bie große grüßlingSmobe ber garnierten Safttieiber, llnfer SWobefl

beftanb aus rot«lila Saft glacé unb War mit StuSnaßme einer tleinen
farbigen ©tiderei am ©eitenfdjluß ber SaiHe unb bem Säidfdjen gang
in fiCß Verarbeitet. 911S angenehme Sluflicßtung Wirtte audj bie Weiße
©tiderei»Sragen« unb ERanfdjetten « ©amitur mit. Sie mit Stöpfdjen
eingegogenen puffen finb bem Stod in fid) freugenben SBetlenlinien
aufgefegt. Sin fdjmaleS SaftträuSdjen bebt ben linten SRanb ber
©orberbaßn berbor. ®er Slnfag ber Saille an ben SRod Wirb bunß
einen auf ©inlagefdjnut gegogenen Saftftreifen gebedt. kleine $uff«

1023. Siübjabtskoltüm aus mode-
faibenem bomefpun mit braunem

taftkragen.

1024. Srübjabrskoftüm aus gerippter
marineblauer Ottomane mit Cud)kragen

und JTuf(d>Iägen.

ïiflbjabrsbut
mit rotem Stiobkopf
und (cbwarzer Krempe.

Rote Caftwindung und

rol"fd)warze Jlügel mit
Pbantafieagraffe.

ârmel mit boßen EEanfdjetten, bie fid) beit fingen an«
geidmittenen Slermeln unter einem mit ©inlegefdßnur ber«
feßenen ©afpel anfdjließen. ®ie ERacßart läßt fidj aud)
für feine SBoEftoffe als Vorlage berWerteit.

1023 unb 1024. 3wci grüljiabrbtoftüme. Set
aus mobefarbenem .fjomefpun ßergefteQte Slngug ift
mit Sßerlmutterlnöpfen unb ©foffriegeln unb breitem
feibenen Umlegetragen garniert. — Ser banebenftebenbe
Slngug beftebt aus gerippter ©eibe, fann aber ebenfogut
aus SBoflftoff gear»
beitet Werben, wenn

er prattifdjeren
proeden bienen foH.
£>alblofeS gadett mit
geteilten ©orber- unb
SRiidenteilen, benen
unten Meine ©pangen
aus feibener Sreffe
mit großen begoge«
nen Sudjtnüpfen
aufliegen. Sud) in ber
garße beS SlngugS
ergibt aud) ben SRe«

berStragen unb bie
Slermelauffcßläge.

3weibaßnenrod.
1059. gWöbdien«

Heiß au§ Sßofl»
muffelin. Sie lange

fiimonoblufe mit
übertretenbem ©ei«
tenfcßluß ift bem
gattenröddfjen unter
bem ©toffgürtel feft
angefügt. Set Sänb«
eßenbefag Wirb an
ber linten ©eile ber
SRittelfalte beS SRodeS

fortgeführt. Sag unb
SDlatrofentragen aus
glatt»Weißem SBoE»

ftoff.
1039. awatrofen»

angug für lïnabcn.
©r tann aus bunlel-
blauem ober Weißem
©toff gearbeitet Wer«
ben. SBeißer äRatro«
fentragen mit blauen
Sienben. ßebergür»
tel. ©lufe mit ge«
teilten ©orberteilen
unb glattem fRüden.

1059. Kleid aus gemuftertem

Mlollmuflelin mit Samtbändeben-

ausputz füt tnädeben von 4 bis
5 lebten.

Sd^nittmuftcr ju fämtlidjen Abbildungen
in ben Slortnalgrö&en 44 unb 46, für Äinber in ben angegebenen SUteröftafen, finb sunt greife pon je 35

bureß unfetc ©efcßäftöfteUc gu begießen.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt
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Die abgebildeten Modelle.
1063. Nachmittagstoilette aus blauem Taft. Zu dem mit Ueberkleid

gearbeiteten Kleide gehört ein falscher Rock mit hohem Tastbesatz
oder Tastansatz, der bis unter die Zackenausschnitte des lleberkleides
hinaufreicht Dieses ist am Rande mit einem unregelmäßigen
Phantasiemuster in gleichfarbiger Chenille benäht und von einem schmalen
Tastvolant begrenzt. Aus dem drapierten Stoffgürtel steigt die graziöse
Kimonobluse empor, deren tiefer Ausschnitt von Revers, die wie das
Ueberkleid garniert sind, begleitet wird. Weißes Tuch ergibt den
westenartigen Einsatz, der in der Mitte unter schwarzen Samtschleischen
und Straßknöpfen schließt. Stehkragen und Einsatz aus weißem Tüll.
Handgenähte große Blumen aus dem Tast des Kleides am Gürtelschluß

und an den Aermelaufschlägen. — Schwarzer Tagalhut mit
weißen Straußfedern.

1062. Nachmittagstoilette ans Tast glacé mit Puffen- und
Kriiuschenbesatz. Diese Toilette illustriert wie die oben beschriebene
die große Frühlingsmode der garnierten Taftkleider. Unser Modell
bestand aus rot-lila Taft glacs und war mit Ausnahme einer kleinen
farbigen Stickerei am Seitenschluß der Taille und dem Täschchen ganz
in sich verarbeitet. AIs angenehme Auflichtung wirkte auch die weiße
Stickerei-Kragen- und Manschetten-Garnitur mit. Die mit Köpfchen
eingezogenen Puffen sind dem Rock in sich kreuzenden Wellenlinien
aufgesetzt. Ein schmales Taftkräuschen hebt den linken Rand der
Vorderbahn hervor. Der Ansatz der Taille an den Rock wird durch
einen auf Einlageschnur gezogenen Taststreifen gedeckt. Kleine Puff-

1023. frllkjahnkostüm au» mose-
kardenem Homespun mit braunem

îâiagen.

1024. Zrilhjzhnkoltiim au» gerippter
marineblaues Ottomane mit cuchkragen

uns stulschlägen.

Zillhjakiskut
mit rotem stiokliops
uns schwarzer Krempe.

Kote Laktwinsung uns
rot-schwarze Zlllgel mit

phantasieagraffe.

ârmel mit hohen Manschetten, die sich den kurzen
angeschnittenen Aermeln unter einem mit Einlcgeschnnr
versehenen Paspel anschließen. Die Machart läßt sich auch
sür feine Wollstoffe als Vorlage verwerten.

1023 und 1024. Zwei Frühjahrstostüme. Der
aus modesarbenem Homespun hergestellte Anzug ist
mit Perlmutterlnöpfen und Stoffriegeln und breitem
seidenen Umlegekragen garniert. — Der danebenstehende
Anzug besteht aus gerippter Seide, kann aber ebensogut
aus Wollstoff
gearbeitet werden, wenn

er praktischeren
Zwecken dienen soll.
Halbloses Jackett mit
geteilten Vorder- und
Rückenteilen, denen
unten kleine Spangen
aus seidener Tresse
mit großen bezogenen

Tuchknöpfen
aufliegen. Tuch in der
Farbe des Anzugs
ergibt auch den
Reverskragen und die

Aermelaufschläge.
Zweibahnenrock.

1059. Mödchen-
Neid aus
Wollmusselin. Die lange

Kimonobluse mit
übertretendem
Seitenschluß ist dem
Faltenröckchen unter
dem Stoffgürtel fest
angefügt. Det
Bändchenbesatz wird an
der linken Seite der
Mittelfalte des Rockes
fortgeführt. Latz und
Matrosenkragen aus
glatt-weißem Wollstoff.

1039. Matrosen-
anjug für Knaben.
Er kann aus
dunkelblauem oder weißem
Stoff gearbeitet werden.

Weißer
Matrosenkragen mit blauen
Blenden. Ledergürtel.

Bluse mit
geteilten Vorderteilen
und glattem Rücken.

1059. Kleis au» gemustertem

lvollmufselin mit Samtdänschen-

aiuputz Mr Mìischen von 4 di»
5 f.dren.

Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen
in den Norrnalgrötze« 44 «nd 46, für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find znm Preise von je Z5 Pf.

dnrch «nsere Geschäftsstelle zu beziehe«.

als beliebtes l^i-übstüek überall bekannt
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Slai'fjbnuf uerboten.

Stiebt ber Siebe foXIft bu bid) uerfagen,
Silber aud) bem Xfaffe nid)t!
©ott ber Siebe Sid)t bir tagen,
SRufft bu aud) su baffen magen,
Das ift '!)«, bas ift fßflidjt.
Sßittft bu ©öttlidfem unb Steinern
Sang unb innigft angehören,
Sütufft bu Stieberm unb ©emeinem
ffafä aus ootter ©eele febmören.

Sticht sum grieben, glaub' mir, ift gefdjaffen
Biefe uietgefpalt'ne Süßelt!

Sbrem Brud bid) au entraffen
giibre tapfer beine SÜBaffen;
Süßittft bu SDteufd) fein, fei aud) Xfetb!
Stur aus ©djtactjteny nur aus kämpfen
Seucbten bein.es ©liides ©terne;
Stiebt bie Siebe fottft bu beimpfen,
Silber aueb 3u baffen lerne.

©eine S8lit)e bat ber SDtaienregen,
Unb bie SRofe i'bren Born;
©penbe benn auf allen Süßegen,

©penbe bu mir beinen ©egen,
grommes Raffen, ^eil'ger
©ebmad) unb f)oi)n ber glatten Söliene,
Bie beim Unrecht bleibt gelaffen;
Baff id) reebi ber Siebe biene,
SÜBitt id) aürnen, mitt id) baffen!

SR o b e r t Sß r u tp

2Tïilifâr-Sfi-Uurs in ttnbermaff.
2Iufftieg aum Bammaftoef. — Sßlid gegen Simmitftod.

Nr. 10 Blätter für den häuslichen Kreis 73

Nachdruck verboten.

Nicht der Liebe sollst -du dich versagen,
Aber auch dem Hasse nicht!
Soll der Liebe Licht dir tagen,
Mußt du auch zu hassen wagen,
Das ist Ehre, das ist Pflicht.
Willst du Göttlichem und Reinem
Ganz und innigst angehören,
Mußt du Niederm und Gemeinem
Haß aus voller Seele schwören.

Nicht zum Frieden, glaub' mir, ist geschaffen
Diese vielgespalt'ne Welt!
Ihrem Druck dich zu entrasfen
Führe tapfer deine Waffen;
Willst du Mensch sein, sei auch Held!
Nur aus Schlachten^ nur aus Kämpfen
Leuchten! deines Glückes Sterne;
Nicht die Liebe sollst du dämpfen,
Aber auch zu hassen lerne.

Seine Blitze hat der Maienregen,
Und die Rose ihren Dorn;
Spende denn auf allen Wegen,
Spende du mir deinen Segen,
Frommes Hassen, heil'ger Zorn!
Schmach und Hohn der glatten Miene,
Die beim Unrecht bleibt gelassen;
Daß ich recht der Liebe diene,
Will ich zürnen, will ich hassen!

Robert Prutz.

ZMlilär-Ski-sturs in Andermatt.
Ausstieg zum Dammastock. — Blick gegen Limmitstock.
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©ie QBunfcerbofttorin.
Soman non Si fa 2B e n g e r.

12 (9tad)brud oerboten.)
2lnbermatt roanbte fief) roieber an tili, ber fdjmeigenib

bem ©efprärf) gefolgt tnar, mit ber grage, ob fie nun sum
grtebberg hinübergehen œoEten. Uli bejahte.

lieber feine Stutter reben su bören, menn auch in ooE»
lommen gerechter unb milber Steife, mar ihm peinlich- Gr
mußte es ja sur ©eniige, tote feine Kollegen über attes bacb»
ten, roas im geringfien bas ©ebiet ftretfte, in bem feine Stut»
ter su fjaufe mar.

©in unbehagliches ©efübl mürbe fjerr über ihn. ©r fragte
fieb ernftfieb, ob er nicht bem Sat ber Stutter folgen folle unb
bie Stelle abiebnen. Bod) fdjien ihm bas ein fcbimpflieber
Sücfsug su fein. 2lucf) reiste ihn bie Sache, unb su,bem lam
es ihm mir eine roirftiebe fßflidjt ber Sßiffenfcbaft gegenüber
oor, bie glinte nicht ins Sora su merfen, ehe er su fampfen
oerfuebt. Gr fcbalt fieb. feige. Unb im ©runb traute er fid)
SU, bas Sdjifftein bes ihm anoertrauten 2lft)ls glüdltct) su
fteuern, troß ber Stippen, smifeben bie es geraten tonnte.

SOtabetene tarn herein, eben als Uli fieb non grau 2lnber=
matt oerfebiebete. 3ßr Slnblict oertrieb bie bunfien 2Bolfen,
bie fieb oor feinem gei'ftigen 2tuge aufgetürmt hatten. — ©r
fetjüttette ihr träftig bie ffanb unb fuctjte ihrem Slid su he»

gegnen. 2lber fie hielt ihre Stugen im 3aum unb ftretfte nur
flüchtig fein ©eficht.

„Stuf Sffiieberfeben, grau Bottor, unb heften Bant. —
Stuf 3Bieberfeben, grautein Stabelene."

„Stuf SBieberfeben,, fjerr Bottor." Stach roewig Stinuten
maren bie beiben Slerste beim griebberg angefommen, ben
Uli oerfaltenier ausfebenb fa-itb, als er ermartet hatte.

Sas lange, nüchterne ©ebäube mit ben fchmalen, nie»
bern genftern überragte eine hohe unb fonnige fjatbe. ©tn
großer ®iesplaß mar ber gansen Sorberfeite entlang ange»
legt. Stachlige Staftanienibäume befchaiteten ihn. — 3er
fjausmauer entlang ftanben geigembäume, $itroneIIen mit
buftenben Stättern unb ©ranatbäume, bereu Slüten roie
Sluttropfen an ben feinen fjmeigen hingen. ^rotfcben bie=
fen ißftansen maren grüngeftridjene, aber oerroabrlofte Stube»
bänfe angebracht.

Son biefem ^ptafe aus hatte man -eine tounberftböne
gernfiebt über bas Sanb, unb mer beiß unb mübe bie fteite
fjarbe binauffletterie, mürbe bureb bie Schönheit ber 2tus»
ficht, buret) ben tiefen Schatten ber Säume unb ein frifebes
ßüfteben entfebäbigt.'

©in nüchterner, ober Äücbengarten mit roettenben ©e=

müfen unb einer SBitbnis oon ijimbeerranfen tag eingesäunt
neben bem fjaus. Bod) fehlten an bem $aun oieie Satten.
2ln ber Hausmauer brodelte ber Störtet unb bie genfter»
laben hingen febief unb nachtäff ig in ihren SIngetn. —- Bas
©anse machte ben ©inbruef eines fterbenöen Sefißtums.

Stis bie beiben Ster^te bas fjaus betraten, fctjtug ihnen
ein unangenehmer üfücbengerucb, oerbunben mit bem feud)»
ten Suft naffer SOtauern, entgegen. Ber lange ©ang mar
finfter, ber gußboben uneben. Bas ©nbe bes ©anges mar
fo bunfet, baß man bie Sümmern über ben Büren nicht mehr
ertennen tonnte.

„Sa ift ein grünbtieber Umbau ferft unmöglich", fagte
Uli. —

„Stan muß eines ber Limmer opfern unb einen Sieben.»

gang febäffen ober einen ßicb'tfcbacbt, bureb ben bas Sicht in
ben ffauptgang einfällt", fcb'tug Stnbermatt oor. „3er Strebt»
tett roirb Sorfcbläge machen, es läßt fieb' 'mit ©elb unb 3n=
telligens manches änbern."

„©eroiß", fagte Uli einfitbig. ©r hatte fieb bie Sernacb»
täffigung roeniger fcb'Iimm oorgefteEt.

„fjter ift bas ffauptübel." Stnbermatt öffnete eine Büre,
bie in einen Dlaum mit brei fBetten führte. Sn einer ©de
maren Slöbren angebracht, bte ben Stbfluß oom obern Stocf
binunterleiteten. „Bte 2lbflußröbren", fagte er furs.

„Unmöglich!" rief Uli. Slnbermatt suchte bie Steffeln.
„3n jeber Stßung habe ich bie Sache oorgebracf)t. ©s

finb mehrfach Snfeftionen oorgefommen, bie ich auf bie
iRöbren surüdfübre. 2lber bie fjerren hatten fein ©elb unb
feinem Stuf mehr. Sie fanben, baß bas Spital, fo mie es

mar, für bie paar tränten genüge."
„Bas fann aber unmöglich fo bleiben", fagte Uli febr

befttmmi. „Sa muß SIenberung gefebafft merben. — Sie
JRobre müffen nach außen oertegt merben."

,,©s ift ja jeßt ein neuer, größerer ^rebtt bemitligt",
fagte Stnbermatt. „Gr mirb reteben, um bie größten 2Riß=
ftänbe su befeitigen. Sind) bie Slborte liegen im Stegen. Sie
hängen mit ben Stohren im Limmer sufammen."

„2Bie ift bas mögtid)?"
„Bas ffaus ift afi. Stls man es baute, mußte man oon

all' ben Slnforberungen, bie fel'bft an ein tänbfiches Spital
geftellt merben, nichts. Sieles babe id) oerbeffert im Saufe
ber Seit, alles mar nicht möglich, man hielt mid) su înapp
im ©elb. ^ubem hat ber Sefuch, mie gefagt, berart abge-"

nommen, baß ich mit feinem Stnliegen beim ißflegeamt mehr
burebbrang."

Sie oerließen, ben Slaum unb betraten bas einsige, be=

mobnte ^rantensimmer. Brei ber Seiten maren befeßt. —
2ln bem einen ftanb bie ülrantenfchmefter unb hielt bas
fjanbgetenf eines blaffen, buftenben SDiannes mit bret gtn»
gern feft. Sie hatte graue $)aare, Meine, biebt nebenetnan=
berftebenbe îlugett unb einen eingefallenen SRunb mit fal=
feben, fcblecbt ftßeuben gähnen, bte fie oon einer banfbaren
tränten geerbt hatte. Sie freute fid) anfprucbslos barüber.

„893^", fagte fie su Br. Slnbermatt. „Ber Suis ift febt
fcbmacb." 3er 2lrst trat mit ihr beifeite, bamii ber braute
nid)t höre/ mas gefagt merbe unb gab ber Schroetter oer=
fd)iebene Sßeifungen. Bann tarn er sum Sett bes 2iusset)=
renben surüd, ber früher bei ihm Unecht geroefen mar, unb
ben er auf feine eigenen Soften oerpflegeni ließ.

„©ebt's orbentlid), tßeters? Bu babeft roeniger gebuftet
biefe Stacht, fagt mir bie Scb'mefter. 5Rur ben Slut nicht oer=
lieren,, Seters! $eute nachmittag bettet man bid) an bie Son»
ne. SBenn bid) ein ©elüften antommt nach etroas Sutern, fo
fag's nur, bie Schroetter ßpbia roirb's beforgen. ©s finb ja
eurer nid)t fo oiele, baß man euch bas nicht gönnen bürfte."
3r. 2tnbermatt ergriff Seters ^anb. „Soll meine Sodjter
bir mieber oorlefen?"

„D ja, gerne", jagte ber Crante mit betferer Stimme.
„2lus bem gleichen Sud) roie bas leßte DDtat."

„2Bas für ein Sud) mar es?"
„3d) meiß es nicht, ©s maren Subengefcbicbten, id) habe

lachen müffen."
211s märe bte ©rinnerung an bies Sachen febon eine 2tn=

ftregung, fo heftig begann nun Seters su buften. Uli fd)ob
rafcl) feinen 21 rm unter bie Äiffen unb hob ben Slann leicht
unb gefebidt in bie i)öbe. 2luf feinem ©efiebt lag babei ein
mitber 'Susbrud, ber bie Siebe,, bte er su ben tränten hatte,
Sum Susbrud brachte.

Sacbbem ber 2InfaII fid) gelegt, grüßten bie beiben Bot»
toren Seters unb traten an bas näcbfte Sett, in bem ein 2Jta=

trofe lag, bem beim Suslaben etn Koffer auf ben guß ge=

falten mar. 3m brüten Seit tag, ein Srtefiräger, ber fid)
eine Sierenentsünbung sugesogen hatte, unb ber fefbftoer»
ftänblich oon Suits roegen bas Sesirtsfpital benußen mußte.
Bas maren alle Sattenten bes griebberges.

Sr. Snbermatt ftellte litt ber Scbimefter Spbia oor als
3utünftigen 2trst unb Sorgefeßten, unb bat fie bann, ihm
eiroatge SBünfche, Serbefferungen betreff,enb, mitteilen su mol»
ten, bamit fie, fomeit als möglich, berüdfichtigt mürben. Bie
Scbmefter antroortete furs unb roentg freunblid).

Sie arbeitete feit 25 3abren mit 3r. Slnbermatt sufarn»
men, unb betrachtete es faft als eine perjönlicbe Seletbigung,
baß man ihr einen fo jungen Sorgefeßten gab. ^ubem mar
fie mit bem #aus, in bem fie alt geroorben, fo oermachfen,
baß fie fid) eins fühlte mit ihm, unb bte Seröbung unb Ser=
mahrtofung, ber bas Sranfenbaus in ben leßten 3abren an»
beimgefallen, bitter empfanb. Sie gab ebenfalls Starte ,%t=

berbübler bie Stbulb.
Bie SSÖunberboftorin mar in ihren 2lugen ein falfdjer

Sropbet, eine ©ottesgeiiel, bie über bie ©egenb gefommeu
unb über bie ©emüter Stacht befommen batte, baß fie nicht
mehr bas Sichtige unb oon ©ott ©ebotene su feben oer»
mochten. 2Benn ©ott eines Stenfcben Bob befebtoffen, follte
ihn niemanb mit SBunbertaten in ben 2Irm fallen. 2Bem
ßeiben befebieben maren, ber foEte fie tragen, ober ftd> auf
natürliche SBetfe, bureb Serste, baoon befreien laffen, ntdji
oon einer mit unheimlichen -Stächten ausgerüfteten grau.

llnt oom Sohne einer foldjen grau tonnte nichts ©utes
ermartet merben. Gin ÜBolf im Schafspeis febien er ihr su
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

12 (Nachdruck verboten.)
Andermatt wandte sich wieder an Uli, der schweigend

dem Gespräch gefolgt war, mit der Frage, ob sie nun zum
Friedberg hinübergehen wollten. Uli bejahte.

Ueber seine Mutter reden zu hören, wenn auch in
vollkommen gerechter und milder Weise, war ihm peinlich. Er
wußte es ja zur Genüge, wie seine Kollegen über alles dachten,

was im geringsten das Gebiet streifte, in dem seine Mutter

zu Hause war.
Ein unbehagliches Gefühl wurde Herr über ihn. Er fragte

sich ernstlich, ob er nicht dem Rat der Mutter folgen solle und
die Stelle ablehnen. Doch schien ihm das ein schimpflicher
Rückzug zu sein. Auch reizte ihn die Sache, und zudem kam
es ihm wir eine wirkliche Pflicht der Wissenschaft gegenüber
vor, die Flinte nicht ins Korn zu werfen, ehe er zu kämpfen
versucht. Er schalt sich feige. Und im Grund traute er sich

zu, das Schifflein des ihm anvertrauten Asyls glücklich zu
steuern, trotz der Klippen, .zwischen die es geraten konnte.

Madelene kam herein, eben als Uli sich von Frau Andermatt

verschiedete. Ihr Anblick vertrieb die dunklen Wolken,
die sich vor seinem geistigen Auge aufgetürmt hatten. — Er
schüttelte ihr kräftig die Hand und suchte ihrem Blick zu
begegnen. Aber sie hielt ihre Augen im Zaum und streifte nur
flüchtig sein Gesicht.

„Auf Wiedersehen, Frau Doktor, und besten Dank. —
Auf Wiedersehen, Fräulein Madelene."

„Auf Wiedersehen, Herr Doktor." Nach wenig Minuten
waren die beiden Aerzte beim Friedberg angekommen, den
Uli verfallener aussehend fand, als er erwartet hatte.

Das lange, nüchterne Gebäude mit den schmalen,
niedern Fenstern überragte eine hohe und sonnige Halde. Ein
großer Kiesplatz war der ganzen Vorderseite entlang angelegt.

Mächtige Kastanienbäume beschatteten ihn. — Der
Hausmauer entlang standen Feigenbäume, Zitronellen mit
duftenden Blättern und Granatbäume, deren Blüten wie
Bluttropfen an den feinen Zweigen hingen. Zwischen diesen

Pflanzen waren grüngestrichene, aber verwahrloste Ruhebänke

angebracht.
Von diesem Platz aus hatte man eine wunderschöne

Fernsicht über das Land, und wer heiß und müde die steile
Halde hinaufkletterte, wurde durch die Schönheit der Aussicht,

durch den tiefen Schatten der Bäume und ein frisches
Lüftchen entschädigt.

Ein nüchterner, öder Küchengarten mit welkenden
Gemüsen und einer Wildnis von Himbeerranken lag eingezäunt
neben dem Haus. Doch fehlten an dem Zaun viele Latten.
An der Hausmauer bröckelte der Mörtel und die Fensterladen

hingen schief und nachlässig in ihren Angeln. Das
Ganze machte den Eindruck eines sterbenden Besitztums.

Als die beiden Aerzte das Haus betraten, schlug ihnen
ein unangenehmer Küchengeruch, verbunden mit dem feuchten

Duft nasser Mauern, entgegen. Der lange Gang war
finster, der Fußboden uneben. Das Ende des Ganges war
so dunkel, daß man die Nummern über den Türen nicht mehr
erkennen konnte.

„Da ist ein gründlicher Umbau fast unmöglich", sagte
Uli. —

„Man muß eines der Zimmer opfern und einen Nebengang

schaffen oder einen Lichtschacht, durch den das Licht in
den Hauptgang einfällt", schlug Andermatt vor. „Der Architekt

wird Vorschläge machen, es läßt sich mit Geld und
Intelligenz manches ändern."

„Gewiß", sagte Uli einsilbig. Er hatte sich die Vernachlässigung

weniger schlimm vorgestellt.
„Hier ist das Hauptübel." Andermatt öffnete eine Türe,

die in einen Raum mit drei Betten führte. In einer Ecke

waren Röhren angebracht, die den Abfluß vom obern Stock
hinunterleiteten. „Die Abflußröhren", sagte er kurz.

„Unmöglich!" rief Uli. Andermatt zuckte die Achseln.
„In jeder Sitzung habe ich die Sache vorgebracht. Es

sind mehrfach Infektionen vorgekommen, die ich auf die
Röhren zurückführe. Aber die Herren hatten kein Geld und
keinen Mut mehr. Sie fanden, daß das Spital, so wie es

war, für die paar Kranken genüge."
„Das kann aber unmöglich so bleiben", sagte Uli sehr

bestimmt. „Da muß Aenderung geschafft werden. — Die
Rohre müssen nach außen verlegt werden."

„Es ist ja jetzt ein neuer, größerer Kredit bewilligt",
sagte Andermatt. „Er wird reichen, um die größten
Mißstände zu beseitigen. Auch die Aborte liegen im Argen. Sie
hängen mit den Röhren im Zimmer zusammen."

„Wie ist das möglich?"
„Das Haus ist alt. Als man es baute, wußte man von

all' den Anforderungen, die selbst an ein ländliches Spital
gestellt werden, nichts. Vieles habe ich verbessert im Laufe
der Zeit, alles war nicht möglich, man hielt mich zu knapp
im Geld. Zudem hat der Besuch, wie gesagt, derart abge-
nommen, daß ich mit keinem Anliegen beim Pflegeamt mehr
durchdrang."

Sie verließen den Raum und betraten das einzige,
bewohnte Krankenzimmer. Drei der Betten waren befetzt. —
An dem einen stand die Krankenschwester und hielt das
Handgelenk eines blassen, hustenden Mannes mit drei
Fingern fest. Sie hatte graue Haare, Keine, dicht nebeneinanderstehende

Augen und einen eingefallenen Mund mit
falschen, schlecht sitzenden Zähnen, die sie von einer dankbaren
Kranken geerbt hatte. Sie freute sich anspruchslos darüber.

„39 sagte sie zu Dr. Andermatt. „Der Puls ist sehr
schwach." Der Arzt trat mit ihr beiseite, damit der Kranke
nicht höre, was gesagt werde und gab der Schwester
verschiedene Weisungen. Dann kam er zum Bett des Auszehrenden

zurück, der früher bei ihm Knecht gewesen war, und
den er auf seine eigenen Kosten verpflegen ließ.

„Geht's ordentlich, Peters? Du habest weniger gehustet
diese Nacht, sagt mir die Schwester. Nur den Mut nicht
verlieren, Peters! Heute nachmittag bettet man dich an die Sonne.

Wenn dich ein Gelüsten ankommt nach etwas Gutem, so

sag's nur, die Schwester Lydia wird's besorgen. Es sind ja
eurer nicht so viele, daß man euch das nicht gönnen dürste."
Dr. Andermatt ergriff Peters Hand- „Soll meine Tochter
dir wieder vorlesen?"

„O ja, gerne", sagte der Kranke mit heiserer Stimme.
„Aus dem gleichen Buch wie das letzte Mal."

„Was für ein Buch war es?"
„Ich weiß es nicht. Es waren Bubengeschichten, ich habe

lachen müssen."
Als wäre die Erinnerung an dies Lachen schon eine An-

stregung, so heftig begann nun Peters zu husten. Uli schob

rasch seinen Arm unter die Kissen und hob den Mann leicht
und geschickt in die Höhe. Auf seinem Gesicht lag dabei ein
milder Ausdruck, der die Liebe, die er zu den Kranken hatte,
zum Ausdruck brachte.

Nachdem der Anfall sich gelegt, grüßten die beiden
Doktoren Peters und traten an das nächste Bett, in dem ein
Matrose lag, dem beim Ausladen ein Koffer auf den Fuß
gefallen war. Im dritten Bett lag ein Briefträger, der sich

eine Nierenentzündung zugezogen hatte, und der selbstverständlich

von Amts wegen das Bezirksspital benutzen mußte.
Das waren alle Patienten des Friedberges.

Dr. Andermatt stellte Uli der Schwester Lydia vor als
zukünftigen Arzt und Vorgesetzten, und bat sie dann, ihm
etwaige Wünsche, Verbesserungen betreffend, mitteilen zu wollen,

damit sie, soweit als möglich, berücksichtigt würden. Die
Schwester antwortete kurz und wenig freundlich.

Sie arbeitete seit 25 Jahren mit Dr. Andermatt zusammen,

und betrachtete es fast als eine persönliche Beleidigung,
daß man ihr einen so jungen Vorgesetzten gab. Zudem war
sie mit dem Haus, in dem sie alt geworden, so verwachsen,
daß sie sich eins fühlte mit ihm, und die Verödung und
Verwahrlosung, der das Krankenhaus in den letzten Jahren
anheimgefallen, bitter empfand. Sie gab ebenfalls Marie Zu-
berbühler die Schuld.

Die Wunderdoktorin war in ihren Augen ein falscher
Prophet, eine Gottesgeisel, die über die Gegend gekommen
und über die Gemüter Macht bekommen hatte, daß sie nicht
mehr das Richtige und von Gott Gebotene zu sehen
vermochten. Wenn Gott eines Menschen Tod beschlossen, sollte
ihn niemand mit Wundertaten in den Arm fallen. Wem
Leiden beschieden waren, der sollte sie tragen, oder sich aus
natürliche Weise, durch Aerzte, davon befreien lassen, nicht
von einer mit unheimlichen Mächten ausgerüsteten Frau.

Und vom Sohne einer solchen Frau konnte nichts Gutes
erwartet werden. Ein Wolf im Schafspelz schien er ihr zu
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fein, der iljr gu fein, ber ihr and)- nod) iî)re lefeten Schäflein
oertreiben mürbe:

Sie nahm fid) oor, ifjre Vflicht gu tun mie bisher, aber
fie haderte mit (Sott, ber ii>r auf if)re alten ©âge die Semüti»
gung auferlegte, fid) einem, jungen Vrgte beugen gu müffeii,
unb ibr ben Scbmerg antat, ben Sohn einer Quadfafberih
als ©hef in ben Stauern ihres lieben Spitals gu feben.

Schroefter ßgbia fdjlug ihre non jahrelangem Stacht»
machen geröteten 21ugen unb faum beroimperten ßiber nidjt
auf, als Uli ibr bie Ejanb reichte unb fie als ©ehilfin begrüßte.
Sie gab aber Br. Slnbermatt eine ßifte notwendiger Meiner
Sßerbefferungen, bie er gu prüfen oerfprad). Sr roufete, bafe
fie praftifd)en Sinn bejafe, unb bafe er fid) in allen Bingen
auf fie oerlaffen tonnte, roo es fid) rtidjt um ibre befd)rän!ten
unb non Vorurteilen biftierten perfönlicben 3u» unb 21bnet=

gungen handelte.
Stachbem bie 2Ier^te fid) oerabfdjiebet, machten fie bie

Sunde burd) bas gange ffaus. Uli mäblte fid) fein Studier»
unb Schlaf,simmer aus.

„Sie haben ja leider Susroabl genug", fagte ©r. Snber»
matt dabei. (Es ift feine leichte 3eit, bie 3hner roartet. Saß
Sie Sbrer Stutter Sobn finb, erfdjmert bie Sache. 21ber id)
bin feft überzeugt, bafe es 3hnen gelingen mirb, unfer fjaus
gu füllen, ohne mit Starte fguberbübler Ärieg führen gu
ntüffen."

„3d) boffe es," fagte Uli, „an meinem guten 2BitIen foil
es nid)t fehlen."

©s mar beinahe Stittag, als bie beiben Sergte fid) trenn»
ten.

„Unb nun nod) eine ffauptfadje, mann tann id) auf Sie
rechnen?"

,,©nbe des naebftem SStonats fdjon," fagte Uli. „V^ofeffor
Vaurner bat einen 2tffiftenten gefunden, ber mid) ootlftänbig
erfetgen fann. (Er bat es mir auf bie güoortommenbfte Sßeife

möglich gemacht, mein ftett in gürid) |0 rafd) abgubrechen."

„Sie melben fid) an, ehe Sie fommen, nicht mahr? Sie
Sauerei roerbe id) beauffiefetigen. Sollten Sie roeitere 5Bünfd)e
haben, fo merben mir fie fo Diel als möglich beriidfichtigeu.
3d) baffe, baff unfer iîranfenbaus 3bnen ein freunbtiebes
©efiebt machen mirb, menn Sie eingiehen. Unb noch eines.
3d) bante 3bnen, Uli, bafe Sie tomrnen. 3d) begreife febr
roobb bah ©U feinen leichten Staub haben merben. 2tber
mir müffen bie Sahne ber 2Biffenfd)aft bad) halten, auch menn
mir DUeberlagen erleiben. 21uf SSieberfehen, junger greunb."

„21uf 2Sieberfehen, Sr. 21nbermatt. Sie Slbreffen unb
Sd)riften, non benen id) fprach, roerbe id) 3hnen morgen gu»

fertöen. (Einen 21rd)iteften ermittle id) ebenfalls fo fcönett als
möglid). 3n feetjs bis ad)t SBodjen mirb unfer griebberg
manche Veränderung gum ©uten erfahren haben, hoffe id),"
©r fdjüttelte dem alten Slrgt bie ffanb, ber eilig feinem Efaus
guftrebte. Uli ging ben entgegengefefeten 2Beg.

©er erfte Vefud) in bem ffaufe, in bem er feinen Veruf
ausüben roollte, erfüllte ihn fo öoEfommen, bah bas begiangte
Vilb feiner Sugenbfreunbin oerbrängt mürbe. Vtan um
Vlan burefefreugte fein ffirn, ffiinfäEe unb Eingebungen
tarnen unb r>erfd)manben wieder, menn er fie nicht ergriff unb
fefthielt.

©in neuer ©hrgeig, ben VerfaE bes griebberges aufgu»
halten, ihn gu fördern unb gum ©ebeihen gu bringen, erfüllte
ihn,.unb nichts foEte ihn baran bindern. ©ine fdjäne Vegei»
fterung oergolbete feine gufünftige Slufgabe.

Vei ©ijcb mar ein fröhlid)es E)in unb Syer oon Schergen
unb Etedereien

Sann berichtete Uli feiner ÜJtutter, melçben ©inbrud ber
Sriebberg auf ihn gemacht SOtarie ^uberbühler fragte: „Su
hift alfo entfchloffen?" Unb Uli antmortete turg:

„3a, SEtutter, es ift nötig, bah jemanb feine gange Sraft
biefer Sache roibmet."

„©in uerlorener Soften," fagte fie unb gog bie Vugen»
brauen gufammen, bah fio einen eingingen Vogen gu bi'lben
fd)ienen. Uli rungelte ebenfaEs bie Stirne, aber er fagte
nichts.

„ffaft bu aEes, mas bu brauchft, Uli, Kleiber unb
2fßäfd)e?" lentte bie EJtutter ab.

„Kleiber genug. 21ber mas'bfe 3Bäfdje betrifft, fo bin ich

ftart abgebrannt."
„3d) merbe bafür forgen. SBirft bu bei uns mobnen

ober oben im Spital?" fragte fie, unb es lag oiel mehr in
ber Srage, als bie menigen SBorte befagten.

„21uf bem griebberg natürlich," tief Uli. „Sa gehöre ich
jetgt hin."

3hte 21ugen begegneten fid). Sie badjten beibe basfetbe.

VIII.
Uli mar mieber fort unb ©r. SBeginger hatte enbgittig

ben ©reuhof oerlaffen. Starte ßuberbühler hatte, nicht ohnt
Stühe einen ©rfah für ihn gefunben, in ber Vetjon eines
Stubenten, ber fein ©ramen fümmerlfch gemacht, ©r moEte
fid) nun bas ©elb gufammenoerbtenen, um feine Schulben gu
begahlen. Sein Veruf mar ihm nichts als ein SSrotermerh.
SBenn er als 21ffiftent ber SBunberboMorin mehr oerbiente als
mit einer noch gu fch-affenben ijßrajris, roarum hätte er nicht
ïlffiftent merben foEen?

@r fügte fleh in aEes, mas feine Vttngipalin ihm auf»
trug, ermärmte fid) für nichts, empörte fid) üher nichts, unb
ftrich jeben Stonat gufrieben fein Honorar ein. Ob er ba
mar ober fehlte, merfte niemanb feiner ^ausgenoffen.

Stargrit haite bie Stutter flehentlich gebeten, mit einer
entfeheibenben Vntroort auf Sr. ©egingers Sßerbung nod)
gu marten, ©s foEe ihm 3sE gelaffen merben, fid) gu beffern.
Stan bürfe ihm bie StögtidjEeit nicht nehmen, fie hetmgu»
führen, nachbem er ben Vemeis geleiftet, baß er über fid) jelbft
i)err gu merben oermöge.

Sr. SSeginger hatte oorgefchtagen, fid) in eine 2tnftalt
begeben gu molten, um fid) bas Storphium bort abgugemöh»
nen. ©r bat tn einer lurgen Unterrebung Starte ^uberbühler
um bie Stittel, bie bagu nötig maren. Stach lurgem Vefinnen
erMärte fie fid) bagu bereit, liefe ihm aber and) nicht bie Meinfte
Hoffnung auf Stargrits ^anb. ^nüfeben ihm unb ihr mufete
es aus fein.

Sas junge Stäbchen empfand ihrer Stutter geftigfeit als
ein Unrecht unb bie ©rennung oon ihrem ©etiebten als eine
©em alttat.

Stadl Sr. SBegtngers Slbreife blieb fie ftill unb oerfchloffen
unb gog fid) halbe ©age auf ihr ©iebetftübcben gurüd. Bort
fchrieh fie faft täglich lange Vriefe an ben greunb, unb las
bie feinen, babei ©ür unb genfter fchliefeenb, um burd) nichts
im ©enuffe bes ßebens geftört gu merben.

Sie gab bie Hoffnung, bod) nod) bie Seine gu merben,
nicht auf, unb ihre Vbantafie fpann babei golbene gäben be^
©lüdes unb ber ßiebe, bem ©ag entgegen martenb, ber ihr
ben ©etiebten mieber bringen foEte.

Sufi ftörte fie nicht in ihrem Efinbrüten. Sie hatte gu
oiel mit fid) felbft gu tun, um auf ihre Schroefter gu achten.

Sie ftanb an einem Sreugroeg, an bem fein Sßegmeijr
eine marnenbe ifeanb nad) red)ts ober nod) tinfs ausftredte.
^ein roarnenbes Starterl mar ba, auf bem es h'tefe: ,©efähr=
lieh', auch feine bunte, leuchtende ©afel mit: SBeg »ad) dem

©tüd, ober: gufepfab für ßebenstünftler. Sie mufete felbft
roähleu, melchen ber beiben SBege fie gehen moEe, den altge»

mohnten ober den neuen, todenben.
SBenn Uli fie jefet fragen mürbe, ob fie ben bemufeten 3e=

manb liebe, fo hätte fie nicht mehr mit gutem ©emiffen Stein

fagen fönnen. Sas mar fo gefommen.
Sie mar, mie fd)on oft, in Dtheinhurg am Seeufer im

Sand gefeffen, und hatte gegeichnet, als ein Meiner ©rupp jun»
gier ßeute an ihr oorbeiging urtb grüfeertb den f)ut gog. Sllfreb
älmmann mar barunter. 3tad)bem er etma gmangig Schritte
gemacht hatte, febrte er plöfetid) um und fprang die Vöfcf)ung
herunter, in der ©ite ftolp-ernb unb beinahe Sufx gu güfeen
faEenb.

©r hatte fie unendlich oiel gu fragen, und moEte in über»

ftürgter ©He die gerriffenen gäben oon ber 3eit fyer, in der
er noch faft täglicher ©aft im ©reuhof gemefen, und ber
©egenmart mieber anfnüpfen. ßeuchtenben 21uges ftanb er
oor dem jungen Stäbchen, das ihm jedesmal, menn er fie fat),
reigenber und lieber oorfam.

„Ser Uli fomme hierher?" fragte er. „Vater ergähtte

mir, bafe er die fieitung bes Vegirfsfpitals übernehmen roerbe.

Sas freut mich fotofjal."
„Und mich erft!" fagte Sufi. „3d) oerftehe mich mit nie»

manb fo gut mte mit ihm. 21ber 'SDtutter hat ihm abgeraten.
3d) habe gehört, mie fie gu ©efil fagte, bie Sadje nehme fein
gutes ©übe, fie unb Uli fchabeten eines bem andern, fie feien

fid) im 2ßeg, und das tue nicht gut."
(gortfefeung folgt.)
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sein, der ihr zu sein, der ihr auch- noch ihre letzten Schäflein
vertreiben würde.

Sie nahm sich vor, ihre Pflicht zu tun wie bisher, aber
sie haderte mit Gott, der ihr aus ihre alten Tage die Demütigung

auferlegte, sich einem jungen Arzte beugen zu müssen,
und ihr den Schmerz antat, den Sohn einer Quacksalberin
als Chef in den Mauern ihres lieben Spitals zu sehen.

Schwester Lydia schlug ihre von jahrelangem
Nachtwachen geröteten Augen und kaum bewimperten Lider nicht
auf, als Uli ihr die Hand reichte und sie als Gehilfin begrüßte.
Sie gab aber Dr. Andermatt eine Lifte notwendiger kleiner
Verbesserungen, die er zu prüfen versprach. Er wußte, daß
sie praktischen Sinn besaß, und daß er sich in allen Dingen
auf sie verlassen konnte, wo es sich nicht um ihre beschränkten
und von Vorurteilen diktierten persönlichen Zu- und
Abneigungen handelte.

Nachdem die Aerzte sich verabschiedet, machten sie die
Runde durch das ganze Haus. M wählte sich sein Studierund

Schlafzimmer aus.
„Sie haben ja leider Auswahl genug", sagte Dr. Ander-

Matt dabei. Es ist keine leichte Zeit, die Ihrer wartet. Daß
Sie Ihrer Mutter Sohn sind, erschwert die Sache. Aber ich

bin fest überzeugt, daß es Ihnen gelingen wird, unser Haus
zu füllen, ohne mit Marie Zuberbühler Krieg führen zu
müssen."

„Ich hoffe es," sagte Uli, „an meinem guten Willen soll
es nicht fehlen."

Es war beinahe Mittag, als die beiden Aerzte sich trennten.

„Und nun noch eine Hauptsache, wann kann ich auf Sie
rechnen?"

„Ende des nächsten, Monats schon," sagte Uli. „Professor
Baumer hat einen Assistenten gefunden, der mich vollständig
ersetzen kann. Er hat es mir auf die zuvorkommendste Weise
möglich gemacht, mein Zelt in Zürich so rasch abzubrechen."

„Sie melden sich an, ehe Sie kommen, nicht wahr? Die
Vauerei werde ich beaufsichtigen. Sollten Sie weitere Wünsche
haben, so werden wir sie so viel als möglich berücksichtigen.
Ich hoffe, daß unser Krankenhaus Ihnen ein freundliches
Gesicht machen wird, wenn Sie einziehen. Und noch eines.
Ich danke Ihnen, Uli, daß Sie kommen. Ich begreife sehr
wohl, daß Sie keinen leichten Stand haben werden. Aber
wir müssen die Fahne der Wissenschaft hoch halten, auch wenn
wir Niederlagen erleiden. Auf Wiedersehen, junger Freund."

„Auf Wiedersehen, Dr. Andermatt. Die Adressen und
Schriften, von denen ich sprach, werde ich Ihnen morgen
zusenden. Einen Architekten ermittle ich ebenfalls so schnell als
möglich- In sechs bis acht Wochen wird unser Friedberg
manche Veränderung zum Guten erfahren haben, hoffe ich."
Er schüttelte dem alten Arzt die Hand, der eilig seinem Haus
zustrebte. Uli ging den entgegengesetzten Weg.

Der erste Besuch in dem Hause, in dem er seinen Beruf
ausüben wollte, erfüllte ihn so vollkommen, daß das beglänzle
Bild seiner Jugendfreundin verdrängt wurde. Plan um
Plan durchkreuzte sein Hirn, Einfälle und Eingebungen
kamen und verschwanden wieder, wenn er sie nicht ergriff und
festhielt.

Ein neuer Ehrgeiz, den Verfall des Friedberges
aufzuhalten, ihn zu fördern und zum Gedeihen zu bringen, erfüllte
ihn,.und nichts sollte ihn daran hindern. Eine schöne
Begeisterung vergoldete seine zukünftige Aufgabe.

Bei Tisch war ein fröhliches Hin und Her von Scherzen
und Neckereien

Dann berichtete Uli seiner Mutter, welchen Eindruck der
Friedberg auf ihn gemacht. Marie Zuberbühler fragte: „Du
bist also entschlossen?" Und Uli antwortete kurz:

„Ja, Mutter, es ist nötig, daß jemand seine ganze Kraft
dieser Sache widmet."

„Ein verlorener Posten," sagte sie und zog die Augenbrauen

zusammen, daß sie einen einzigen Bogen zu bilden
schienen. Uli runzelte ebenfalls die Stirne, aber er sagte
nichts.

„Hast du alles, was du brauchst, Uli, Kleider und
Wäsche?" lenkte die Mutter ab.

„Kleider genug. Aber was die Wäsche betrifft, so bin ich

stark abgebrannt."
„Ich werde dafür sorgen. Wirst du bei uns wohnen

oder oben im Spital?" fragte sie, und es lag viel mehr in
der Frage, als die wenigen Worte besagten.

„Auf dem Friedberg natürlich," rief Uli. „Da gehöre ich
jetzt hin."

Ihre Augen begegneten sich. Sie dachten beide dasselbe.

VIII.
Uli war wieder fort und Dr. Wezinger hatte endgiltig

den Treuhof verlassen. Marie Zuberbühler hatte nicht ohne
Mühe einen Ersatz für ihn gefunden, in der Person eines
Studenten, der sein Examen kümmerlich gemacht. Er wollte
sich nun das Geld zusammenverdienen, um seine Schulden zu
bezahlen. Sein Beruf war ihm nichts als ein Broterwerb.
Wenn er als Assistent der Wunderdoktorin mehr verdiente als
mit einer noch zu schaffenden Praxis, warum hätte er nicht
Assistent werden sollen?

Er fügte sich in alles, was seine Prinzipalin ihm
auftrug, erwärmte sich für nichts, empörte sich über nichts, und
strich jeden Monat zufrieden sein Honorar ein. Ob er da
war oder fehlte, merkte niemand seiner Hausgenossen.

Margrit hatte die Mutter flehentlich gebeten, mit einer
entscheidenden Antwort auf Dr. Wezingers Werbung noch

zu warten. Es solle ihm Zeit gelassen werden, sich zu bessern.
Man dürfe ihm die Möglichkeit nicht nehmen, sie heimzuführen,

nachdem er den Beweis geleistet, daß er über sich selbst

Herr zu werden vermöge.
Dr. Wezinger hatte vorgeschlagen, sich in eine Anstalt

begeben zu wollen, um sich das Morphium dort abzugewöhnen.

Er bat in einer kurzen Unterredung Marie Zuberbühler
um die Mittel, die dazu nötig waren. Nach kurzem Besinnen
erklärte sie sich dazu bereit, ließ ihm aber auch nicht die kleinste
Hoffnung auf Margrits Hand. Zwischen ihm und ihr mußte
es aus sein.

Das junge Mädchen empfand ihrer Mutter Festigkeit als
ein Unrecht und die Trennung von ihrem Geliebten als
einGewalttat.

Nach Dr. Wezingers Abreise blieb sie still und verschlossen
und zog sich halbe Tage auf ihr Giebelstübchen zurück. Dort
schrieb sie fast täglich lange Briefe an den Freund, und las
die seinen, dabei Tür und Fenster schließend, um durch nichts
im Genusse des Lebens gestört zu werden.

Sie gab die Hoffnung, doch noch die Seine zu werden,
nicht auf, und ihre Phantasie spann dabei goldene Fäden des
Glückes und der Liebe, dem Tag entgegen wartend, der ihr
den Geliebten wieder bringen sollte.

Susi störte sie nicht in ihrem Hinbrüten. Sie hatte zu
viel mit sich selbst zu tun, um auf ihre Schwester zu achten.

Sie stand an einem Kreuzweg, an dem kein Wegweist
eine warnende Hand nach rechts oder nach links ausstreckte.
Kein warnendes Marterl war da, auf dem es hieß: „Gefährlich',

auch keine bunte, leuchtende Tafel mit: Weg nach dem

Glück, oder: Fußpfad für Lebenskünstler. Sie mußte selbst

wählen, welchen der beiden Wege sie gehen wolle, den
altgewohnten oder den neuen, lockenden.

Wenn Uli sie jetzt fragen würde, ob sie den bewußten
Jemand liebe, so hätte sie nicht mehr mit gutem Gewissen Nein
sagen können. Das war so gekommen.

Sie war, wie schon oft, in Rheinburg am Seeufer im
Sand gesessen, und hatte gezeichnet, als ein kleiner Trupp junger

Leute an ihr vorbeiging und grüßend den Hut zog. Alfred
Ämmann war darunter. Nachdem er etwa zwanzig Schritte
gemacht hatte, kehrte er plötzlich um und sprang die Böschung

herunter, in der Eile stolpernd und beinahe Susi zu Füßen
fallend.

Er hatte sie unendlich viel zu fragen, und wollte in
überstürzter Eile die Zerrissenen Fäden von der Zeit her, in der
er noch fast täglicher Gast im Treuhof gewesen, und der
Gegenwart wieder anknüpfen. Leuchtenden Auges stand er
vor dem jungen Mädchen, das ihm jedesmal, wenn er sie sah,

reizender und lieber vorkam.
„Der Uli komme hierher?" fragte er. „Vater erzählte

mir, daß er die Leitung des Bezirksspitals übernehmen werde.
Das freut mich kolossal."

„Und mich erst!" sagte Susi. „Ich verstehe mich mit
niemand so gut wie mit ihm. Aber Mutter hat ihm abgeraten.
Ich habe gehört, wie sie zu Tefil sagte, die Sache nehme kein

gutes Ende, sie und Uli schadeten eines dem andern, sie feien
sich im Weg, und das tue nicht gut."

(Fortsetzung folgt.)
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llnfere ©tlber
aus ffljina

oerfegen bie fiefer
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lifdjen fReidfes,
beffen Spnaftie ber
2Ranbfd)us nacf)
400jä£)rigem 23e=

ftanbe ber republic
fanifdjen ©taats=

form roeidjen
mugte. Uns 9îe=

publiîanern mutet
inbeffen ber neue
College aus bem
Often nod) reegt
furios an. ©cf)on
bie fellfamen Sit=
ten unb ©ebräudje

ber gopfbürger
tragen bagu bei.
Sa ift erftens bie

Stbgolung ber
ifochgeitsfänfie ei=

ner ffltanbarinem
Achter (SRanbarin

ift ein i)ol)ev,
cfjinefifdjer ÜBürbenträger). ^meitens erbtiden mir einen Kriegs»
gott mit all' bem fjeibnifdjen Sïrimsframs, oorab einem mpftifdjen
©efiegtsausbruef unb überfchroängtichen iförperfdimud. Ser oon
ben jüngften Slngängern ber republifanifdjen ©taatsform ange=
betete Äriegsgott geigt auger ben natürlichen gtoei 2lrmen nod)
brei ißaar unnatürlicher ^mergarme. Sas britte 58ilb ftellt ben
Konfugiustempel bar unb bas ©cglugbilb bietet eine ©tragen,
fgene in ber .ffauptftabt feting, too befonbers ber Don ßaft=
bienern gegogene ©infpänner mit feinem herrfdjaftlichen $af)r=
gaft eine brollige Sigur macht. Siefes galjrgeug roirb in ©fjina

noch fef)n oiel gebraucht.

©in d)inefifd)er Äriegsgotf.

Setnpel mit ©tab im fronfugiustempel in Jfefing.
Sonfugius mar ein djinefifdjer fReligions=2ßanberprebiger,
ber oor ©grifti ©eburt lebte unb im ßanbe umgergog, um

feine ßegren oon ber ©ottljeit gu oerfünben.

Strafeen-Sjene in "pefing.
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Unsere Bilder
aus China

versetzen die Leser
mitten in das Tun
und Treiben der
Söhne des himmlischen

Reiches,
dessen Dynastie der
Mandschus nach
ckllvjährigem
Bestände der
republikanischen Staatsform

weichen
mutzte. Uns
Republikanern mutet
indessen der neue
Kollege aus dem
Osten noch recht
kurios an. Schon
die seltsamen Sitten

und Gebräuche
der Zopfbürger

tragen dazu bei.
Da ist erstens die

Abholung der
Hochzeitssänfte
einer Mandarinen-
Tochter (Mandarin

ist ein hoher,
chinesischer Würdenträger). Zweitens erblicken wir einen Kriegsgott

mit all' dem heidnischen Krimskrams, vorab einem mystischen
Gesichtsausdruck und llberschwänglichen Körperschmuck. Der von
den jüngsten Anhängern der republikanischen Staatsform
angebetete Kriegsgott zeigt außer den natürlichen zwei Armen noch
drei Paar unnatürlicher Zwergarme, Das dritte Bild stellt den
Konfuziustempel dar und das Schlußbild bietet eine Straßenszene

in der Hauptstadt Peking, wo besonders der von
Lastdienern gezogene Einspänner mit seinem herrschaftlichen Fahrgast

eine drollige Figur macht. Dieses Fahrzeug wird in China
noch sehr viel gebraucht.

Ein chinesischer Kriegsgott.

Tempel mit Grab im konsuziuslempel in Peking.
Konfuzius war ein chinesischer Religions-Wanderprediger,
der vor Christi Geburt lebte und im Lande umherzog, um

seine Lehren von der Gottheit zu verkünden.

Strahen-Szene in Peking.
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IHilifar-Sfi-Äur
21bfabrt auf bem 5Rf)önegIetfd)er.

(Ein ungefui&ter &u&.
gaftnacbtsbumoresle oon fjans fjorft 2 a r r i 5.

(Stadjbrud oerboten.)
21 rt einem fdjönen Sßintermorgen mar's.
SrauBen tankten bie ©cbneeftoden nteber, mäbrenb brin»

men im bei) a g [ici) ermannten Limmer fjerr ©rioatier ©perber
beim fDlorgenfaffee faß unb bie iniereffanten ïleuigîeiten ber
Leitung ftabierte. Simmer mieber mürben bes 2efers ©lid'e
burd) ein Snferat angezogen, bas er nun fcbon sum fecbften
ÜJiate gelefen bitte. Siefes Snferat lautete:

2B i r t f d) afterin,
28 Sabre att, fmbfctje ©rfdjeinung, in ber #ausmirif'Chafi
bureaus erfahren, fud)t ©tettung bei älterem f)errn. —
©Berte Offerten unter 2t. 3- 77 an bie ©jpebition bs. 33t.

erbeten.
„fjm, l)m", -machte ©perber, ftrid) fi-d) über ben ©art,

tranf einen ©djtud Kaffee, ias bas Snferat nochmals unb
fefete biefe ahmecbfetnbe ©efcbäftigung mehrmals fort. Senn
ein SKann non 65 Sauren farnn fid) nun einmal nicht fofort
gu etmas enifdjliefeen.

in 2tnbermaff.
— ©tic! gegen Otägetisgrätti.

©nblid) aber batte er bocb einen feften ©ntfcbtuB gefaßt.
,„2ftacben mir!" fagte er, erhob fid) oom ©tubte unb sog fei»
nen ©efretär auf, um ein ©riefeben su fchreibem.

©eebrtes gräutein!
Sa id) nicht abgeneigt bin, meine 21ufmartefrau mit

einer ©Birifcbafterin su oertaufeben, bitte id) ©ie, fid) mor»
gen gegen 11 ttbr bei mir oorsuftetlen.

©rgebenft
Kart griebrid) ©perber,

Kleine f)olsgaffe 15, 2.

21m näcbften ©ormittag su ber angegebenen ffeit brüdte
ein roeiblicbes 2Befen auf ben Knopf ber eteftrifdjen Klinget
am ©attentor. — Sie 2tufmartefrau öffnete unb führte bie
junge Same in bie gute ©tube, mit ber ©Beifung, fferr ©per»
ber merbe gleid) erfdbeinen. — llnb fcbon trat et ein.

Ser alte #err traute feinen 2tugen nicht, eine fo fetten
fdjöne, junge Same su erbliden. ©ein f>ers mürbe oon ben
febmarsen, rätselhaften 2Iugen fofort entsünbet. llnb biefes
üppige f)aar — mochte es nun echt, fatfeb ober beibes fein
— biefes liebliche ©efidjt, bas reisenöe SOlünbdjen, bas in fei»

nem oertegenen 2äcbetn nod) einmal fo bübfcb erfebien, bie

Sefing: Qodjseifsfänffe einet îîîanbarinsfocbtet.
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Mlitär-Ski-Kur
Abfahrt auf dem Rhonegletscher.

Ein ungekühter Kuh.
Faftnachtshumoreske von Hans Horst La r ris.

(Nachdruck verboten.)
An einem schönen Wintermorgen war's.
Draußen tanzten die Schneeflocken nieder, wahrend drinnen

im behaglich erwärmten Zimmer Herr Privatier Sperber
beim Morgenkaffee saß und die interessanten Neuigkeiten der
Zeitung studierte. Immer wieder wurden des Lesers Blicke
durch ein Inserat angezogen, das er nun schon zum sechsten
Male gelesen hatte. Dieses Inserat lautete:

Wirtschafterin,
28 Jahre alt, hübsche Erscheinung, in der Hauswirtschaft
durchaus erfahren, sucht Stellung bei älterem Herrn. —
Werte Offerten unter A. Z. 77 an die Expedition ds. Bl.
erbeten.

„Hm, hm", machte Sperber, strich sich über den Bart,
trank einen Schluck Kaffee, las das Inserat nochmals und
setzte diese abwechselnde Beschäftigung mehrmals fort. Denn
ein Mann von 65 Jahren kann sich nun einmal nicht sofort
zu etwas entschließen.

in Andermatt.
— Blick gegen Nägelisgrätli.

Endlich aber hatte er doch einen festen Entschluß gefaßt.
„Machen wir!" sagte er, erhob sich vom Stuhle und zog
seinen Sekretär auf, um ein Briefchen zu schreiben.

Geehrtes Fräulein!
Da ich nicht abgeneigt bin, meine Aufwartefrau mit

einer Wirtschafterin zu vertauschen, bitte ich Sie, sich morgen

gegen 11 Uhr bei mir vorzustellen.
Ergebenst

Karl Friedrich Sperber,
Kleine Holzgaffe 15, 2.

Am nächsten Vormittag zu der angegebenen Zeit drückte
ein weibliches Wesen auf den Knopf der elektrischen Klingel
am Gartentor. — Die Aufwartefrau öffnete und führte die
junge Dame in die gute Stube, mit der Weisung, Herr Sperber

werde gleich erscheinen. — Und schon trat er ein.
Der alte Herr traute seinen Augen nicht, eine so selten

schöne, junge Dame zu erblicken. Sein Herz wurde von den
schwarzen, rätselhaften Augen sofort entzündet. Und dieses
üppige Haar — mochte es nun echt, falsch oder beides sein

— dieses liebliche Gesicht, das reizende Mündchen, das in
seinem verlegenen Lächeln noch einmal so hübsch erschien, die

Peking: Hochzeitssänfte einer Alandarinstochter.
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fleinen, bübjhen Verlenzähncben! Sie ganze ©rfheinüng mar
eine Vrahtleiftung ber Statur.

Sod) et fonnte fie bod) niht mottlos anftarren.
,,2Ilfo Sie ftnb bie junge Same?" meinte er leid)tt)in.
Sie Läcljette unb neigte mit einem fd)üd)ternen: „Sarooht,

mein Slarne ift ßotte ©enter", ihr Äöpfhen.
„3Sitte, nehmen Sie fßlafe!" Unb er rüdte il)t fd)on einen

bequemen Seffet suredjt, um fid) itjr gegenüber ebenfalls nie»
•berzülaffen,

,,S)m." ©r Ijuftete, ohne ben Ruften zu haben. ,©un ja.
S)m tjnt 3a, alfo id) fud)e eine ©irtfhafterin, ba
mir bas ßeben p einfam ift unb meil mir bas ©afttjauseffen
nid)t mehr fdjmeden mill. Stun mufs id) Sie freilid) zuerfi
fragen, ob Sie — gut todjen fönnen?"

„D, id) habe bas lochen befonbers gelernt unb mar bis«
her brei 3aljre lang als Köchin in ber Élinif bes Sr. Stauer
befchaftigt. f)ier ift mein Zeugnis."

Stafri) roidelte fie aus bem Vapter ein 58üd)Iein unb
reichte es ihm.

Sas Zeugnis mar tabellos.
„ffta", meinte er froh, «ba mären mir ja fchon über ben

einen hetflen Vunft gtücftid) binroeg, 3bre Stnfprüche, meine
Same?" —

Sie nannte biefe.
©r fanb fie paffabei.
„©lud auf!" rief er frohgelaunt unb reichte ihr bie fjanb.

„©ollen Sie bie Stellung antreten? ©leid)' morgen tonnten
Sie tommen!"

Sie mar mit greubett einoerftanben unb bie Singelegen«
heit mar bamit aufs hefte erlebigt.

Stachbem f>err Sperber ber jungen Same bie Stäumlid)»
feiten feiner Vebaufung gezeigt uni) mit ihr nod) ein paar
©orte gemechfelt hatte/ empfahl fid) bie junge 2Birtfcfjafterin
in fpe unb marb non bem Stentier felbft hinausbegleitet.

* * *
©in 3atjr mar oergangen.
©ieber mar ber geftrenge ©isritter ins ßanb gefom«

men, Sem bejahrten iferrn mar es oorgefommen, aïs oer«
lebe er jetzt zum ^meiten fötale feine glittermochen. SDBeiB

©ott, feine heimgegangen« Slmatie mar eine gute grau unb
eine braue Hausfrau obenbrein getoefen. SIber fie hatte es
nicht im entfernteften fo gut oerftanben, ihn leibenfehaftlid)
3U feffeln mie biefes anmutige, fhroarze ffeplein, mie er bas
gräulein ßotte ©erner oft idjelmifd) nannte.

Sap tarn, baff es bie SBirtfchafterin an nichts fehlen
lieh, bie ©ünjdje bes fjerrn p beliebigen. Virtuos fonnte
fie fodjen, braten, baden. 3n alten mirtfd)aftlid)en Singen
mar fie mohlerfahren unb fogar für höhere, geiftige Snierej«
fen zdgte fie Verftänbnis. Sabei mufjte man es ihr taffen:
Sie mar fünf unb anmutig mie ein ©ibechsfein. ©ine ßuft
mar es für ben fßrioatier, ihr beim Arbeiten zuzufehen. —
Schon abenbs freute er fid) auf ben näcbften ©orgen, benn
bes Sd)äferns unb Stedens mar ja ben ganzen Sag über fein
©nbe. Oft fafjte er fie fherzhafi um bie Saille ober nahm fie
beim Sopf unb brüdte ihr einen herzhaften Sfufs auf bie frt=
fd)en, roten ßippen. Unb menn fie fid) bas auch manchmal
oerbat — ben @ut«©orgen=^uj3 fonnte fie ihm boch niemals
abfcfjlagen. Sen p geben, mar, mie er recht arrogant fagte,
„fein gutes Stecht".

Sltfo bie Verbättniffe ähnelten fchon mehr einem „3Ser=

hältnis". Unb gefagt mufz es merben, baff auch ßottchen bem
i>errn Sperber aufrichtig zugetan mar. Sie jungen ©änner
fanb bas bübfehe gräulein menig fpmpatbifh- Sas jooiale,
Ciebensmürbig=beitere ©efen ihres j>errn hatte es ihr halb
angetan unb lief) fie über bas meifje ffaar unb anbere Er«
fd)einungen bes Sitters bei f)errn Sperber hmmegfeben. Siel
mochten bas oerhättnisimähig frifche, gelenfige ©efen Sper«
bers unb feine ftets gute Reibung bap beitragen.

©inmal aber fam ein gar fibrillar ©iffton in bas frieb«
ooll=freubooüe Sahinleben ber beiben 'SJtenfchenfinber.

Sin einem gebruar=©orgen mar's. Sie ©irtfhaftertn
hatte ihres fferrn ©ehrod im f)ofe ausgeflopft, mobei ber
Safche bes Slnzuges ein Vrief entfiel, ben Sperber bereits
gelefen haben muffte. Sas Schriftftüd flatterte mie ein Sögel
im ©inbe umher, mürbe bis pr f)ö'he bes Saches empor«
geriffen unb tanzte bann auf bem hartgefrorenen Voben ei«

nen ©alzer. — ßotte ©erner lief eifrig hinterbrein. Stber
jebesmal, menn fie fich büdte, fam ihr ber noch fiel flinfere

ötorboft zuror unb rife bas Sapier non neuem im Sreife
herum. So ging's, eine ©eile, bis bie ©irtfehafterin einen
befonbers großen Sat) machte unb ben SSrief glüdlid) er«
mifchte, obmofjl fie babei ausglitt unb ber ßänge nach auf
bem SSoben lag,

Siefatmenb fteîlte fid) bas gräulein roieber auf ihre bei«
ben Untertanen unb entzifferte folgenbe ©orte:

ßieber ^arl!
2llfo Su milift Sir ben Spaf). machen unb an bem

©asfenbalt, ber 3ur gaftnad)t im ^riftallpataft ftattfinbet,
teilnehmen? great mid) aufjerorbenilid)! ©arum foil fid)
nicht auch mal unfereins an fo mas ergöfeen?! Stur hatte
ich's für angezeigt, bah Su Seinem „füfjen ßottchen" nichts
baoon oerrätft. Sonft fönnte bas fdjone Sîinb Sir feinen
Stüh mehr

Sta, id) mill lieber aufhören!
Sein Hermann,

gräulein ßottchen mar „ftarr". ©ine folche ©emeinheit!
So alfo mürbe ber Umftanb, bah fie nicht fpröbe mar, aus«
gemertet; ihre ©utmütigfeit burd) mohlfeiles Spötteln mih«
braucht! Unerhört!! Sta, nun gab's auch feinen ©orgenfuh
mehr, ber überhaupt — mie fie ganz plötzlich) roabrnahm —
nicht zu ben Sflidjfen einer ©irtfdjafterin gehörte.

Sorläufig fagte fie nichts unb ftedte bas SSriefchen mie«
ber in bie. Safche, aus ber es gefallen mar.

2Us aber am barauffotgenben ©orgen fferr Sperber
roieber einen guten ©orgen münfehen fam unb fid) zu bem
altgemohnten Suffe anfdjidte, fprang fie zurüd, ftreefte ab«

mehrenb bie 2trme aus unb rief: „Stein, ^err Sperber, biefe
Summheiten haben enbgüttig aufgehört!"

„Ettb — gültig auf — aufgehört?" fam es langfam oon
ben ßippen bes Rentiers.

„Samoh't!" — —
Set mahlos Verblüffte nahm an, bas anmutige, fdjmarze

ffjeplein, bas ihm jetzt noch otel hübfeher als fonft erfchien,
rooitte fid) nur einen Späh mit ihm ertauben, .©ieber näherte
er fid) ber plötzlich fo fpröben ©oastochter urtb fuchte fie zu
faffen. Sod) fie entmid) abermals. Siefes 2lnftürmen unb
©ntmeidjen roieber'botte fich. Umfonft! Ser oerliebte Schroere«
nöter fonnte nichts erreichen,

„Srahbe!" entfuhr es feinem ©unbe. ©ieber oerfud)te
er fein ©füd, bod) oergebens. ßotte ©erner tief einfach ins
anbere ftimmer.

©r folgte ihr.
Sie rannte fd>on ziemlich aufgeregt ins nächfte ©emad).
@r hinterbrein. — —
5)a, jetzt mar fie gefangen unb fie muhte fich ergeben!

Smmer mehr tourbe fie in ben ©intet gebrängt; jetzt gab es

für fie fein ©ntmeichen mehr. Ser aparte Vogel mar ge«

fangen.
Schon fahte er fie an ben Oberarmen unb beugte fich

oor. Sa boite ßotte aus unb oerfetzte ihrem fferrn unb ®e=

bieier eine fchattenbe Ohrfeige.
Sod) in bemfetben ©tgenblid ftieh fie aud) an ein Sifdj«

d)en, auf bem eine fehr hohe Vafe aus Vorzeltan ftanb. Sas
Stfd)chen fchmaufte. Sie Vafe tanzte. Sie Scherben fradj«
ten. —

„3ta, ba hoben rotr bie Vefcherung!" fagte er unb feine
Singen funfeiten zornig, „©egen einer foieben Summheit
eine fo foftbare Vafe zerbrochen. — Siefen ungefühten Sîuh
haben Sie teuer bezahlt!"

„3ch?" rief fie fdjnetbenb fdjetrf.
„3a — Sie! ©er benn fonft?! Sie Vafe foftet 70 ©f."
„3 d) foil 'fie bezahlen1?" Sie lachte beluftigt auf.
©r aber geriet in bie helle ©ut.
,©atürlid) hoben Sie zu bezahlen, mas Sie zerhrohen

haben!" — » m-ri
„hätten Sie mih uihl fo in bie ©nge getrieben."
,,©anz egal. Sie haben fid) oergeffen unb mih geohr«

feigt. hätten Sie's niht getan, fo märe bie Vafe nicht zer«
brohen. Sie hoben alfo bie Vaje zu bezahlen unb bamit
bafta."

©inen Slugenbtid fah fte ihn mit glühenbem ©eficht ftarr
an unb ihre fdjroarzen, unhetmlih funfelnben Stugen fhienen
ihn zu burhbohren.

Sann aber redte fie ben Äopf höh unb jagte ruhig mit
bem Slusbrud unenbtiher Erhabenheit: „3h flehe- Sofort
pade id) meine Sahen."
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kleinen, hübschen Perlenzähnchen! Die ganze Erscheinung war
eine Prachtleistung der Natur.

Doch er konnte sie doch nicht wortlos anstarren.
„Also Sie sind die junge Dame?" meinte er leichthin.
Sie lächelte und neigte mit einem schüchternen: „Jawohl,

mein Name ist Lotte Werner", ihr Köpfchen.
„Bitte, nehmen Sie Platz!" Und er rückte ihr schon einen

bequemen Sessel zurecht, um sich ihr gegenüber ebenfalls
niederzulassen,

„Hm." Er hustete, ohne den Husten zu haben. „Nun ja.
Hm hm Ja, also ich suche eine Wirtschafterin, da
mir das Leben zu einsam ist und weil mir das Gasthausessen
nicht mehr schmecken will. Nun muß ich Sie freilich zuerst
fragen, ob Sie — gut kochen können-?"

„O, ich habe das Kochen besonders gelernt und war bisher

drei Jahre lang als Köchin in der Klinik des Dr. Rauer
beschäftigt. Hier ist mein Zeugnis."

Rasch wickelte sie aus dem Papier ein Büchlein und
reichte es ihm.

Das Zeugnis war tadellos.
„Na", meinte er froh, „da wären wir ja schon über den

einen heiklen Punkt glücklich Hinweg, Ihre Ansprüche, meine
Dame?" —

Sie nannte diese.
Er fand sie passabel.
„Glück auf!" rief er frohgelaunt und reichte ihr die Hand.

„Wollen Sie die Stellung antreten? Gleich morgen könnten
Sie kommen!"

Sie war mit Freuden einverstanden und die Angelegenheit

war damit aufs beste erledigt.
Nachdem Herr Sperber der jungen Dame die Räumlichkeiten

feiner Behausung gezeigt und mit ihr noch ein paar
Worte gewechselt hatte, empfahl sich die junge Wirtschafterin
in spe und ward von dem Rentier selbst hinausbegleitet.

Ein Jahr war vergangen.
Wieder war der gestrenge Eisritter ins Land gekommen,

Dem bejahrten Herrn war es vorgekommen, als verlebe

er jetzt zum zweiten Male seine Flitterwochen. Weiß
Gott, seine Heimgegangene Amalie war eine gute Frau und
eine brave Hauchrau obendrein gewesen. Aber sie hatte es
nicht im entferntesten so gut verstanden, ihn leidenschaftlich
zu fesseln wie dieses anmutige, schwarze Hexlein, wie er das
Fräulein Lotte Werner oft schelmisch nannte.

Dazu kam, daß es die Wirtschafterin an nichts fehlen
ließ, die Wünsche des Herrn zu befriedigen. Virtuos konnte
sie kochen, braten, backen. In allen wirtschaftlichen Dingen
war sie wohlerfahren und sogar für höhere, geistige Interessen

zeigte sie Verständnis. Dabei mußte man es ihr lassen:
Sie war flink und anmutig wie ein Eidechslein. Eine Lust
war es für den Privatier, ihr beim Arbeiten zuzusehen. —
Schon abends freute er sich auf den nächsten Morgen, denn
des Schäkerns und Reckens war ja den ganzen Tag über kein
Ende. Oft faßte er sie scherzhast um die Taille oder nahm sie

beim Kopf und drückte ihr einen herzhaften Kuß auf die
frischen, roten Lippen, Und wenn sie sich das auch manchmal
verbat — den Gut-Morgen-Kuß konnte sie ihm doch niemals
abschlagen. Den zu geben, war, wie er recht arrogant sagte,
„sein gutes Recht".

Also die Verhältnisse ähnelten schon mehr einem
„Verhältnis". Und gesagt muß es werden, daß auch Lottchen dem
Herrn Sperber aufrichtig zugetan war. Die jungen Männer
fand das hübsche Fräulein wenig sympathisch. Das joviale,
liebenswürdig-heitere Wesen ihres Herrn hatte es ihr bald
angetan und ließ sie über das weiße Haar und andere
Erscheinungen des Alters bei Herrn Sperber hinwegsehen. Viel
mochten das verhältnismäßig frische, gelenkige Wesen Sperbers

und seine stets gute Kleidung dazu beitragen.
Einmal aber kam ein gar schriller Mißton in das

friedvoll-freudvolle Dahinleben der beiden Menschenkinder.
An einem Februar-Morgen war's. Die Wirtschafterin

hatte ihres Herrn Gehrock im Hofe ausgeklopft, wobei der
Tasche des Anzuges ein Brief entfiel, den Sperber bereits
gelesen haben mußte. Das Schriftstück flatterte wie ein Vogel
im Winde umher, wurde bis zur Höhe des Daches
emporgerissen und tanzte dann auf dem hartgefrorenen Boden
einen Walzer. — Lotte Werner lief eifrig hinterdrein. Aber
jedesmal, wenn sie sich bückte, kam ihr der noch viel flinkere

Nordost zuvor und riß das Papier von neuem im Kreise
herum. So ging's eine Weile, bis die Wirtschafterin einen
besonders großen Satz machte und den Brief glücklich
erwischte, obwohl sie dabei ausglitt und der Länge nach aus
dem Boden lag.

Tiefatmend stellte sich das Fräulein wieder auf ihre beiden

Untertanen und entzifferte folgende Worte:
Lieber Karl!

Also Du willst Dir den Spaß machen und an dem
Maskenball, der zur Fastnacht im Kristallpalast stattfindet,
teilnehmen? Freut mich außerordentlich! Warum soll sich

nicht auch mal unsereins an so was ergötzen?! Nur halte
ich's für angezeigt, daß Du Deinem „süßen Lottchen" nichts
davon verrätst. Sonst könnte das schöne Kind Dir keinen
Kuß mehr

Na, ich will lieber aufhören!
Dein Hermann.

Fräulein Lottchen war „starr". Eine solche Gemeinheit!
So also wurde der Umstand, daß sie nicht spröde war,
ausgewertet; ihre Gutmütigkeit durch wohlfeiles Spötteln
mißbraucht! Unerhört!! Na, nun gab's auch keinen Morgenkuß
mehr, der überhaupt — wie sie ganz plötzlich wahrnahm —
nicht zu den Pflichten einer Wirtschafterin gehörte.

Vorläufig sagte sie nichts und steckte das Briefchen wieder

in die. Tasche, aus der es gefallen war.
Als aber am darauffolgenden Morgen Herr Sperber

wieder einen guten Morgen wünschen kam und sich zu dem
altgewohnten Kusse anschickte, sprang sie zurück, streckte
abwehrend die Arme aus und rief: „Nein, Herr Sperber, diese
Dummheiten haben endgültig aufgehört!"

„End — gültig auf — aufgehört?" kam es langsam von
den Lippen des Rentiers.

„Jawohl!" — —
Der maßlos Verblüffte nahm an, das anmutige, schwarze

Hexlein, das ihm jetzt noch viel hübscher als sonst erschien,
wollte sich nur einen Spaß mit ihm erlauben. Wieder näherte
er sich der plötzlich so spröden Evastochter und suchte sie zu
fassen. Doch sie entwich abermals. Dieses Anstürmen und
Entweichen wiederholte sich. Umsonst! Der verliebte Schwerenöter

konnte nichts erreichen,
„Krabbe!" entfuhr es seinem Munde. Wieder versuchte

er sein Glück, doch vergebens. Lotte Werner lief einfach ins
andere Zimmer.

Er folgte ihr.
Sie rannte schon ziemlich aufgeregt ins nächste Gemach.
Er hinterdrein. — —
Ha, jetzt war sie gefangen und sie mußte sich ergeben!

Immer mehr wurde sie in den Winkel gedrängt; jetzt gab es

für sie kein Entweichen mehr. Der aparte Vogel war
gefangen.

Schon faßte er sie an den Oberarmen und beugte sich

vor. Da holte Lotte aus und versetzte ihrem Herrn und
Gebieter eine schallende Ohrfeige.

Doch in demselben Augenblick stieß sie auch an ein Tischchen,

auf dem eine sehr hohe Vase aus Porzellan stand. Das
Tischchen schwankte. Die Vase tanzte. Die Scherben krachten.

—

„Na, da haben wir die Bescherung!" sagte er und seine
Augen funkelten zornig. „Wegen einer solchen Dummheit
eine so kostbare Vase zerbrochen. — Diesen ungeküßten Kuß
haben Sie teuer bezahlt!"

„Ich?" rief sie schneidend scharf.
„Ja — Sie! Wer denn sonst?! Die Vase kostet 70 Mk."
„I ch soll sie bezahlen'?" Sie lachte belustigt auf.
Er aber geriet in die helle Wut.
„Natürlich haben Sie zu bezahlen, was Sie zerbrochen

haben!" — Z

„Hätten Sie mich nicht so in die Enge getrieben."
„Ganz egal. Sie haben sich vergessen und mich geohrfeigt.

Hätten Sie's nicht getan, so wäre die Vase nicht
zerbrochen. Sie haben also die Vase zu bezahlen und damit
basta."

Einen Augenblick sah sie ihn mit glühendem Gesicht starr
an und ihre schwarzen, unheimlich funkelnden Augen schienen
ihn zu durchbohren.

Dann aber reckte sie den Kopf hoch und sagte ruhig mit
dem Ausdruck unendlicher Erhabenheit: „Ich gehe. Sofort
packe ich meine Sachen."
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„Sann geljen ©ie!" platte er heraus, obmohi er nicht
im entfernteren baran ö achte, fie auf KnaK unb gall su ent=
laffen. —

21ts 21ntmori läctjelte fie nur unfagbar fpöttifct), fchritt
an ihm uorüber unb jagte beim hinausgehen: „fhtag er fid)
bad) lieber um fein feiiges Enbe befümmern, als ßiebfdjaf=
ten ansufnüpfen."

Ser hieb faß. Unb mie! — Er hätte berften mögen Dar
2But!

(Sine ©tunbe fpäter mürben ein Koffer unb ein 2Büfd>e=
färb aus bem häufe getragen unb auf ier nor beut häufe
martenöen Srofcbfe untergebracht.

Sum Slusgehen fertig, trat ßotte 2Berner oor ben 3ten=
tier unb erfuctjte Siefen, ihr ben noch ausftebenben Sohn aus=
Stahlen. —

©perber lief mit mirrem Kopf hin unb her, Jam fdfeim
bar ihren Xßünfchen nach, ftamte in feinem ©eiretär herum
unb nerfuchte fie bann burch freunbliche SBorte umsuftim»
men. 21ber alle feine ^Bemühungen mürben fühl surücfge=
roiefen. ©ogar bie Vereitmitligfeit ©perbers, ben ganzen
©chaben su tragen, hatte feinen (Erfolg.

„Stun gut", fagte her ^ßrioatier gereist- ,,©inb © i e

ftörrifch, bin i ch es audi)! Smansig gfRarî als ©ntfchäbigung
für bie serbrocbene 23afe merben 3hnen unter allen Umftän»
ben abgesogen, hier haben ©ie 3hr Selb!"

Unb er marf ihr bie SüMinsen auf ben Stfch
Sie fagte fein 2Bort. Sticht eins, ©ie nahm einfach ihr

(Mb unb ging. SBährenb er aber brinnen fnurrte: ,,©o finb
bie SBeiber alle!" sifdjte fie brausen: „Sfßarte nur, mein ßie=
ber, bie smansig SJlarf finb bir noch nicht gefchenft."

* * *
guftnacht mar gefommen.
Ser Kriftallpalaft mar blenbenö erhellt; fcbmetternbe

SSallmufif tönte aus ben hohen ©aalfeniftern. 2Bas bie bun=
ten ipiafate an ben SDtauern oerfprochen hotten, follte heute
in Erfüllung gehen.

Staffelnb fuhren bie Eßagen oor; 21utomobile fchafften
fich mit fräftigen hupenfignalen Sß'Iah in ber nor bem Xor=
eingange angeftauten, neugierigen SKertge.

Sominos unb ©preeroälber 2tmmen, ©alontiroler unb
Königinnen ber Stacht, Xhüringer unb SDtagparen, ßibellen
unb Schmetterlinge, Engel unb Xeufel, Vagabunben unb
SJtarchenprinsen fliegen aus unb oerfchmanben in bem gro=
fjen ©ebäube, in bem man fid) heute grohfinn unb ausge=
laffene ßuft taufen tonnte.

Sa tarn, fchon mieber ein 2Bagen.
Smet herren ftiegen aus; ber eine ein imitierter Sßafcba,

ber anbere ein Sauner. 3Bie oornehm ber eine unb mie
armfeliig unb ftruppig ber anbere ausfab! 3a, in biefer SBelt
bes Scheins gibt's noch fein« Klaffemmterfdjiebe.! Set $a=
fcfja fch'ion reiht oerftimmt, ber Sigeuner um fo heiterer su
fein. „SJtad)' bir nichts baraus, heute finbeft bu Dielleicht Er=
fat? für bas Verlorengegangene", flüfterte ber Zigeuner. —

„Sich mas", meinte ber anbere, „ich bin um bie ganse
Karneoalsftimmung gefommen; bah ich heute hierher fom=
me, tue ich uur bir suliebe."

,,©ut nur, baff bu ihr noch smansig SOtart abgesogen
haft!"

Sie betben SJtänner oerfchmanben im häufe unb mifcf)=
ten fich balb barauf in bas frohe, bunte Xreiben bes fOtasfem
battes.

Es mährte nicht lange, ba bemertten fie eine ftolse ©pa=
nierin, bie gerabe oor ihnen ftanb unb mit ihrem fchlanfen,
biegfamen Körper, fomie ber prächtigen Kletbung einiges
Sluffehen erregte. Stefe ©eftalt intereffierte befonbers ben
5ßa|<ha. —

Er trat su ber ©d)önen hin unb bemegte fich gleich ba=

rauf mit ihr im fchönften Vklsertafte.
„Schöne ©uleifa", füüfterte ber Xürfe, „bu tommft ge=

mifs aus Spanien?"
„3n Slnbalufien ift meine ffeimat", hauchte fie.
Valb barauf nahmen Vafcha unb Sauner bas fchöne

Kinb bes ©übens in bie Vlitte unb führten es in eine 9ltfd)e,
beren ßaubenarrangememt ber Vegetation bes ©übens ange=
pafft mar.

„f)ier unter ißalmen follft bu manbeln, füge Slnbälufia!"
raunte ihr ber !)3afcha galant ins Ohr.

„2Bo bie Zitronen blühen unb ber ßorbeer grünt, lafet

uns fe&haft merben!" mifeelte ber Zigeuner.
Sie brei festen fich.
„2Bie tommt es, fchönes Kinb, immer fanb id) bid) heute

an meiner Seite", begann mieber ber Vafcfya. „Ob es nicht
eine Slrt ©eetenDermanbtfchaft ift, bie uns fo oft sufammen»
führte unb jet?t mieber fo oertraut plaubern täfet?"

Stnbalufia tat, als menn fie ein ßachen unterbrüdte. —
Sann nahm fie ihren gächet, tlappte ihn auf, mieber sufam=
men unb fd)lug ben ißafcha fd;althaft auf bie Sßange, mobei
fie oielbebeutenb hauchte: „3®er roeife! 2Ber meifj!"

„^eige mir boch bein füfjes ©eficht!" bat ber Vafchu.
„ÜDteine ©tunbe ift nod) nicht gefommen", flüfterte bie

©panierin.
„gür einen Kuh oon bir gäbe ich Diel!"
„Schelm!" llnb fie gab ihm mieber einen Klapps.
„Stir ift, als hätte ich' btch ixgenbroo fcfjon gefehen",

meinte fefet ber Zigeuner. „21ber ich toeiB nicht mo."
„Sas fann mohl fein", flüfterte bie fd)öne Stnbalufierin

fdjeinbar serftreut.
„Komm', Iah hid) einmal füffen — juchhe!" unb er

brüllte fie auch fdjon an fid).
Sod) bie Spanierin entmanb fid) ihm rechtzeitig unb er=

hob fid) fcbnetl.
„©ans uach ^igeunerart", ftrafte fie ihu unb fet?te fich

nun näher an ben ißafcha.
Siefem mürbe >gans eigentümlich sumute. Er fagte nichts,

©eine ©ebanfen fudjten nach etmas unb muhten bed) nicht,
mas fie fudjen roollten. Er ftretçhelte Slnbalufias sotte fjanb
unb meinte bann: ,,©old) ein ffänbchen hatte auch niäl eine,
bie glutoolbfeurig mar mie bu."

„Ei, mas bu fagft!"
„3a; btefe eine fühle mich aud) ."
„2tber gemih nicht mie id)."
„2Bie meinft bu bas?"
„Vei 21nbalufia foftet ber erfte Kuh funfelnbes ©olb;

jeber meitere Kuh ift bann gefdjenft; merfe bir bas, lieher
Eßafcha!" llnb fort mar fie im ©erooge bes Xanses.

Ser ^t'Seuner folgte ihr halb unb ber iÇafcha mar allein
mit feinen ©ebanfen. 3hm mar fonberbar, gar jebr fonber=
bar sumute. 2Bas lag nun tn ber ßuft?

211s fich 21nbatufia mieber erfchöpft Dom Xans neben

ihm nieberiieh, fagte ber Sßafdja SU ihr: „Su meinteft oorhin,
ber erfte Kuh îofte funfelnbes ©olb. Sffias Derlangft bu?"

„Vtochen mir's billig: smansig SDlarf."
„SSift nicht gefdjeit, mein ßiebd)en!"
21nbalufia lachte auf. „SKeinft bu?"
„Sehn 9Jtarf mürbe ich allenfalls anlegen, einen Kuh oon

bir su erhalten."
„Unb bu roillft ein „ißafdja" fein? ^ahahaha!"
„91a benn, es fommt mir heute auch nicht auf smansig

ÜJlarf an." ißafcfja nahm bas ©eibftücf aus feiner SBörfe. —
„21ber erjt ben Kuh!"

„— unb nachher bas 9lad)fehen!" lachte 21nbalufia fpöt=
tifd) auf. —

„91a, lo nimm!"
„Saufe. 9tun aber mill id) erft mein ßärod>em abneh=

men, bamit bir mein Kuh nicht gar fo fpani'fch oorfomme,
5ßafd)a!" —

Unb fchon neftette fie an ber ßaroe.
Sa — ein bumpfer ©djrei fpafcha's. Ein fehreefhaftes:

/;ß0 _ to _ lotte — — !" unb fort ftürmte er, mie oon
gurien gejagt, roährenb hinter ihm fifberhelles ßachen er=

flang unb 21nbatufia fich mieber einem Xänser an ben fjats
marf.

töumortftif^cs.
Schlagfetfig. SBeslep, ber ©rünber ber ÜJlethobiftenfirche,

begegnete einft in flonbon auf bem Vürgerfteig einem junger,
©ècfèn, ber nicht übel ßuft hatte» 'ihn SU ärgern. Ser 2Beg

mar an ber betreffenben ©teEe jebr fd)mal, unb ber Vurfche
fagte fo laut, bah es ÏBestep hören fonnte: „Einem Ularrer
gehe id) nie aus bem ffiege." — „Unb ich s« jeber Seit", oer-
feiste SBeslet) unb trat auf bie ©trafje, um bem atfo 2Ibgefer«

tigten ipiat? su machen.
* * *

Mnertoarfefe Untroorf. fUtarie ©chmibt hat fid) geftern
Derheiratet." — „2Ber ift ber ©tücfliche?" — „3 h r ® a t e r."
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„Dann gehen Sie!" platzte er heraus, obwohl er nicht
im entferntesten daran dachte, sie auf Knall und Fall zu
entlassen. —

Als Antwort lächelte sie nur unsagbar spöttisch, schritt
an ihm vorüber und sagte beim Hinausgehen: „Mag er sich
doch lieber um sein seliges Ende bekümmern, als Liebschaften

anzuknüpfen."
Der Hieb saß. Und wie! — Er hätte bersten mögen vor

Wut!
Eine Stunde später wurden ein Koffer und ein Wäschekorb

aus dem Hause getragen und aus der vor dem Hause
wartenden Droschke untergebracht.

Zum Ausgehen fertig, trat Lotte Werner vor den Rentier

und ersuchte diesen, ihr den noch ausstehenden Lohn
auszuzahlen. —

Sperber lief mit wirrem Kopf hin und her, kam scheinbar

ihren Wünschen nach, kramte in seinem Sekretär herum
und versuchte sie dann durch freundliche Worte umzustimmen.

Aber alle seine Bemühungen wurden kühl zurückgewiesen.

Sogar die Bereitwilligkeit Sperbers, den ganzen
Schaden zu tragen, hatte keinen Erfolg.

„Nun gut", sagte der Privatier gereizt. „Sind Sie
störrisch, bin i ch es auch! Zwanzig Mark als Entschädigung
für die Zerbrochene Vase werden Ihnen unter allen Umständen

abgezogen. Hier haben Sie Ihr Geld!"
Und er warf ihr die Münzen auf den Tisch.

Sie sagte kein Wort. Nicht eins. Sie nahm einfach ihr
Geld und ging. Während er aber drinnen knurrte: „So sind
die Weiber alle!" zischte sie draußen: „Warte nur, mein Lieber,

die zwanzig Mark sind dir noch nicht geschenkt."

Fastnacht war gekommen.
Der Kristallpakast war blendend erhellt; schmetternde

Vallmusik tönte aus den hohen Saalfenstern. Was die bunten

Plakate an den Mauern versprochen hatten, sollte heute
in Erfüllung gehen.

Rasselnd fuhren die Wagen vor; Automobile schafften
sich mit kräftigen Hupensignalen Platz in der vor dem
Toreingange angestauten, neugierigen Menge.

Dominos und Spreewälder Ammen, Salontiroler und
Königinnen der Nacht, Thüringer und Magyaren, Libellen
und Schmetterlinge, Engel und Teufel, Vagabunden und
Märchenprinzen stiegen aus und verschwanden in dem großen

Gebäude, m dem man sich heute Frohsinn und ausgelassene

Lust kaufen konnte.
Da kam schon wieder ein Wagen.
Zwei Herren stiegen aus; der eine ein imitierter Pascha,

der andere ein Zigeuner. Wie vornehm der eine und wie
armselig und struppig der andere aussah! Ja, in dieser Welt
des Scheins gibt's noch keine Klassenunterschiede! Der
Pascha schien reiht verstimmt, der Zigeuner üm so heiterer zu
sein. „Mach' dir nichts daraus, heute findest du vielleicht Ersatz

für das Verlorengegangene", flüsterte der Zigeuner. —
„Ach was", meinte der andere, „ich bin um die ganze

Karneoalsstimmung gekommen; daß ich heute hierher komme,

tue ich nur dir zuliebe."
„Gut nur, daß du ihr noch zwanzig Mark abgezogen

hast!"
Die beiden Männer verschwanden im Hause und mischten

sich bald darauf in das frohe, bunte Treiben des Maskenballes.

Es währte nicht lange, da bemerkten sie eine stolze
Spanierin, die gerade vor ihnen stand und mit ihrem schlanken,
biegsamen Körper, sowie der prächtigen Kleidung einiges
Aufsehen erregte. Diese Gestalt interessierte besonders den
Pascha. —

Er trat zu der Schönen hin und bewegte sich gleich
darauf mit ihr im schönsten Walzertakte.

„Schöne Suleika", flüsterte der Türke, „du kommst
gewiß aus Spanien?"

„In Andalusien ist meine Heimat", hauchte sie.
Bald darauf nahmen Pascha und Zigeuner das schöne

Kind des Südens in die Mitte und führten es in eine Nische,
deren Laubenarrangement der Vegetation des Südens angepaßt

war.
„Hier unter Palmen sollst du wandeln, süße Andalusia!"

raunte ihr der Pascha galant ins Ohr.
„Wo die Zitronen blühen und der Lorbeer grünt, laßt

uns seßhaft werden!" witzelte der Zigeuner.
Die drei setzten sich.

„Wie kommt es, schönes Kind, immer fand ich dich heute
an meiner Seite", begann wieder der Pascha. „Ob es nicht
eine Art Seelenverwandtschaft ist, die uns so oft zusammenführte

und jetzt wieder so vertraut plaudern läßt?"
Andalusia tat, als wenn sie ein Lachen unterdrückte. —

Dann nahm sie ihren Fächer, klappte ihn auf, wieder zusammen

und schlug den Pascha schalkhaft auf die Wange, wobei
sie vielbedeutend hauchte: „Wer weiß! Wer weiß!"

/,Zeige mir doch dein süßes Gesicht!" bat der Pascha.
„Meine Stunde ist noch nicht gekommen", flüsterte die

Spanierin.
„Für einen Kuß von dir gäbe ich viel!"
„Schelm!" Und sie gab ihm wieder einen Klapps.
„Mir ist, als hätte ich dich irgendwo schon gesehen",

meinte jetzt der Zigeuner. „Aber ich weiß nicht wo."
„Das kann wohl sein", flüsterte die schöne Andalusierin

scheinbar zerstreut.
„Komm', laß dich einmal küssen — juchhe!" und er

drückte sie auch schon an sich.

Doch die Spanierin entwand sich ihm rechtzeitig und
erhob sich schnell.

„Ganz nach Zigeunerart", strafte sie ihn und setzte sich

nun näher an den Pascha.
Diesem wurde ganz eigentümlich zumute. Er sagte nichts.

Seine Gedanken suchten nach etwas und wußten doch nicht,
was sie suchen wollten. Er streichelte Andalusias zarte Hand
und meinte dann: „Solch ein Händchen hatte auch mal eine,
die glutvoll-feurig war wie du."

„Ei, was du sagst!"
„Ja; diese eine küßte mich auch ."
„Aber gewiß nicht wie ich."
„Wie meinst du das?"
„Bei Andalusia kostet der erste Kuß funkelndes Gold;

jeder weitere Kuß ist dann geschenkt; merke dir das, lieber
Pascha!" Und fort war sie im Gewoge des Tanzes.

Der Zigeuner folgte ihr bald und der Pascha war allein
mit seinen Gedanken. Ihm war sonderbar, gar sehr sonderbar

zumute. Was lag nun in der Luft?
Als sich Andalusia wieder erschöpft vom Tanz neben

ihm niederließ, sagte der Pascha zu ihr: „Du meintest vorhin,
der erste Kuß koste funkelndes Gold. Was verlangst du?"

„Machen wir's billig: zwanzig Mark."
„Bist nicht gescheit, mein Liebchen!"
Andalusia lachte auf. „Meinst du?"
„Zehn Mark würde ich allenfalls anlegen, einen Kuß von

dir zu erhalten."
„Und du willst ein „Pascha" sein? Hahahaha!"
„Na denn, es kommt mir heute auch nicht auf zwanzig

Mark an." Pascha nahm das Geldstück aus seiner Börse. —
„Aber erst den Kuß!"

„— und nachher das Nachsehen!" lachte Andalusia spöttisch

auf. —
„Na, so nimm!"
„Danke. Nun aber will ich erst mein Lärvchen abnehmen,

damit dir mein Kuß nicht gar so spanisch vorkomme,
Pascha!" —

Und schon nestelte sie an der Larve.
Da — ein dumpfer Schrei Pascha's. Ein schreckhaftes:

^Lo — lo — lotte — — !" und fort stürmte er, wie von
Furien gejagt, während hinter ihm silberhelles Lachen
erklang und Andalusia sich wieder einem Tänzer an den Hals
warf.

Humoristisches.
Schlagfertig. Wesley, der Gründer der Methodistenkirche,

begegnete einst in London auf dem Bürgersteig einem jungen
Gecken, der nicht übel Lust hatte, ihn zu ärgern. Der Weg
war an der betreffenden Stelle sehr schmal, und der Bursche
sagte so laut, daß es Wesley hören konnte: „Einem Narren
gehe ich nie aus dem Wege." — „Und ich zu jeder Zeit",
versetzte Wesley und trat auf die Straße, um dem also Abgefertigten

Platz zu machen.
4-

Unerwartete Antwort. Marie Schmidt hat sich gestern

verheiratet." — „Wer ist der Glückliche?" — „I h r V a t e r."
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lidsra!! srkàitlià ^ Peur08leknerl ^l-c>rr>^l<.erl. o«oczuM^

»n 3,000 ocdse» pro log
8ek1aodtet deute àie Idedig' de8e1l8odakt. Lin ders«1te8 ^ei-
«den kür àie Ko1v88a1e VerdreitunA àes bekannten d/iedi^'s
K1el8ed-Kxtrakte8. Millionen von Hanàauen verbs88srn idre
Luppen, Laueen unà dernü8k init cisrn Kxtrakt ?ur Aro88en

^ukrie<1endeit aller, 8kld8t âer Arvs8tsn Ke!n8edmeeker. ?eii8Ì0ii à Mues Mes
d>ss l^ocdsttss 188

Nsuvsvills, près Usuedâtsl.
visêlîti'jee^ IVIm" k. àitkaus et IVI"sA^ kermiqust,
pülss !V>->l.rlj.lZs> miqusi.proiesseur à l'êoole

Seoonliairs si à l'êcois lis vommeres.

I^Iie äaZewesene (ZeleZentieit
rnlt >veuiZ 6slà Zute unü billige Konfitüren einzukaufen:

Kirsclien-Konfitüren 5 K.0-. Kinrer l'r. 5.— 10 KZ'. dliiner Kr 9.50
krombeer „ 5

?> ?' 1? 4.75 10 N 1? 1) 9.—
SranZen „ 5 !> » 4.— 10

17 11 11 7.50
lieiàelbeer „ 5 « 1?

4.— 10 11 11 1) 7.50
^loliannisbeer „ 5 4.— 10

11 11 11 7.50
keineklauäen „ 5 4.— 10

1) 1? 1) 7.50
pfirsicli „ 5 V » 4.— 10

1) 11 11 7.50
Waìûerâbeer „ 5 » » 6.— 10 11.50
Vierfruckt „ 5 » 4.— 10 11 11 11 7.50
Apfelmus „ 5

>! » 3.50 10
11 1) 1) 6.25

In ^lurniniuin 5 kA. Koedtöpksn per K^. 25 Lt8. nredr.
^1lö8 kranke per ?v8t Ze^en dlaednadrne, nur an private 80-

lansse Vorrat. 197

Iì1lâtÌ«<làS I^QUSSI'VSII^alZI'à
(DninpQOolONno M. Oraàiràn).

Sàv R0I»LNLMNNLN
(Zraubüncien

^lkâêisâer ^ociessensâuerlinZ
L-ccis- unà drinkkursn, Lissnsediaminbààsr, Liektriseds LodanàiunA

N 74V (4c Vor/.üglicbe Xmeitolgg bei Lrvvaebssnen und kinàsrn 195

Saison Nitte Nai dis Lncie September
kurar?t: Or. Lanre Oirektion: p. pester

Koetl- u. Hau8kaltiiiig88l:dulk
Villa kvzsliiiâs. Kklliiuoiig

Vorteilkakte keciinAunZen (kl. 1434 0.) 198 Prospekt verlsnZen

^eucliâte!-à ^e. Kemmler-pascalin
lunZe Nâcicken dis dis Ltadtscduien bssucbsn '.vollen, ündsn liebevolle àk-
nabrns. Nusik. iVlalen. Ilberwasbun^ der àiMbsn. Nodsrnsr kornl. sebattiZ.
(lartsn. Lests Lsksrsnxsn. Prospekts. 137 1N2V92I4)

(?Z/-Z/7t/S /t»
/ec/es

per/Z^AS/? L/s 7>/7ts

(?rsf/s-/^re/s//sks.

V/ir verssnclsrl tzsZen klacdriskms:
röcdter-VVerktsgsscduke dl° 26-29 Pr. 4.5V di° 3V-35 Pr. 5.3V
röcdter-SonntsZssckude 26-29 » 4.8V 3V-35 5.5V
Xnaben-tVerktaZsscduke „ 3V-35 » 5.8V 36-39 7.—
prsuen-fVerktaZssckude. bescblsZen » 36-43 „ 6.5V
prauen-SonntsAsscdutie, solilie „ 36-42 6.8V
Vsmen-Scdnürsckuke, Loxlecier, eieZsnt „ 36-42 9.5V
vamen-knopksckuke „ » 36-42 10.—
iVìanns-Werktagssctiuke, ksscken, bêsciàxên d 39-48 » 8.3V
ànns-VVerktsgssckuke mit Nsken O 39-48 8.5V
Nerren-SonntàZssckuke, soiiàe „ 39-48 8.5V
Nerren-SonntaAssckuke, LoxIeNer, eleZsnt. „ 39-48 1t.—
Nerren-Sonntagssctiude, Loxlecier, Oerd^torm 39-48 11.5V
iVIilitârscliuIie, soiici, dsscdigAen L 39-48 1V.5V

kigese mecd. Llà. velried

kucl. ilirt Sc 8ökne kenxburZ
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